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Neichstag⸗Lage noch nicht gellärt 


Wird der Aeltestenrat am 27. vor der alten Unentschiedenheit stehen? Be 
| Rückgriff auf den NSDAP.-Antrag: Vertagung bis zur Etats-Vorlegung? 


Verhandlungen 


zwiſchen den Fraktionen 


Dr. Schacht im Kreis um Hitler 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 23. Januar. Nachdem die Parteien 
von den Nattonalſozialiſten bis zum Zentrum am 
Freitag durch den Vertagungsbeſchluß im Aelte⸗ 
ſtenrat bekundet haben, daß ihnen, gegenwärtig 
wenigſtens, nichts on einem offenen 
Konflikt gelegen iſt, erwartete die Oeffentlich⸗ 
keit, daß ſie nun auch die Folgerungen ziehen und 
ſich um eine Mehrheit, ſei es zur Tolerierung 


der jetzigen Regierung, ſei es zug Bildung einer 


neuen, bemühen. Bis zur Stunde weiß man 
nicht; ob ſchon Verhandlungen eingeleitet worden 
ſind, geſchweige denn. welches Ziel ſie haben 
ſollen. In manchen politiſchen Kreiſen wird man 
zwar wiſſen, daß zwiſchen Zentrum und National⸗ 
ſozialiſten ſchon eine Fühlungnahme ſtattgefunden 
habe, im andern wird aber behauptet, daß jede 
der Parteien auf die Initiative der anderen 
wart⸗t, und daß jogar 


neue Spannungen 


wegen des beiderſeitigen Verhaltens im Aelteſten⸗ 
rat entſtanden ſeien, Die für heute abend ange⸗ 
kündigte Abreiſe Hitlers ſpricht zumindeſt nicht 
dafür, daß man auf ſchnelle Entſchlüſſe rechnet. 
Hitler hatte heute morgen ſeine Unterführer um 
ſich verſammelt. Auch Dr. Schacht hat an dieſer 
Ausſprache teilgenommen. Das hatte zu der An⸗ 
nahme geführt, daß die Nationalſozialiſten weni⸗ 
ger auf Verſtändigung mit dem Zentrum Wert 
legen, daß ſie vielmehr verſuchen möchten, eine 


Harzburger Front wieder 
aufzurichten. 


Das ſcheint auch die Abſicht der Deutſch⸗ 
nationalen zu ſein, die heute eine Fraktions⸗ 
ſitzung im Reichstage abgehalten haben. Aber 
auch das iſt noch völlig ungeklärt. Wie man ſieht, 
liegt über dem politiſchen Schlachtfeld wieder ein 
ſtarker Nebel, in dem ſich nichts Greifbares er⸗ 
kennen läßt. ; 

Es iſt zu befürchten, daß der Reichstag 
am Freitag, wo der Aelteſtenrat zuſammentritt, 
obgleich wenigſtens die Deutſchnationalen unter 
keinen Umſtänden eine weitere Verſchlechterung 
wünſchen, noch keinen Schritt weiter ſein 
wird als vor acht Tagen, und die Stimmen meh⸗ 
ren ſich, die meinen, es wäre die beſte Löſung, 
daß er ſich dann wirklich, wie die Nationalſozia⸗ 
liſten beantragt hatten, erſt zum Etat verſammelt. 
Ob die Regierung das als eine Tolerierung auf⸗ 
faßt oder nicht, fei ſchließlich gleichzültig. Die 
Hauptſache jei, daß das gegenwärtige Schauſpiel 
der Hilfloſigksit vom politiſchen Spielplan ab- 
geſetzt werde, und daß die Regierung inzwiſchen 
mit den Ausſchüſſen pojitive Arbeit leiſte, denn 
auch das 

hinſchleppende Verhalten 

der Regierung findet Kritik. 
Daß ſie ſich nicht in die ſog. Verhandlungen der 
Parteien eingemiſcht, ſondern erſt abgewartet hat, 
was dabei herauskommt, iit ohl ver⸗ 
ſtändlich. Aber lange kann ſie die Dinge 
auch nicht treiben laſſen. i 


Berliner Redaktion) 


„Nicht nur die berufsmäßigen Nörgler und 
Mißgünſtigen“, ſo ſchreibt die „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“, „beginnen zu zweiſeln; 
die außerordentliche pſychologiſche Entlaſtung, die 
beſcheidene wirtſchaftliche Belebung, die nach dem 
Regierungswechſel eingetreten waren, ſind in Ge⸗ 
fahr, ſich zu verflüchtigen. In politiſcher Hinſicht 
verderben die ſich ſeit Neujahr überſtürzenden 
Meldungen über geheime und weniger geheime 
Beratungen und Zuſammenkünfte der Parteipoli⸗ 
tiker die Stimmung, obwohl eigentlich nie⸗ 
mand bezweifeln könnte, daß ſie ganz und gar 
nutzlos ſind. 


In wirtſchaftlicher Hinſicht aber hatte 
das aufgeregte Getuſchel in Berliner politiſchen 
Preiſen genügt, um die erſten Teile des Ver⸗ 
trauens wieder totzuſchlagen. Man weiß nicht, 
was die Regierung will. Man kritiſtert den 
Kurs der Kurslofigkeit, der am Anfang 
als das Ei des Kolumbus wirkte und vermißt den 
Aufruf an den Wagemut und die Selbſtverant⸗ 
wortung des ſelbſtwirtſchaftenden Mannes. Wäh⸗ 
rend die Volksmeinung vor Weihnachten in voller 
Verwunderung der märchenhaften Verſchlagenheit 
des Reichskanzlers erſtarrte, fängt ſie jetzt an, ihn 
für weniger klug zu halten als er iſt.“ y 

Dabei wird verjichert, daß die i nach 


wie vor eine ſchnelle politiſche ntſcheidun 
wünſcht. Der S 5 i 


Kanzler ſei zu Neuwahlen 
entſchloſſen, 


wenn ihm der Reichstag die Möglichkeit zur weite: 


ren Arbeit verſage, In dieſem Falle möchte er 
ſehr bald wählen laſſen. Gleichzeitig geht 
aber das Gerücht um, der Reichspräſidenk ſtehe 
dem Gedanken einer Kanzlerſchaft Hitlers nicht 
mehr ſo ablehnend gegenüber wie bisher. Das Ge⸗ 
rücht begegnet allerdings ſtarken Zweifeln. 


Dunk an die Berliner Polizei 


SPD. sucht Anschluß nach links 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Januar. Der Berliner Polizei⸗ 
präſident hat durch einen Erlaß den Beamten der 
politiſchen und Schutzpolizei „für ihre pflicht⸗ 
treue und erfolgreiche Arbeit“ am Sonntag ſeinen 
Dank und ſeine beſondere Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen. j 
„Die Berliner Polizei hat erneut bewieſen“, 
heißt es in dem Erlaß u. a., „daß ſie pflicht⸗ 
gemäß Erlaubtes ſchützt und Ver⸗ 
botenes verhindert, nicht aber umgekehrt 
Erlaubtes verbietet, weil ordnungsſeindliche 
Elemente es zu ſtören drohen. Mit ſolchem 
falſchen Verfahren würde ſich die Polizei 
zwar für den Augenblick ihre Sache leicht machen, 
auf die Dauer aber der Staats autorität 
ſcha den“. 

* 

Berlin, 23. Januar. Auch die Linkspreſſe 
muß der Wahrheit die Ehre geben und einge⸗ 
ſtehen, daß die geſtrige Kundgebung der National- 
ſozialiſten ruhig verlaufen ift. Sie entledigt ſich 
aber der Pflicht zur Meldung dieſer Tatſache 
zum größten Teil in einer Weiſe, die faſt den 
Argwohn begründet, daß die Blätter über das 
Ausbleiben ſchwerer Ruheſtörungen ent⸗ 
täuſcht jind, Es iſt feſtzuſtellen, daß die 
Nationalſozialiſten muſterhaft Diſziplin 
geübt und ſich von jeder Provokation ferngehal⸗ 
ten haben. Deshalb wäre es auch beſſer geweſen, 
wenn heute die nationalſozialiſtiſche Preſſe 
ihre Genugtuung über den Verlauf in weniger 
triumphierender Begeiſterung geäußert hätte. 

Volle Anerkennung verdient die Polizei 
von der Leitung herab bis zum letzten Wacht⸗ 
meiſter. Ihre Aufgabe war ja vorwiegend 
vorbeugender Art, und dieje hat fie glänzend er⸗ 
ledigt. Ferner iſt feſtzuſtellen, daß die 
Staatsautorität ſich imponierend be- 
währt hat. Das ſind drei Momente, die dem 
geſtrigen Tag eine nicht unerhebliche poli- 
tiſche Bedeutung geben. Als vierte kann 
man hinzufügen, als Negatives, daß die 


dunklen Kräfte des Umſturzes ſich bei einem 


Teil der linksbürgerlichen 
einer bedenklichen 
erfreuen ſcheinen. 


Preſſe 
Sympathie zu 
; Die Sozialdemokraten fuen 
jetzt Anſchluß bei den „unterdrückten“ Kommu- 
niſten. Sie haben bereits eine große Kund⸗ 
gebung für den nächſten Sonntag angekündigt, 
die unter der Deviſe ſtehen ſoll: „Berlin bleibt 
rot.“ Die Kommuniſten wollen gleich eine 
ganze „antifaſchiſtiſche Woche“ veran- 
ſtalten, borausgeſetzt, daß der preußiſche Rom- 
miſſar es erlaubt. Demonſtrationen ſind zwar 
an ſich geſtattet, aber noch immer behält ſich die 
Regierung vor, genau zu prüfen, ob die Ruhe 
und Ordnung gefährdet wird und die ge⸗ 
planten Demonſtrationen werden einer größeren 
Prüfung bedürfen. 


Politiſche Zwiſchenfälle in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Januar. In der Nacht zum Mon- 
tag kam es in verſchiedenen Stadtteilen Berlins 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen National- 
ſozialiſten und Kommuniſten. Im Norden der 
Stadt entwickelte ſich zwiſchen NSDAP. und 
KPD.⸗Anhängern eine Schlägerei. Fünf Na⸗ 
tionalſozialiſten und ſieben Kommuniſten wurden 
feſtgenommen. Ein SA.⸗Mann war am Kopf er- 
heblich verletzt worden. In Reinickendorf 
wurden zwei NSDAP. -Angehörige von Kom⸗ 
muniſten überfallen und durch Meſſerſtiche leicht 
verletzt In Steglitz kam es gegen 2 Uhr zu 
einer Schlägerei zwiſchen uniformierten Na⸗ 
tionalſozialiſten und KPDD.⸗Leuten. Ein 
NSDAP.-Mann wurde leicht verletzt. Zwei 
Kommuniſten und zwei NS DAP.⸗Leute wurden 
feſtgenommen. 


Dortmund, 23. Januar. Wegen der Häufung 
von Erkrankungen an Grippe ſind die Volks⸗ 
ſchulen im Stadtgebiet Dortmund bis zum 
31. Januar geſchloſſen worden. Am Mon⸗ 
tag ſind durchſchnittlich 40 Prozent aller Schul⸗ 


kinder dem Unterricht ferngeblieben. 


Grai da e 
wine dieſer Tage auf ein 10 jähriges Wirken 


als Botſchaftsrat an der deutſchen 
Botſchaft in London zurückblicken. 


Oesterreichisches 
Selbstbewußtsein 


Von 


Friedrich Pock, Graz 


Je mehr die frangöfife, Kapftalmacht die 


Wirtſchaftsnotlage eutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs zu politiſchen Zwecken ausnutzt und eine 


deutſchfeindliche Giftſaat in und um Wien aus⸗ 


ſtreut, umſo notwendiger iſt es für die reichs⸗ 
deutſche Preſſe, den Gedanken der deutſchen 
Gemeinbürgſchaft für Deutſch⸗ 
Jeſterreich jo in das Bewußtſein aller Deut- 
ſchen einzuhämmern, daß die Hoffnung auf die 
Verwirklichung des Anſchluſſes nicht verloren 
geht. In dieſem Sinne dürfen die ausgezeich⸗ 
neten Ausführungen unſeres Grazer Vertreters 
befonder: Aufmerkſamkeit beanſpruchen. D. Red. 


Das Wort iſt neu, und das iſt ſein Schön⸗ 
heitsfehler. Wer näher hinhorcht, hört einen bis⸗ 
her unbekannten Nebenton heraus, der nicht aus 
urſprünglich freudiger Bejahung des deutſchen 
Stammes im Südoſten, ſondern aus hämiſcher 
Ablehnung ſeiner deutſchen Zuſammenhänge 
ſtammt. Und darum wird ſich mit dieſer Erſchei⸗ 
nung jeder Deutſche zu beſchäftigen haben, dem 
die Pflege eines das geſamte Deutſchtum um⸗ 
faſſenden Volksgefühls als eine der vornehmſten, 
dem heutigen Geſchlecht geſetzten Aufgaben er⸗ 
ſcheint. Unbefangenes Studium der deutſchen 
Geſchichte nach 1866 läßt das Auseinanderleben 
der deutſchen Stämme, die Entfremdung zwiſchen 
ſtaatlich gebundenem Binnendeutſchtum und ſei⸗ 
nen vorgeſchobenen Außenpoſten als völkiſches 
Unglück erkennen, deſſen verhängnisvolle Folgen 
zuerſt im großen Krieg und umſo mehr nach der 
Neuordnung von Verſailles und Saint Germain 
deutlich wurden. Nun rächte ſich erſt ſichtbar die 
Oberflächlichkeit, mit der man im Reiche den 
öſterreichiſchen Nachbarn ſich ſelber überlaſſen 
hatte. Daher kam zuerſt die unrichtige Bewer⸗ 
tung der Bündniskraft der Monarchie, die, be⸗ 
reits von flawiſch⸗romaniſchen Loslöſungsbeſtre⸗ 
bungen unterhöhlt, nur durch die eiſerne Klam⸗ 
mer des deutſch geführten Heeres zuſammengehal⸗ 
ten war und dann, ab 1918, die vielleicht noch 
viel gefährlichere Verwechſlung des durch Anpu- 
tation entſtandenen reindeutſchen neuen Staates 


öſterreichiſchen Volkstums weiter 


Oeſterreich mit der alten, zur Mehrheit von 
Nichtdeutſchen beſiedelten Monarchie. 

Dieſe Verwechſlung äußert ſich bis auf den 
heutigen Tag, wenn ſchlecht unterrichtete Schwätzer 
das deutſche Oeſterreich für Sünden einſtiger 
ſlawiſch⸗feudaler kaiſerlicher Regierungen berant- 


wortlich machen oder böſe Erfahrungen mit tſche⸗ 
chiſchen Meuterern unbeſehen auf das ganze alt 


öſterreichiſche Heer übertragen. Wer mit alpen⸗ 
ländiſchen oder ſudetendeutſchen Regimentern im 
Feld lag, weiß ſehr gut, daß dieſe bis zum Weiß⸗ 
bluten ausgenützten, überall, wo es heiß herging, 
zum Erſatz politiſch unſicherer Abteilungen hin⸗ 
eingeworfenen Prachttruppen übermenſchliche Sol⸗ 
datenleiſtungen vollbrachten (wie übrigens auch 


manches vorwiegend flawiſches Regiment unter 


Führung deutſch⸗öſterreichiſcher Offiziere ſich 
ehrenvoll bewährte). Aber das wohl auch von der 
Schule nicht genug bekämpfte Vorurteil hatte ſich 
Yo tief in Hirn und Herz gefreſſen, daß für viele 
Deutſche der Oeſterreicher ein unſicherer Patron 


blieb, mit dem man ſich lieber nicht in allzu enge 


Bindungen einläßt. Als im November 1918 die 
Deutſchöſterreichiſche Nationalverſammlung den 
jungen Staat einſtimmig als Beſtandteil der 
Deutſchen Republik erklärte, war das Echo in 


dem freilich von genug anderen Sorgen bedrückten 


Reich flauer, als man erwarten konnte. In der 
Folge aber litten die Bemühungen um den Zu⸗ 
ſammenſchluß der beiden deutſchen Staaten an 
dem von öſterreichiſcher Seite recht unglücklich ge⸗ 
wählten Schlagwort von der „Lebensunfähigkeit“ 
des neuen, gegen ſeinen Willen zur Selbſtändig⸗ 


keit beſtimmten Oeſterreich. 


Dem Durchſchnittsdeutſchen wurde dadurch die 
ganze „Anſchluß“ bewegung (die viel richtiger und 
viel würdiger als „Zuſammenſchluß“ oder „Wie⸗ 
dervereinigungs“⸗Bewegung bezeichnet worden 
wäre) zu einer Almoſenſammlung für die ver- 
armte Verwandtſchaft entwertet und zu einſeitig 
ins Gebiet reiner Wirtſchaftspolitik gedrängt. 
Damit wurde einmal die ohnehin viel zu gering 
entwickelte Achtung vor dem inneren Wert des 
herabgedrückt 
und zugleich die Aufmerkſamkeit von dem volks⸗ 
politiſchen Sinn der öſterreichiſchen Frage abge⸗ 
lenkt. Darum ſpüren, trotzdem ſeit Lauſanne die 
Abſicht Frankreichs, um Deutſchland einen Ring 
von Vaſallenſtaaten zu ſchmieden, auch dem Blin- 
den ſichtbar ſein ſollte, noch immer viele und ſo⸗ 
gar ſehr einflußreiche Deutſche nicht, was die 
Abſperrung des letzten Tores nach 


dem Oſten durch ein von Frankreich willenlos 


abhängiges Oeſterreich eigentlich bedeuten würde. 
Sie ſehen in den 6 Millionen Deutſchen Defter- 
reichs noch immer einen Ballaſt, den man wohl 
noch zur Not mitſchleppen könnte, um den man 
ſich Aber nicht ſonderlich zu bemühen brauchte. 

Sie erreichen damit nur, daß langſam die 
öſterreichiſche Widerſtandskraft gegen franzöſiſche 
Lockungen zermürbt wird, daß vielleicht gerade 
die beſten Oeſterreicher aus enttäuſchter Liebe und 
gekränktem Selbſtgefühl an ibrem deutſchen Le⸗ 
benswillen irre und der einſeitigen Werbung 


müde werden. Es find nicht felten die wertvoll⸗ A 
ſten, die opferfreudigſten, die tatbereiteſten Oeſter⸗ 


reicher, die ſich heute eines oft gedemütigten 


Selbſtbewußtſeins beſinnen und ſich nun den 


Wortkührern eines laut betonten Defter- 


reichertums verſchreiben, ohne fidh verborge⸗ 


ner Ziele dieſer Wiedererwecker ihres Stolzes be⸗ 


wußt zu werden. Ein glücklicher Zufall fügte es, 


daß einem dieſer Wortführer dem chriſtlichſozia⸗ 


len Abgeordnten Kunſchak, in gereizter Stimmung 


das böſe Wort von den „preußiſchen Fanghunden“ 
entſchlüpfte. Es war eine Leuchtrakete über bis⸗ 
her unverdächtigem Gebiet. Kunſchak hat damit 
ſeiner Partei einen ſchlechten Dienſt erwieſen, 
weil eben auch ihre Mehrheit von einer Preis⸗ 
gabe des deutſchen Einheitswillens nichts wiſſen 
will. Schon hat fih die katholiſche Jugend zur 
Wehr geſetzt, und einer ihrer begabteſten Führer, 
der Wiener Schriftſteller Anton Bö h m, hat ein 
ſehr ermutigendes eindeutiges Bekenntnis zu 
Oeſterreich als einem untrennbar mit dem geſam⸗ 
ten Deutſchtum verbundenen Vorpoſten abgelegt. 

Dennoch möge man ſich über die Gefahr nicht 


täuſchen. So traurig es gerade für den völkiſch 


fühlenden Oeſterreicher iſt, oft genug verbirgt ſich 
hinter der Betonung ſelbſtbewußten Oeſterreicher⸗ 
tums der Wille zur Löſung vom deutſchen 
Volke, die Annäherung an die Wünſche falſcher 
Pariſer und Prager Freunde. Da und dort wird 
noch die in der abſterbenden älteſten Generation 
fortglimmende Abneigung gegen den preußiſchen 
Sieger von 1866 vorgeſpannt, und nur ſehr gut 
geſchulte Ohren hören heraus, daß Preußen ge⸗ 
ſagt und Deutſchland gemeint wird. Der Boden 
iſt durch Enttäuſchungen aufgelockert. Was Frank⸗ 
reich will, wenn es das öſterreichiſche Selbſt⸗ 
bewußtſein gegen Preußen und allmählich gegen 
das geſamte deutſche Volk mobiliſieren hilft, ver⸗ 
rät Graf Polzer⸗Hoditz, Kaiſer Karls einſtiger 


Ratgeber, in feinem Buch „Koiſer Karl“ (Wien 


1929): „ . Prinz Sixtus fah in der Erhal⸗ 
tung und Stärkung eines nicht an Deutſchland 
gebundenen Oeſterreich ein natürliches Intereſſe 
Frankreichs, Erzherzog Karl fah in dieſem Inter⸗ 
eſſe einen Vorteil, durch deſſen Ausnützung er das 
(Habsburgiſche) Reich, deſſen Erbe er war, in der 
bedrohten Exiſtenz und Selbſtändigkeit ſchützen zu 
können glaubte.. „ „ Und genau wie damals fol 


Vorbereitungen 


zur Abrüſtu 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Januar. Der neue Tagungs- 
abſchnitt der Abrüſtungs konferenz, der wiederum 
eine große Zahl von Diplomaten und Militärs am 
Rache See zuſammengeführt hat, begann am 
Nachmittag mit einer Sitzung des Büros, 
d. h. des Präſidiums, dem außer dem Präſidenten 
Henderſon, dem Vizepräſidenten Politis 
und dem Generalberichterſtatter Dr Beneſch die 
Vertreter der ſieben Großmächte und einer An⸗⸗ 
zahl kleinerer Mächte angehören. Dieſer Aus⸗ 


ſchuß ſetzt die Tagesordnung des Hauptausſchuſſes, 1 


der am 31. Januar zuſammentreten und endlich 
die ſo oft unterbrochenen und ſchließlich ganz zum 
Stillſtand gekommenen ſachlichen Beratungen wie⸗ 
der aufnehmen ſoll, feſt Die achttägige Friſt, die 
dieſer öffentlichen Sitzung der Konferenz noch vor⸗ 
angehen foll, zeigt, daß man ihre eingehende $ o rt- 
bereitung durch Beſprechungen zwiſchen den 
in Genf anweſenden Vertretern der Hauptbetei⸗ 
ligten für unbedingt notwendig hielt. 

„Wenn in den letzten Wochen von einer neuen 

ünf⸗Mächte⸗Konferenz geſprochen wor- 

en iſt, ſo hat das den berechtigten Kern, daß 
zwar keine offizielle Konferenz, wohl aber eine 


Krach im Reichstagsausſchuß 
für Giedlungsweſen 


der Konferenz erſprießli 


umme Hechstansahnenrdnete | 


ſtändige vertrauliche Fühlungnahme 
der fünf an der Erklärung vom 
11. Dezember beteiligten Mächte 

ſowie Japans und der Sowjetunion not⸗ 
wendig ſein wird, wenn die öffentlichen Sitzungen 
fi verlaufen folen. Außer 
den in der Sache ſelbſt liegenden Schwierigkeiten 
ſind auch nach der e Anerken⸗ 
nung der Glei erechtigung Deutſch⸗ 
ands die politiſchen Gegenſätze auf der Konfe⸗ 
renz ſehr groß. Der franzöſiſche Sicherheits⸗ 
plan, der möglichſt bald erörtert werden ſoll, 
wird ſie bereits voll hervortreten laſſen. Daß die 


praktiſche Durchführung der Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchland8s Schritt für 
Schritt gegen die verſchiedenen Sabotagever⸗ 
ſuche wird erkämpft werden müſſen, ergibt fih 
ſchon jetzt aus der Haltung verſchiedener kleinerer 
Mächte aus gewiſſen Pariſer Auslegungskunſt⸗ 
ſtücken und aus franzöſiſchen Quertreibereien in 
der Frage der entmilitariſierten Rhein⸗ 
landzone. ; 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Januar. Der Reichstags 
gusſchuß für land wirtſchaftliches Sied- 
lungsweſen und Pachtſchutzfragen beriet 
am Montag den ihm vom Plenum überwieſenen 
Antrag der Sozialdemokraten, der die Regie⸗ 


rung erſucht, die Rückzahlung der Darlehnsraten 


aus der werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge 

zur Errichtung von Land- und Forſtarbeiter⸗ 

heimen auf 50 Jahre zu verteilen; die Hälfte der 

am 15. November 1932 fälligen Rückzahlungs⸗ 

von at exlaſſen und die bis zum 15. November 
z 


den. Dazu hat M 
einen Ergänzungsantrag eingebracht, wonach den 
Qand- und Forſtarbeitern, die mit der Rückzah⸗ 
lung der Darlehnsraten aus der werteſchaffen⸗ 
den Arbeitsloſenfürſorge zur Errichtung von 
Landarbeitereigenheimen während der Arbeits⸗ 
loſigkeit in Verzug kommen, die Verzugs⸗ 
zin ſen in Höhe von 2 v. H. über Reichsdiskont 
erlaſſen werden follen. i 

Bei Sitzungsbeginn kam es zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten 

; und Sozialdemokraten. 


Nationalſozialiſtiſche Ausſchußmitglieder wand⸗ 
ten ſich entſchieden gegen die e 
die über die letzte Ausſchußſitzung in ſozigl⸗ 
demokratiſchen eitungen enthalten ſei. Da 
werde von „Volksbetrügerei“ der National- 
ſozialiſten im Ausſchuß“ geſprochen. Wenn dieſe 
rt unwahrer Berichterſtattung nicht aufhöre, 
würden die Nationalſozialiſten eventuell auch mit 
Brachialgewalt antworten, 
kratiſche Ausſchußmitglieder wieſen die Dro⸗ 
hungen der Nationalſozialiſten en zurück. 

er Ausſchußvorſitzende, M Schulze ⸗ 
Stapen (DRBP.] bat die Parteien, fih im 
Ausſchuß eines Verkehrstones zu befleißigen, der 
eine ſachliche Weiterarbeit ermögliche. 

Dann gab Regierungsrat Dr Richter vom 
Reichsarbeitsminiſterium einen Heberblick über 
die Entwicklung der Darlehnsgewährung aus der 
werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge für die 
Errichtung von Qand: und Forſtarbeiterheimen. 


Dabei betonte er u. a., daß nach Beendigung 
der Inflation die Landflucht erneut 


eingeſetzt habe. Eine der Maßnahmen, ihr 
entgegenzuwirken, fei die Förderung des Lands 
arbeiterwohnungsbaues. Bis zum 1. Oktober 
1932 jeien rund 67 000 dieſer Bauten gefördert 
worden, wovon rund 41000 Landarbeitereigen⸗ 
heime und über 25000 Werkwohnungen waren. 
Reich und Länder hätten ſeit der Inflation rund 
275 Millionen Mark als Darlehen für dieſe 
Zwecke ausgegeben. ; 

Im weiteren Verlauf der 
klärte der Regierungsvertreter noch. 
Vergrößerung der Landzulagen und die 

Umwandlung von Werkwohnungen in 
Eigenheimen 8 

eien ſechs Millionen Mark bereitgeſtellt. 
Das Reichsarbeitsminiſterium ſei bemüht, neue 
Mittel für den Landarbeiterwohnungsbau zu 
ſchaffen. ; i 

Der Antrag der Sozialdemokraten wurde 
gegen die Stimmen des Zentrums, der Bayeri- 


heute ein überpölkiſches Oeſterreichertum von 
Frankreichs Gnaden dem deutſchen Bruder in den 
Rücken fallen und die Zerreißung des deutſchen 
Volkes verewigen helfen. 

Noch ſind die völkiſchen Widerſtandskräfte in 
Oeſterreich ſtark genug, um ſolche dunkle Pläne 
zu verhindern. Aber ſie könnten allmählich ge⸗ 
lähmt werden, wenn man im Reiche fortfährt, 
Oeſterreich gering zu ſchätzen und ben. Deftere 
reicher mit mitleidiger Ueberheblichkeit in die 
Ecke zu ſtellen. Man ſtärke das wieder erwachende 
öſterreichiſche Selbſtbewußtſein als deutſches 
Volksbewußtſe in, ehe es von verborgenen 
Drahtziehern in die entgegengeſetzte Richtung ge- 
lenkt wird. 


Ausſprache ers 
für die 


— 


; ſtändigen Raten oder Teile derielben, 
bis zum Ablauf dey Rückzahlungsfriſt zu ſtun⸗ 
Behrens (Volksdienſt) K 


Sozialdemo⸗ 


ſchen Volkspartei, der Chriſtlichſozialen und der 
Deutſchnationalen angenommen. 
wurde auf Antrag der Natipnalſozialiſten be⸗ 
ſchloſſen, daß durch geeignete Maßnahmen Land⸗ 
arbeitereigenheime in Anliegerſiedlungen mit 
voller Ackernahrung umgewandelt werden ſollen, 
auf Antrag der Chriſtlich⸗Sozialen, daß den Be⸗ 
ſitzern von Landarbeitereigenheimen während 
der Arbeitsloſigkeit die Verzugszinſen in Höhe 
von 2 v. H. über Reichsbankdiskont erlaſſen wer⸗ 
den, und daß in den Grundbüchern die Verpflich- 
tung gelöſcht wird, 50 Jahre lang in der Qand- 
wirtſchaft tätig zu bleiben. Auf Antrag der 
ommuniſten wurde endlich beſchloſſen, daß 
während der Dauer des Vollſtreckungsſchutzes 
auch alle Zwangsmaßnahmen und 
Zwangsverſteigerungen bei Siedlern und Be⸗ 
ſitzern von Landarbeiterheimen unter laſſen 
werden ſollen. : 


nastonferenz) 


Einjtimmig f 


beim Reichskanzler 


(Telegraphlſche Meldung) 


Berlin, 23. Januar. Wie der „Vorwärts“ 
berichtet, haben am Donnerstag abend die kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten Torgler und 
Kaſper wegen der Berliner Sonntags⸗Demon⸗ 
ſtration beim Reichskanzler vorgeſprochen. Nach 
kommuniſtiſcher Behauptung hat der Reichskanz⸗ 
ler erklärt, daß die nationalſozialiſtiſche Veran⸗ 
ſtaltung provozierend wirken müſſe. Die Nağd- 
richt von dem Empfang trifft zweifellos zu. Der 
Kanzler hat ſeine Auffaſſung lediglich dahin kund⸗ 
gegeben, daß er den gleichzeitigen Aufmarſch 
verſchiedener Richtungen für 
halte. Nachdem die nationalſozialiſtiſche Veran⸗ 
ſtaltung angeſagt war, mußten Demonſtrationen 
von anderer Seite entſprechend der vorerwähn⸗ 
ten grundſätzlichen Auffaſſung verhindert 
werden. : i 
x 


Augsburg, 23. Januar. In der Wertach⸗Vor⸗ 
ſtadt verſammelten ſich am Sonntag trotz des Um⸗ 
zugverbotes Kommuniſten, die durch die Straßen 
zogen. Als den Demonſtranten Polizei entgegen- 
trat, die 
ſtreuen wollte, kam es zu Angriffen auf die 
Polizei, jo daß das Ueberſallabwehrkommando 
alarmiert werden mußte, das die Demonſtranten 


Jauseinandertrieb. Später ſammelten ſich immer 


wieder kleinere Trupps an. Erſt in der Nacht 
konnte die Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt wer⸗ 
den. 40 Perſonen wurden feſtgenom⸗ 


men. ; 5 
Bei den geſtrigen kommuniſtiſchen Demonftra- 


tionen in Köln wurden im ganzen acht Teil- 
nehmer verletzt. Drei von ihnen find ihren 
ſchweren Verletzungen erlegen. Bei dem einen 


unerwünſcht 


die Menge mit Gummiknüppeln zer⸗ 


handelt es ſich um einen 20 jährigen Schleifer, 


der durch einen Bauchſchuß getötet wurde. Er 


war Oeſterreicher und lebte bei ſeinen Eltern in 


Köln. Der zweite, durch einen Lungenſchuß töd⸗ 
lich Verletzte, ift ein 30jähriger Schuhmacher. 
Beide hatten ſich bei einem kommuniſtiſchen Der 
monſtrationszug, der von der Polizei aufgelöſt 
werden mußte, als Rädelsführer betätigt 
Der dritte Tote, ein 27 Jahre alter Arbeiter) 
hatte Polizeibeamte tätlich angegriffen. 
Der Regierungspräſident in Köln hat auf 
Grund des Artikels 123 Abſatz 2 der Reichsver⸗ 
faſſung alle Aufzüge und Verſammlun⸗ 
gen unter freiem Himmel für das Gebiet def 
Stadt Köln, des Landkreiſes Köln, der Stadt Pere 
giſch⸗Gladbach und der Gemeinden Bensberg. 


Roesrath und Porz bis auf weiteres verboten 


Lettland wil das Minderheit 


Schulweſen 


zerschlagen 


Entziehung der Zuschüsse für die Mittelschulen der Minderheit 
[Telegraphiſche Meldung) 


Riga, 23. Januar. In dem Leibblatt des 
chauviniſtiſchen demokratiſchen Zentrums, „Jauna- 
kas Sinas“, kündigt Bildungsminiſter Keh⸗ 
ninſch, deſſen minderheitenfeindlicher 
Kurs immer ſchärfer wird, einen neuen Angriff 


gegen das Minderheitenſchulweſen an. hninf 
erklärt, es ſei notwendig, die ſeitens des Staates 
und der Kommunalwerwaltungen geleiſteten 


Zuſchüſſe an die Mittelſchulen der völkiſchen Min⸗ 
derheiten zu ſtreichen, da die finanzielle Lage 
des Staates und der Kommunen eine weitere 
Gewährung ſolcher Zuſchüſſe nicht geſtatte. Der 
Volkswohlfahrtsminiſter wird einen entſprechenden 
Antrag einbringen, und man iſt in lettiſchen Krei⸗ 
ſen davon überzeugt, daß der Antrag auch die Bil⸗ 
ligung des Landtages finden werde, obwohl dieſe 
Zuſchüſſe durch die Beſtimmungen des Minori- 
tätengeſetzes ausdrücklich garantiert worden ſind. 


Im Falle der Annahme des Antrages 

würden die deutſchen Mittelſchulen 

Lettlands 162 000 Lat aus den Zu⸗ 

ſchüſſen der Stadt Riga und 95 000 

Lat aus den Zuſchüſſen der Regierung 
einbüßen. 


Es iſt ohne weiteres klar, daß es der deutſchen 
Minderheit kaum gelingen dürfte, für dieſen 
Ausfall ſelbſt einen Ausgleich zu ſchaffen. 
Der Führer des Deutſchtums in Lettland, Dr. 
Paul Schiemann, wendet ſich in der von ihm 
herausgegebenen „Rigaſchen Rundſchau“ energiſch 
gegen dieſe Pläne. Er weiſt darauf hin, daß die 
Deutſchen und die Ruſſen von altersher ein 
beben entwickeltes Mittelſchulweſen beſeſſen 
aben. Die Streichung der Zuſchüſſe würde das 
her als ein unerträglicher kultureller Gewaltakt 
empfunden werden. Ein ſolcher einſeitig gegen 
die Minderheiten gerichteter Akt würde dem 
nationalen Frieden im Lande einen gar nicht 
mehr gut zu machenden Schlag verſetzen. Die 
Empörung würde getragen ſein von einem 
ekränkten Rechtsbewußtſein eines Viertels 
er lettländiſchen Bevölkerung. Dr. n 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der Miniſter⸗ 


präſident und die an einer Aufbauarbeit im Lande 


intereſſierten Parteien nicht ihre ga dazu bie⸗ 
ten würden. Er weiſt in dieſem Zuſammenhang 
darauf hin, daß Gerüchte im Umlauf find, 
wonach geplant ſei, die im Autonomiegeſetz feſt⸗ 
elegten Grundrechte auf dem Wege des Art. 81 
der Verfaſſung („Notvexordnung“] außer Kraft 
zu ben. Es ſei zu hoffen, daß ſelbſt ein großer 
Teil der lettiſchen Bevölkerung einen ſolchen Vere 
gewaltigungsakt nicht billigen werde. 


Vorwürfe gegen die englischen 
o Flieger Hope und Hirckley 


Tetegrapbiſche Meldung. 


Bern, 23. Januar. Die ſchweizeriſche Preſſe] Nachforſchungsflug unternahm, hat zu den Nach⸗ 


äußert Bedenken über das í 
liſchen Fliegers Hope und ſeines Begleiters 
Hirckley, die am Donnerstag von Lauſanne 
aufgeſtiegen waren, um im Gebiete der Berner 
Alpen nach dem vermißten Auſtralienflieger 
Hinkler zu Pan Sie feien bereits nach 21 
Minuten in der Nähe von Sitten im Kanton 
Wallis gelandet, ohne irgendeine Nachricht über 
ihre Landung oder weiteres Vorhaben zu geben. 
Is fie nach über 24 Stunden⸗Abweſenheit zurück⸗ 
ekehrt ſeien, hätten ſie kein Wort der Ent⸗ 
1 tonai gefunden, nachdem inzwiſchen an⸗ 
dere Flieger aus Lauſanne unter Lebens⸗ 
gefahr nach ihnen geſucht hatten. 


Der Chef des Lauſanner Flugplatzes, 


Kammachen, der am letzten Freitag einen 


erhalten des eng forſchungen des engliſchen Fliegers Hope eine Er⸗ 


klärung veröffentlicht, in der es u. a. heißt: 


„Aus den zahlreichen eingeholten Erkun⸗ 
digungen geht hervor, daß die angeblichen 
Nachforſchungen des engliſchen Fliegers Hope 
eine rieſige Aufſchneiderei ſind. Die Nach⸗ 

richt, wonach der Flieger Bert Hinkler am 

Fuße des Matterhorns geſichtet wurde, ſcheint 

in allen Stücken frei erfunden.“ i 

Die Schweizer Sektion des Aeroklubs wird 

wegen des Verhaltens Hopes und Hirckleys 
Klage einreichen. 


ta 


dom eigenen Lokomotivenrauch und den 


in einem bequemen Stuhl, keine drohenden Ell 
bogen nähern ſich, 


eftdentice Morgenpoft Ar. 24 


cCUnrerfhaltungsbeilage 


My 


# 


24. Januar 1933 


Troſt des G 
95 ſtehen Wagen, zehn bis fünfzehn Stück, 
inden 


wi⸗ 
Die 


vieler Landſchaften altersgrau geworden. 
Be ihnen aber leuchtet das ſtandhaftere 
eauxrot des Speiſewagens. 


Sit man Reiſender, fo ſteigt man alſo ein in 
den Zug, ſichert ſich ein Eckfenſter zum Schlafen 
oder zum Betrachten, der Zug ſetzt 19 in Bewe⸗ 
gung, und ſchon beginnt die unerbittliche Lange- 
weile des Eiſenbahnfahrens. Die Nachbarn 
packen ihre Eßwaren, Zeitungen und Geſpräche 
aus. Es iſt nun noch gar nicht einmal ausge⸗ 
macht ſo, daß die Leute, die mit einem reee 
immer unbedingt e ee müſſen, das 
Fatale liegt nur darin, daß Menſchen für viele 
den zuſammenzuſitzen gezwungen ſind, die ſi 
füreinander in den meiſten Fällen ſo wenig inter⸗ 
eſſieren, daß ſie ſich anderswo, wo das Gehen 
möglich iſt, kaum eines Blickes würdigen würden. 
Schon von dieſem Geſichtspunkt aus bedeutet der 
Speiſewagen ſo viel wie die erſte Stufe der Er⸗ 


i löſung. 


Wenn es alfo fo weit ift, daß einem die Ge- 
ſichter und die Geſpräche der Abteilgefährten ſich 
wie dunkle Wolken über die heitere n 
legen, dann reißt man aus dieſem Abteil aus, 
taftet ſich die Wagengänge entlang hin bis zum 
Speiſewagen. Da iſt zunächſt alles einmal wun⸗ 
dervoll anders. Es hocken die Leute nicht mehr 
dicht aufeinander, es iſt mehr Zwiſchenraum 
da, der ſich jogar zur Breite von Tiſchplatten aus⸗ 
wächſt. Das Klaſſenſyſtem hat aufgehört zu exi⸗ 
ſtieren, jedermann ſitzt auf Leder. Die Eintönig⸗ 
keit der Abteile hat ſich hier in dauernde Be⸗ 
wegung verwandelt. Es ſitzen nicht mehr ſtunden⸗ 
lang dieſelben Geſichter vor einem, man hört nicht 
mehr ſtundenlang den gleichen Dialekt und die 
abgeſchliffenen Witze, im Speiſewagen herrſcht 
jener Wechſel der Worte und Geſichter, der das 
Eiſenbahnfahren erträglich macht. 

Dieſe Zeilen ſchreibe ich in einem Speiſe⸗ 
wagen. Ich habe bereits genug verzehrt, um noch 
eine Stunde hier ſitzenbleiben zu können, ohne das 
Finſterwerden eines Kellnerauges fürchten zu 
müſſen. Der Zug fährt den Rhein hinab. 
Dieſe Flußlandſchaft, die trotz ihrer Poſtkarten⸗ 
berühmtheit die ewige Anziehungskraft wahrer 

roßer Schönheit beſitzt, iſt dazu geeignet, die 
Qualitäten des Speiſewagens noch zu erhöhen. 
In meinem Abteil, denke ich, da werden ſie alle 
an das eine Fenſter rennen, ſobald ein neuer Berg 
auftaucht, eine neue Burg, eine neue Flußkurve 
oder ein beſonders schönes Schiff. Hier fibe ich 
en» 
feine Jubelworte erſchallen, 
neben mir am runden Tiſch ſitzt ein Herr, der es 
tatſächlich noch fertigbringt, mit ſeiner leiſen, 
langſamen Stimme gelegentlich geiſtreiche Bemer⸗ 
kungen über den Rhein zu machen. Auf den 


Tiſchen funkeln in den Gläſern gute Weine, die 


wieder billig geworden ſind, um den Weinbau zu 
fördern. 

Augenblicklich ſizen in dieſem Speiſewagen 
einige Menſchen, die zu den ſogenannten Typen 
des Speiſewagens zählen. Da drüben, zum Bei⸗ 
ſpiel, dieſer ſpitzbärtige Händler, der in Boppard 


einſtieg, das ift einer von jenen Leuten, die iber- 


ponvi in kein Abteil gehen, fie ſteigen ſofort in 
en Speiſewagen ein, ſie haben nur ein oder 


Bih Du der Richtige ? 


32) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 dy L. Staackmann Verlag GmbH., 
Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amelang, 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


Wenn man dieſem Mann übrigens zu⸗ 
hörte, ſo kam man bald dahinter, welch ein 
Unglück es war, daß der Feldzeugmeiſter Benedek 
nicht ihn zum Ratgeber genommen hatte. Er 
wußte ganz genau, wie es hätte gemacht werden 
müfjen, um die Preußen nicht übers Gebirge zu 
laſſen, und damit man ein ganz klares Bild von 
der Sache bekomme, hatte er die Kreide des Wir⸗ 
tes ergriffen und zeichnete auf der Tiſchplatte die 
Orte und die Engpäſſe auf, um die es ſich han⸗ 
belte, und die dicken Striche waren der preußiſche 
Kronprinz, und da der Gablenz und ſo der Stein⸗ 
metz und ſo der Feſteties. Es war eine etwas 
wildwuchernde Geographie und Strategie, aber im 
Augenblick wußte es niemand beſſer, und als der 
Beſſerl allen die Ueberzeugung eingeprägt hatte, 
was für ein genialer General an ihm den Oeſter⸗ 
reichern verlorengegangen war, zog er die Mütze 
und bat die Anweſenden um eine kleine Weg⸗ 
zehrung für einen alten Soldaten. 


Damit war die Aufmerkſamkeit vom Krieg 
weg auf eine Perſon gelenkt, und während die 
kleinen Münzen in die Mütze tröpfelten, fragte 
der Briefträger Aſchenbrenner, wohin denn der 
Beſſerl auf dem Weg ſei. Ach, meinte der 
Beſſerl, indem er ſeufzend den geringen Ertrag 
ſeiner Unternehmung beſchaute, der Weg ſei ein 
wenig weit, er müſſe halt nach Mexiko. 

Das gab allen einen Ruck, daß ſie da einen 
Mann unter ſich hatten, der nach Mexiko wollte, 
und da wußten alle ſogleich, daß das irgendwie 
mit dem Kaiſer Maximilian zuſammenhing. Es 
war wirklich ſo, der Mann gehörte zu den öſter⸗ 
reichiſchen Freiwilligen, die por zwei Jahren mit 
dem Bruder des Kaiſers übers Meer gegangen 
waren, um ihm dort drüben ſeinen recht unſiche⸗ 
ren Thron zu ſtüßzen. Der Beſſerl hatte vor 
einioen Monaten Urlaub nehmen müſſen, um 
dabeim nach der Erbſchaft zu ſehen die ihm ein 
Vater hinterlaſſen hatte. Aber die Erbſchaft war 


peiſewagens 


Von Hermann Linden 


zwei Stunden zu fahren. Die Kellner ſehen ſie 


nicht mit beſonderem Entzücken, denn fie machen zu 
a ſitzt er auf feinem j das 


es alle jo wie Diejer: 


Wenns kein Mittageſſen gibt 


Dann iff die Frau zum Inventur ⸗Berkauf 


Gabriele Müller 


„Nie wiederkehrende Gelegenheit“, „Preiſe bis 
40, 50, 60, 70 Prozent herabgeſetzt!“ — nanu, 
kommt uns doch ſo bekannt vor. 


Stuhl, hat eine Flaſche Sprudel beſtellt und feine nicht ... 2 


Akten vor ſich ausgebreitet, durch die er mit 
Rot- und Blauſtiften hin und her kreuzt. 

In der anderen Ecke 
heißt, er ißt eigentlich 1 
Sachen hat er ſich ausgeſucht, die führt er ſich 
langſam zu. Als er in den Wagen trat, zog er 
ſeinen rechten gelben Handſchuh aus, den linken 
ließ er an, auch beim Eſſen. Er ißt übrigens mit 
einer gan $ ir ift das genaue Zeremoniell 
diefer Menſchengattung zu wenig bekannt; viel⸗ 
leicht war das alles ungeheuer vornehm, was der 


ch junge Mann tat: aber ich meine doch, er hätte auch 


den linken Handſchuh ausziehen können. zumal das 
gelbe Handſchuhleder ſo empfindlich iſt. 

Der Mann vor ihm iſt ſo ein Gaſt nach dem 
Wunſch der Speiſewagenkellner. Er ſieht zwar 
nicht ſehr ſympathiſch aus mit ſeinem rabiaten 
Geſicht und den vielen ſicherlich echten Ringen, er 
zeigt auch keine beſondere Freundlichkeit, ſtreng 
und kurz gibt er feine Beſtellungen, wie Be- 
fehle, er behandelt die Kellner wie Dien ft- 
boten, und vielleicht haben ſie gerade deshalb 
Reſpekt vor ihm. Zudem beſtätigt er die voll- 
kommene Ordnung dieſes Reſpektes durch große 
Beſtellungen. Bereits drei halbe Flaſchen 
hat er getrunken, alle Gänge gegeſſen, nun kommt 
etwas Likör, Mokka und Kuchen. Wenn man ſo 
viel verzehrt, darf man befehlen. Die Roman ⸗ 
leſerin an einem anderen Tiſch kann es ſich 
leiſten, bei einem Täßchen Kaffee lange zu ſitzen, 
da ſie faſt ebenſo hübſch iſt wie der Titelkopf ihres 
Buches, das von Pitigrilli ſtammt. Ihre Reize 
haben ſich bereits herumgeflüſtert, ſie iſt die blonde 
Sonne des Wagens, und wenn ſie lange fährt in 
dieſem Zug, kann es paſſieren, daß fie das Reiſe⸗ 
abenteuer von Männern wird, die dieſem Trick 
verfallen ſind und immerzu in den Eiſenbahnen 
auf frohe Abenteuer warten — die leider die Sel- 
tenheit der Schaltjahre haben. 


Botſchaft an den Taſchendieb 


In einer Berliner Tageszeitung erſchien un⸗ 
längſt die folgende vielſagende Notiz: „Den bewun⸗ 
dernswert geſchickten Taſchendieb, der 
mir in der Silveſternacht im Eden ⸗ Hotel aus 
meiner mit einem Knopf verſchloſſenen Taſche 
meine Brieftaſche mit Geld und Legitima⸗ 


tionspapieren herauspraktizierte, bitte ich, in An- 


erkennung ſeiner Geſchicklichkeit das Geld zu be⸗ 
halten, mir aber die Brieftaſche nebſt Legitima⸗ 
tionspapieren zu überſenden. Notar Dr. Pickardt.“ 


Storch legt 5000 Kilometer zurück 


Im Juli 1932 wurde in Weißels, im Kreiſe 
Heiligenbeil, ein Jungſtorch beringt. 
me.det die Firma Coſtis P. Voulgaris aus Wad 
Medani (Sudan) der Vogelwarte Roſſitten, daß 
Eingeborene am Blauen Nil beim Säubern der 
Felder von Heuſchrecken einen weißen Storch mit 
dem Rofſittener Ring getötet hätten. 
Es handelt ſich dabei um den Jungſtorch aus 
Weißels. Die Entfernung zwiſchen Beringungs⸗ 
ort und Fundort beträgt 5000 Kilometer. 


fort, von einer babgierigen Schweſter beiſeite 


ae und nun kehrte er wieder zu ſeinem 
aiſer zurück, um ihm die Treue zu halten. 
Ja, es ſtand nicht gut um die Sache Mazi- 
milians, die Mexikaner wollten nichts von ibm 
willen, und die Franzoſen waren ein wortbrüchi⸗ 
ges Geſindel, das den Kaifer, den fie hinüber- 
gelockt hatten, im Stiche ließ. Um ſo feſter 
mußten ſeine Landsleute zu ihm ſtehen, und über⸗ 
dies hatte Beſſerl es der Kaiſerin Charlotte in 
die Hand verſprochen, daß er auf ihren Max auf⸗ 
vaſſen würde. Es war nur leider auch mit dem 
Kaiſer Max wieder ſo wie mit dem Benedek, 
daß er andere Ratoeber hatte, die den Beſſerl 
nicht aufkommen laſſen wollten. Sein Wort ſei 
jedoch einmal verpfändet, und da müſſe er nun 
zurück, möge es da drüben ausgehen wie es wolle. 
Der Mexikaner ſchien gar nicht zu wiſſen, 
welcher Glorienſchein ſich damit um ihn auszu⸗ 
breiten begann, aber die Männer ſahen ihn und 
empfanden die Verpflichtung, ſich ſeiner kräftiger 
anzunehmen als ſie es bis jetzt getan hatten. Zur 
Vorſicht ließ der Lehrer Hopfenblatt den Paß 
des Wanderers nach Mexiko zeigen, aber als ſie 
ſich überzeugt hatten, daß alles ſtimmte, griffen 
ſie zum zweitenmal in die Taſche, und der Aſchen⸗ 
brenner gab das Zeichen dazu, denn er als ehe⸗ 
maliger Briefträger mußte wohl am beiten willen, 
wieweit es nach dieſem verflixten Mexiko ſei. 
Der Reiſepfennig war aber wohl noch immer 
nicht reichlich genug, denn als der Beſſerl zum 
zweitenmal in die Mütze ſchaute, blieb die Miene 
ſo wehmütig wie zuvor. i 
Plötzlich ſagte der Saltzenbrodſche Knecht 
Rudolf mit ſeiner heiſeren Stimme: Wenn du 
in Italien dabeigeweſen biſt, ſo haſt du ja einen 


Kriegskameraden hier, der wird dir ſicher jo viel | W 


Geld geben, daß du ein gutes Stück weiterkommſt.“ 
Ja, jetzt erinnerten ſich plötzlich alle, der 
Juſtus, der Juſtus würde gewiß gern dem Mann 
nach Kräften helfen, daß er wieder zu ſeinem 
Kaiſer gelangte. 
„Auch der Beſſerl hatte aufgehorcht, wer denn 
dieſer Krieoskamerad ſei, fragte er. 
Der Juſtus Saltzenhrod fei es, ſagten fie ihm. 
Mit einem nachdenklichen Geſicht wiederholte 
der Mexikaner den Namen, fragte nach dem Re⸗ 
giment, dem Juſtus angehört hatte, bei Gott, das 
war wirklich ſein eigenes geweſen, angeſtrengtes 


fo viel Arten, wenn man nur will. . 
Gelegenheit alſo werden wir bei allem, was wir 
kaufen, eine Extrazulage bekommen 


zum 
Weihnachten und nicht nur unſere Pleite ſchuld. 
Mitſchuldig iſt die ( 
ſchäfte. Dieſe Plakate von herabgeſetzten Preiſen 
ſahen wir ja ſtändig vor uns. i 
fenſter in den Nebenſtraßen Haben fie aushängen 
mijjen, darunter baumelt ein Schild „zu vermie⸗ 
ten“, und quer über der Scheibe klebt ein Zettel: 
„Räumungsaus verkauf“. 
was wir brauchten, gab es zahlreiche „nie wieder 
kehrende Gelegenheiten“ bei 


Frauen einfällt, 
hingehen müſſe. 
türlich. 


dann weiß er: beim 


Jetzt 


Ja, es war erft vor zwei Wochen jo, zu 
Weihnachten. Da waren tagelang Pinſel 


ißt ein Dandy, das und Bleiſtifte am Werk geweſen, um auf allen 
nicht, er nippt. Kleine] Preisſchildern die Zahlen durchzuſtreichen, und 
andere, kleinere, aufzumalen, 
kaufen, und wollten kaufen. 
iogar gekauft, bis unſer ſpärlich gefüllter Geld. 
beutel bis auf den 
war. 
Vorſchuß genommen, und nochmals 
Von wegen der Weihnachtsfreude und der „nie 
wiederkehrenden Gelegenheit“. 


Denn wir ſollten 
Und wir haben 


letzten Pfennig ausgekratzt 


Und dann haben wir noch ein bißchen 
gekauft 


Und nun iſt die Gelegenheit plöglich ihon 


wieder da. Macht mit den herabgeſetzten Preiſen 
neue Attacken auf das ausgedorrte Innen- 
leben unſerer Brieftaſchen. 
daß die Kleider, Schuhe, Stoffe, Hüte überhaupt 
noch etwas koſten. Weihnachten 50 Prozent Nade 
laß, jetzt wieder 50 P 
eigentlich. 
iu Sonderverkäufen 
D 


Erſtaunlich iſt nur, 


rozent — das macht doch 
Bei der nächſten Gelegenheit 
ſchwarze und weiße 
chen, 100 Stunden Extrapreiſe, man findet ja 
Bei dieſer 


Trotz allem: wir haben keine rechte Stimmung 
Inventurverkauf. Daran hat nicht nur 
leite der zahlreichen Ger 


Kleine Schau⸗ 
Für alles, 


Räumungsausver⸗ 
käufen, und darum läßt uns der Inventurver⸗ 


kauf heute kühl. 


Bis plötzlich, 5 Minuten vor Schluß allen 
daß man doch mal ſchnell 
Nur zum Anſehen na⸗ 
Und wenn dann der Ehemann am Mton- 


tag mittag kein Eſſen vorfindet, und keine Gattin, 


Londoner Bobby⸗Tragödie 

Die Londoner Bobbies ſind bekanntlich als 
mutig und zuverläſſig bekannt. An den Straßen 
kreuzungen verſehen ſie vorbildlich ihren Dienſt 
als Verkehrsregler und find allgemein beliebt. Die- 
jer Tage allerdings hat ein Bobby, ein baum- 
ſtarker Ire, ſeine Innung blamiert. Er riß 
nämlich vor einer Maus aus! Ein paar dumme 
Buben, die ſeine Abneigung gegen die Grauröcke 


zu kennen ſchienen, ließen plötzlich aus einer Bi- 
garrenkiſte drei oder vier dicke Mäuſe heraus, 
die dem Bobby ſcheinbar in die Hoſenbeine ge⸗ 


kraxelt fein müſſen, denn der arme Mann ſchrie 


auf und rannte wie beſeſſen davon. Den ganzen 
Verkehr ließ er für einige Minuten drunter und 


Nachdenken furchte fein braunes Geſicht, dann 
fuhr ein Strahl der Erleuchtung einher, aber 
gleich darauf machte er wieder eine Miene des 

edauerns: ach ja, nun entſann er ſich, der Juſtus 
Saltzenbrod, gewiß, der arme Kerl 

„Nun, nun,“ meinte der Oberförſter, „mit dem 
braucht niemand Mitleid zu haben, der ſitzt ganz 
warm in der Wolle. Das Geſchäft geht recht 
gut, und heuer will er ein paar Felder zukaufen. 
Wenn er's ſo weiter treibt, ſo iſt er in zehn 
Jahren der reichſte Mann im Dorf.“ 


Geld fei auch nicht alles, entgegnete der Meri- 
kaner, und kein Reichtum der Welt erſetze einem 
ein abgeſchoſſenes Bein. Wenn ihm auch das 
verdammte gelbe Fieber eine kleine Lähmung 
zurückgelaſſen habe, jo jei es ihm doch lieber, ein 
ſteifes rechtes Bein zu haben, als gar keines wie 
der Juſtus. 


Nun mußten ſie aber alle lachen, da habe ſich 
der Beſſerl gründlich geſchnitten, der Juſtus 
Saltzenbrod laufe ebenſo auf ſeinen zwei Beinen 
herum, wie ſie alle. 

Noch einmal zog der Mexikaner die Stirne 
nachdenklich in Falten. „Wie iſt denn das mög⸗ 
lich?“ fagte er beſtimmt, „dem Juſtus iſt doch 
bei Solferino das Bein weageriſſen worden. 
Wir find doch im jelben Spital gelegen, ich 
hab' ihn noch mit ſeinem Stumpf im Garten 
ſitzen geſehen.“ ; 

Das mußten fie aber beffer willen als dieſer 
Landſtürzer, und wenn er zehnmal Juſtus' 
Kriegskamerad geweſen war. Beſſerl ſah ſich be⸗ 
argwöhnt, den Männern irgendeinen blauen 
Dunſt vorgemacht zu haben und fühlte ſich in die 
Verteidigung gedrängt. Es war nötig, ſie von 
ahrheit ſeiner Worte zu überzeugen, und nun 
holte fein heftig arbeitendes Gedächtnis Zug um 
Zug vom Bild des einſtigen Kameraden 
hervor, es ſtimmten alle jo ziemlich bis auf die 
entſcheidende Abweichung, daß Juſtus eben ſeine 
beiden geſunden Beine hatte. 

Auf einmal ſtand Knollmeyer, der bisher ab- 
ſeits geſeſſen hatte und ſich um das Geſpräch 
gar nicht zu kümmern ſchien, mitten unter den 
Männern. „Wozu reden wir da herum?“ ſagte 
er, „am einfachſten iſt es, wenn der Beſſerl mit 
mir zum Saltzenbrod geht und ſich ihn anſchaut, 
ob das fein Inftus ift oder nicht.“ 


Anſehen iſt es nicht geblieben. [Perkauf! 


Der raſende Strudel, der alle Preiſe, alle Frauen 


und alle Verkäuferinnen zum Invenkurver⸗ 


War das kauf ergreift, hat auch feine beſſere Hälfte mite 


geriſſen. Mit Paketen beladen wird ſie abends 
heimkehren, denn, „man mußte 


es war ja ſo oo billig“. y 


y *. i 
„Das ganze Dutzend ſtatt zwanzig Mark nur 
95 Pfennig. Nie wiederkehrende Gelegenheit, 


ſich billig einzudecken. 
Ihre heute noch ungeborenen Enkel in zehn 
Jahren neue Winterkleider brauchen werden!“ 

* N 


Die Hausfrauen bezahlen, und die Verkäufer 
verſichern, es ſei alles geſchenkt. Verdienen 


tut demnach niemand. Nur die Taſchendiebe 
Jeden 


ſelbſt 


lachen ſich heimlich ins gefüllte Fäuſtchen. 
Tag Saiſonverkauf, und ſie könnten 
Kaufhäuſer eröffnen. ; 


In diefer Zeit ändert alles ſein Weſen. Die 


friedlichen Frauen raſen, die langſamſten Ver⸗ 

käuferinnen rennen, und die höchſten Preiſe wer ⸗ 

den herablaſſend. f * ; 
S ; 


Vorgeſtern kam eine Dame in ein Warenhaus 
und verlangte drei Meter Stoff. Der Verkäufer 
gab ihr keinen. „Wir haben doch heute erſt den 
17.“, jagte er mitleidig belehrend. 

* 


Bei manchen Artikeln verſagt der Juventur⸗ 
verkauf. Autoräder, leicht angeſtaubt, für 
7 Mark SE bleiben uns noch vorenthalten. Auch 
Wochenendhäuser fallen nicht unter die große 
Preisermäßigung. 
Weekendhäuschen zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. Anusſicht völlig gratis.“ 

** 


Wenn der Ehemann nach Hauſe kommt und 
ſieht, daß die Wohnung nicht aufgeräumt, der 
Tiſch nicht gedeckt, das Eſſen nicht vorbereitet, 
das Kind nicht gewaſchen und die Frau nicht da 
iſt, dann weiß er: heute i ſt Inventur 


drüber gehen, ſo daß ſich beinahe ernfte Zwiſchen⸗ 


fälle ereignet hätten. KA 


pflegt u. 
Seßllte i 


Gegen rauhe 
usspröde Haut 


ie wären gewiß alle gern mitgegangen, um bei 
em Wiederfehen zwiſchen den zwei alten Kriegs- 
kameraden dabei zu ſein, aber nun kam ihnen 
erit zum Bewußtſein, wie ſträflich weit die 
Mittagsſtunde überſchritten war und daß fie etzt 
ſchleunigſt zur Suppenſchüſſel einrücken müßten. 

So war es alſo der Knollmeyer allein, der 
den Mexikaner zum Saltzenbrodſchen Hof ge 
leitete, und nur der Rudolf torkelte noch hinter⸗ 
drein, vor fih hinmurmelnd und mit den Hän- 
den in der Luft fuchtelnd. Der Knollmeyer aber 
führte den Fremden nicht, wie zu erwarten ges 
weſen war, geradewegs zum Haus oder beim Hofe 
tor hinein, ſondern hinten herum über die Wieſen 
zum Gartenzaun. 

Es war ſo, wie er gedacht hatte, der Juſtus 
hatte bereits zu Mittag gegeſſen und wirtſchaf⸗ 
tete ſchon wieder im Garten herum, er hatte an 
verſchiedenen Stellen Löcher in den Boden ges 
raben und ſchien nun im Begriff, mit einer 
zatte irgend etwas auszumeſſen. Von der Stelle, 
wo die beiden hinter dem 90 ſtanden, konnten 
ſie den Garten gut überſe 
Zweifel darüber möglich, daß der Mann dort drin⸗ 
nen im unverkümmerten Beſitz ſeiner beiden 
Beine ſei. x 5 ; 

„Weiß Gott,“ murmelte Beſſerl, „dem fehlt 
wirklich nichts an ſeinem Untergeſtell.“ 


„Na, iſt das der Juſtus oder nicht?“ fragte 


Knollmeyer ſcharf und eindringlich. 

„Ja, das iſt doch nicht möglich,“ Tante: der 
Mexikaner ganz verwirrt, „daß es der Juſtus 
ift, den ich meine ... obzwar doch wieder . 

Ob er beſchwören könne, daß es der Juſtus 
jet oder daß er es nicht fei, bedrängte Knollmeyer 
den Mann. . i 
Nein, beſchwören könne er gar nichts, weder 
das noch jenes. Es fei wohl am beſten. meinte 
Knollmeher, wenn ſich der Beſſerl dieſen Juſtus 
aus der Nähe anſehe. Er möge nur in das Haus 
hineingehen und ſich bei Frau Rina melden, daß 
ſie ihn zu ihrem Mann führe, aber er ſolle 
nichts davon janen, daß ihn Knollmever bier⸗ 
her gebracht habe: er hätte am heutigen Bits 
mittag einen kleinen Streit mit Juſtus gehabt, 
und da lei es am beiten, wenn er aus dem Syiel 
bleibe, damit nicht etwa der Zehrpfennig, den der 
Beſſerl von Juſtus erhoffte, darunter leide. 


einfach kaufen, 


Denken Sie daran, daß 


Und es wäre doch ſo ſchön: 


Das war wor wirklich am einfachſten, und 


en, und es war kein 
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Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 
nes Be ee Se N re 7 a 


* x“ I T T * A 
{ Plötzlich und u erwartet entschlief am Sonnabend, 
dem 21. Januar 1933, um 12.30 Uhr, wohlvorbereitet in die 
Ewigkeit, meine inniggeliebte Gattin, unsere treu de 
liebe Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 


flau Rosa Kolloch, geb. Wosnitzka 


(Vorstandsmitglied vom Eisenbahnkranzspendeverein) 
im Alter von 39 Jahren. 


Beuthen OS., Rosenberg OS., Bismarckhütte, 


es 
S 
A UBOOTIPIONACE-FILM 
Petrowitz, Mikultschütz, den 24. Januar 1933 3% CCC e 
Die trauernden Hinterbliebenen ö A E. 5 i icht lo 


Statt besonderer Anzeige! 


Am 22. Januar ist meine herzensgute Frau, unser 
liebes Mutterle, unsere Schwester und Schwägerin 


Frau Lotte Eichler 


geb. Leibig 


im 50. Lebensjahr, nach langem, mit Heldenmut ertragenem 
Leiden im Sanatorium sanft entschlafen, 


Hermann Kelloch as date 
und Kinder. 


Beerdigung am Mittwoch, dem 25. Januar, um 8,45 Uhr, 
vom Städt Krankenhaus aus. 


In tiefer Trauer 


Fritz Eichler 
Sofie Eichler 
Helene Eichler 


Am Sonntag, dem 22. d. Mts., eutschlief sanft unsere 
geliebte,herzensguteMutter,Schwiegermutter u. Großmutter 


Frau Ottilie Niemynorz 


reuche 


Fritz Eichler im Alter von 87 Jahren, Über 255 O; mt Ne e x 
Eugen Eichler Beuthen OS., den 28. Januar 1933 % pp S K. L. Diehl\ e ss“ 
Anna Eichler „„ e a A 

In tiefem Schmerz 


Max Leibig 
EI Leldig. 


Bobrek-Karf IOS., Zittau 1/Sa., am 23. Januar 1939, 


die trauernden Kinder. 


Beerdigung findet Mittwoch, den 25. Januar, vormittag 
9 Uhr, vom Trauerhause, Parallelstraße 9, sus statt. 


Die Einäscherung findet am Donnerstag, dem 26, Januar, 18 Uhr, Im 
Krematorlum In Breslau-Gräbsohen statt 


Von Belleldebesuchen wird gebeten Abstand zu nehmen. N 


Am 21. Januar, mittags 121/ Uhr, entschlief nach langem, mit Engels- 
geduld ertragenem Leiden meine liebe, gute Frau, mein liebes Mutterle, 
unsere Tochter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte 


P. Hörbiger 
Bis Donnerstag 
MER-LICHTSP 
Oberschlesisch. Feuerbestattungsverein, AET I AAEE SR EBENE OST 
2 a a a aa 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pficht bekannt zu r 5 
geben, daß am 22. Januar 1933 1 Mitglied T fi AL | A LICH TS PIEL E 
ii H 2 a Tage! 3 Bomben- Schlager 
Frau Hüttendirektor Lotte Eichler e e 
aus Bobrek im Alter von 50 Jahren in Zittau i. Sa, Der 5 prung ins IC! a N in 
anbale o ™ Die Stimme aus dem Jenseits 5 groden Alton = 
26. Januar, im Krematorum Breslau statt, © { =" Wenn man hunderttausend Mark u tn 
Beuthen OS., den 23, Januar 1933, 
bd armen = 
Der Vorstand. 8 Schlager im Programm! Nur 3 Tage 
r Hildegard Neumann 5 1. Fe Arno, Fritz Sohulz, Ursula Grabley 
; geb. Orzol, ; k in dem lustigen air 4 
im blühenden Alter von 30 Jahren, = e g 5 li Snezial-Ausschank en en 11 9 Marie. i 
Hindenburg, Aachen, Gleiwitz, den 21. Januar 1938, onra 88 ing Inh.: PAUL SCHULZ Beuinan-Rofbero P O Rina marnan: Kleinste Prelse 30-70 Pf. 
E Beuthen OS., Gymnaslaistr. / Telefon 5168 
In tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen j 2 å 2 i 
į 8 Heute Dienstag, ab 10 Uhr vorm & ii N nee 
Max Neumann und Sohn Horst. = Groß Schweinschlachten ‚Schoenenbergers $|% 
77777 . CAPITOL; 
: Großes Spanferkel-Essen HE Beuthen OS., Ring-Hochhaus 3 
onnerstag, den 26. Januar . 
c Großes Bockbier-Fest e f seittieeverestace 
arg; Amadkhafte Küch 4 4 te Reformhaus Röhner Dienstag Mittwoch Donnerstag & 
nerkann e, smma afte e un as gute = ne 
= Kiss Ed wohlmundende Qualitäts- Bier Beuthen 0S., Rut 2372. | Halbe Preise 35-754 


ae Statt Karten! 
Ganz plötzlich wurde uns heute unsere liebe, kleine 


L FAE 


in einem Programm! 


| ENTE 1. Ein Meisterwerk der Fllmluskt!E 

"Susanne En neues Ufe-Lustepiel MM [D ELI | 
im Alter von noch nicht 3 Jahren durch den Tod genommen, Käthe v. Nagy = 0 ale f Al 
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2. Ein Tom-Mix-Sensationsfilm 


Billige 2 Zimmer oder 
1 Dane und Küche 


Volkshochschule Hindenburg. 1500 Mt, auf L Gopi Simer und Rüde 


Am Mittwoch, dem 23. Januar 1933, fof. gef. Zahle 1095 od. ſpäter gef. Auch 


un 
abends 8,15 Uhr, wird Uniperſitätsprofeſſor Zinſ. Ang. v. Selbg.ſucht Alleinſtehende 
Dr. Merker in der Aula der Mittelſchule, erb. unter B. 3105 anſein leeres Zimmer. 
Slopianftvaße, ſprechen über: d. ©. d. 8. Beuthen. Ang. unt. B. 3104 an 


Gerhart Hauptmanns Zacken u. Füch ſe, bis zu 12 Monaten ee. rh 
Oberschlesisches dichteriſche Entwicklung Kredit. Wir bitten unter Berufsangabe um 
Landestheater x „Nachricht, wofür Intereſſe vorliegt, worauf 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Miel Feſuuhe Be 


\ Für die viele uns beim Heimgang unseres lieben Wir laden hierzu ergebenſt ein. 


unverbindl. Vertreterbeſuch evpfolgt. Zuſchr. 


Sohnes und Bruders Zur Deckung der Unkoſten werden 20 Pfg.] unter 8629 an die Geſchſt. d. Zeitg. Beuthen. 
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3 2 Part elektr. m. Bons geſucht. 
in guter Lage, Part. 1 G. 
od. 1, Stock, v. einem the e A 
Geſchäftsunternehmen] Lilöpfabr.,Weingrhoͤlg. 
mit geringem Kunden⸗ t 
verkehr zum 1. April 7 
geſucht. Angebote mit. Zwei guterh., transp. 
Sachwerte u. Hypoth. Preis angabe unter Küchenherde (möglichſt 
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er ale oge Amtsgericht Beuthen DS. große Erfolge! Gleiwitz, Ring 17.J Hb., Dorotheenſtr. 5.J Hohenzollernſtr. 10, L. 


Ofen - Herde - Ofenrohre Eisengroßhandlung, A. Lomnitz Wwe, Beuthen, Lange Straße 11-13 


erwiesene innige Teilnahme sagen wir ein herzliches Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
am 27. Januar 1933, 10 Uhr, vor dem 
unterzeichneten Gericht — Zivilgerichts⸗ 
gebäude Stadtpark Zimmer Nr. 25 — ver- nebſt Nebenraum, in 
ſteigert werden die im Grundbuche von] dem 3. 3. eine Obſt⸗ 
Broslawitz auf den Namen des Stellmacher⸗ Handig, betr. w., ſof. 
meiſters Franz Krawietz in Broslawitz ein zu verm. und 1. 4. 83 


In Vth., Gartenſtr. 28, 
gegenüb. d. Hauptbahn ⸗ 


ht’ 
Morgen ge I hof iſt ein Laden 


uns gut 
Posse mit Gesang und 


„Gott vergelt's!" 


Beuthen OS, den 23. Januar 1933, Gleiwitz 
0 20½ (8¼ Uhr getragenen Grundſtücke Blatt 43 beitehendl zu bezieh. Gefl. Ang. 
aus bebautem Hofraum mit Hausgarten in] nur an Adolf Veder, 


Familie C. Zawadzki; A daes übte $: 


Darlehen 
v. 200—2000 RM. auf 
3—6 3. feft, bil., auch 
gegen Möbelſicherheit. 
Mecklb. Darlehnsk. für 


röße von 5 a 60 qm und Blatt 58 be- Vth., Gartenſtr. 28. II. 


 Ofbentiche Morgenyot Ar. 24 


1 Tag des Hansabank-Prozesses in Oppeln 


214. Januar 1933 


Morawietz beiaftet die Aufſichtsratsmitalieder 


Zu den ortsausſchuß⸗Sitzungen ift niemand erſchienen — Hohe Kredite der „Auffichtsräte“ 


Gerüchte um ein Auslandst 


5 Angeklagte! 


J. S. Oppeln, 23. Januar. 

1% Jahre nach dem Zuſammenbruch der 
Hanſabank wird vor dem Oppelner Landgericht 
erneut das unrühmlichſte Kapitel in der Beu⸗ 
thener Bankgeſchichte aufgerollt. Tauſende von 
Kleinſparern haben durch die Zahlungseinſtel⸗ 
lung des in Oberſchleſien weitverzweigten Geld- 
inſtituts die Hälfte ihrer Spargroſchen verloren. 
Die Maſſe dieſer Hanſabankſparer wartet ſchon 
lange auf die Aburteilung der Schul 
digen, die ſoviel Elend verurſacht haben. Bant- 
direktor a. D. Morawietz ſtand bereits im 
November 1931 vor den Schranken des Beu⸗ 
thener Gerichtes, das ihn nach fait zehntägiger 
Verhandlung zu 2 Jahren 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 50000 Mark Geldſtrafe wegen 
fortgeſetzter Untreue verurteilte. Die Revi⸗ 
ſion, die der Verteidiger, Rechtsanwalt Knit⸗ 
ter, beim Reichsgericht einlegte, hatte Erfolg. 
Der Prozeß wurde zur erneuten Verhandlung 
an das Landgericht in Oppeln verwieſen. All die 
Kleinſparer, die den Wunſch einer gerechten Ent- 
ſcheidung haben, haben ſicherlich mit Genug⸗ 
tuung vernommen, daß auch vier der Auf⸗ 
fichtsratsmitglieder, denen man in den 
Oeffentlichkeit mindeſtens ein ebenſo großes 
Maß an Schuld wie dem Vorſtand der Hanja- 
bank beimißt, ſich vor dem Oppelner Gericht 


wegen der Hanſabankvorfälle zu verantworten 
Haben. Hauptpunkt der Anklage gegen Mora⸗ 


wieg bildet wieder der ſagenhafte Pinoli⸗ 
Kredit von 13 Millionen Mark. Daneben 
wirft ihm die Anklage vor, bei der Eintragung 
von Kapitalerhöhungen falſche Angaben 
gemacht und auch die Vermögens 
verhältniſſe der Bank in den Sitzungen 
un wahr dargeſtellt zu haben. 

Gegenüber der erſten Verhandlung gegen 
Morawietz blieb der Freiſpruch von der An⸗ 
klage, in den Jahren 1928 bis 1931 unberechtig⸗ 
terweiſe einen Kredit von einigen tauſend 
Mark in Anſpruch genommen und auch ſeiner 
Frau ein hypothekariſch geſichertes Darlehen aus 
Mitteln der Geſellſchaft unkündbar bis 1936 
zur Verfügung geſtellt ſowie von der 


(Eigener 


Anklage, zum Nutzen der Geſellſchaft über zur 
Aufbewahrung übergebene fremde Wertpapiere 
rechtswidrig verfügt zu haben, aufrecht erhalten, 
da inſoweit das Beuthener Urteil von der 
Staatsanwaltſchaft nicht angefochten wor⸗ 
den war. 

Die früheren Aufſichtsratsmitglieder der 

Hanſabank, die Kaufleute Kaluza und Czaja 
in Beuthen ſowie Palluch und Weide⸗ 
mann in Hindenburg, werden beſchuldigt, hin⸗ 
ſichtlich der Einzahlung des Aktienkapitals bei 
der handelsgerichtlichen Anmeldung von Mapi- 
talserhöhungen und mit Ausnahme von Kaluza 
auch Gebrauch falſcher Beſcheinigungen bei der 
Nachweiſung des Stimmrechtes gemacht zu 
haben. Ne: 
Der Andrang zur Verhandlung, die Land- 
gerichtsdirektor Goſpos leitet, war durchaus 
nicht ſo groß, wie man bei der Bedeutung des 
Prozeſſes hätte erwarten können. Die Zeit heilt 
viele Wunden, und auch die Hanſabankgläubiger 
ſcheinen ſich über die ſchweren Verluſte hinweg⸗ 
geſetzt zu haben. Beiſitzende Richter jind Land- 
gerichtsrat Pawel, Gerichtsaſſeſſor Dr Bel- 
ler und zwei Laienrichter. Die Anklage vertritt, 
wie in Beuthen, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Sänger. 

Der erſte Tag war mit der Vernehmung des 
Angeklagten Morawietz ausgefüllt. Deutlich 
merkt man ihm die lange Unterſuchungshaft an, 
die er zu einem gründlichen Studium der Akten 


ausgenutzt haben muß, denn er iſt glänzend vor⸗ 
bereitet für den Prozeß, kennt ſich in allen Fragen b 


genau aus und bleibt keine Antwort ſchuldig, ſo 
daß die Verhandlung ohne Stockung vonſtatten 
geht. Morawietz iſt weitaus ruhiger als bei der 
erſten Verhandlung in Beuthen. Mit knappen 
Worten gibt er eine Schilderung ſeines Lebens⸗ 
laufes und ſkizziert die Entwicklung und Organi⸗ 
ſation der Hanſabank, wobei er dem Verhältnis 
zwiſchen Vorſtand und Aufſichtsrat und den 
Pflichten des Aufſichtsrats größeren Raum ge⸗ 
währt. Morawietz belaſtet die Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder ſchwer, und man wird geſpannt ſein dürfen, 
wie ſich dieſe gegenüber der geſchickten Verteidi⸗ 
gung des Hauptangeklagten verhalten. Morawietz 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
„Der Blaue Vogel“ 


Im Stadttheater Beuthen 


Zu einer für fie nicht eben guten Stunde iit 

die ruſſiſche Kleinkunſttruppe, der „Blaue 
Vogel“, auf ſeinem Weltenflug auch einmal in 
Beuthen Fan Neben der allgemeinen 
Miſere hat am Montag zweifellos die bittere 
Kälte manchen peranlaßt, lieber zu Hauſe zu 
bleiben, ſtatt den Weg nach dem Stadttheater 
anzutreten, wo er ſich freilich ſofort davon hätte 
überzeugen können, daß eine Stunde beim 
„Blauen Vogel“ immer eine gute Stunde iſt. 
Wo gäbe es ſonſt auf der Welt einen ſolchen An⸗ 
jager wie Direktor Juſhuy, der mit feinem wun⸗ 
dervoll markierten Radebrechen der deutſchen 
Sprache vom erſten Wort ab die Gäſte faſt wört⸗ 
lich am Ohr hält und ſie wie ſeine eigenen 
Schauspieler mitwirken und mitagieren läßt im 
„tack⸗tiſch“ abgeſtuften Beifall bis zu den letzten 
Klängen des Zigeunerliedes, das immer noa 
von der ge amten Zubörerihaft: (die ja nebenbe 
kein Wort davon veritand!) mitgeſungen und 
wiederholt wurde, als die erſten eiligen Aus- 
rxeißer ſchon weit vom Theater entfernt waren. 
Dieſe Art, ſein Publikum reſtlos in den Bann 
zu ſchlagen, nur durch ſeine Grundmittel der 
Form, der Farbe und der Muſik, die pollkommen 
das fehlende Verbindungsglied der ſprachlichen 
Verſtändigung er’eben, ift das einmalige Ge- 
heimnis Juſhnys und der bunten Bilder feiner 
Truppe. 

Auch in Beuthen brachte der „Blaue Vogel“ 
wieder einige ſeiner bekannteſten Zugſtücke, die in⸗ 
zwiſchen beinahe ſchon klaſſiſches Gut der, Kleine 
kunſt geworden ſind, ſo insbeſondere das Lied und 
Bild der Wolgaſchiffer und die aus dem Publi⸗ 
kum verlangte Leierkaſtengruppe. Die Fülle und 
Buntheit der Bilder, die an dem von 
Juſhuy Selber durch, feinen Vortrag dargeſtell⸗ 
ten „laufenden Band“ gezeigt wurden, auch nur 
audeutungsweiſe aufzuzählen, ift vollkommen une 
möglich, zumal es eine qualitative Abſtufung 
hier kaum gibt und jedes einzelne im Scherz 
oder im Ernſt zu Beifallsſtürmen hinriß. Die 


größte Begeiſterung erweckten wohl die Bilder 
der jugoflawiſchen Waſchfrau und der Plauderei 
am Samowar, die am vollkommenſten auf den 


[Grundton der bewegten Farbenfreudigkeit abge⸗ 


ſtimmt waren. Der ruſſiſche Roman nach neuer 
Art“ vom Ortsſowjet, der der Sekretärin şu- 
liebe in die Kaſſe greift und ſchnell zu ſeiner 
Frau zurückfindet, als fie ihm den Betrag er⸗ 
ſetzt, um ihn vor der GPU. zu ſchützen, fand 
ebenſo Beifall wie der Abſtecher aus dem Sla- 
wiſchen in die venezianiſche Liebesliedparodie 
(wobei. die karikaturiſtiſche Muſſolini⸗Maske 
von Juſhuy ſelber, aus dem Handgelenk auf die 
Bühne geſtellt, nicht vergeſſen werden ſoll]. 
Erfreulicherweiſe gibt der „Blaue Vogel“ 
noch zwei Gaſtſpiele in Oberſchleſien, die ihm 
hoffentlich noch zahlreiche weitere Freunde dazu⸗ 
gewinnen werden, damit er zu günſtigerem Zeit⸗ 
punkt wieder nach Oberſchleſien zurückfindet, wo 
es ihm doch angeblich ſo beſonders gut 
gefällt. sg, 


„Das Schwarzwaldmädel“ 
im Stadttheater Gleiwitz 
„Das Schwarzwaldmädel“ im Stadttheater 


Leon RA durch feine erfolgreichen, alt- 
bekannten und beliebten kleinen muſikaliſchen Cha- 
rakterſtücke zur Operette hingeleitet, führt uns 
dieſe Operette auf ſolidem Boden mit volkstüm⸗ 
licher Handlung und einer kraftvollen, urwüchſi⸗ 
gen Muſik vor, die im heutigen Jazzrummel durch 

eborzugung der alten Tanzformen geradezu als 
Beruhigung wirkt und das bietet, was man nach 
Feierabend gern anhört und aufnimmt. Die 
Operette hat trotz ihres Alters nichts an Beliebte 
heit eingebüßt. Das bewies auch die hieſige Auf⸗ 
führung, die das Haus voll gefüllt hatte und rei⸗ 
chen Beifall fand. 


Für eine lebendige und ungehemmte Spiel- 
leitung zeichnete eo Knapp, Hermann 
Haindls zeitentſprechender Bühnenſchmuck 


ſchuf den ſtimmungsvollen Hintergrund für das 
Leben und Treiben auf der Bühne. Die pracht⸗ 
vollen Volkstrachten und die in dieſen Rahmen 


paſſenden, von Lilo Engbarth gut einſtudierten 


Bericht) 


präge zu geben. Aber rückſichtslos leuchtet er in 
das Dunkel der Vergangenheit und deckt alle 
Schäden und Riſſe auf, die das Bankgebäude 
zeigte. Er offenbart die Geſchäftigkeit der Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder, die ſich in Sitzungen wenig 
ſehen ließen, und dem Vorſtand, wie Morawietz 
behauptet, freie Hand ließen bei der Kreditgewäh⸗ 
rung, nur um ſich der Verantwortung zu ent⸗ 
ziehen, die es aber dafür umſo beſſex verſtanden, 
die Bank für ihre privaten Zwecke auszu⸗ 
nutzen und ſich Kredite einräumen ließen, die ſelbſt 
das bei der Bank übliche Maß weit überſchritten. 
Kein Wunder, wenn Morawietz das Recht für ſich 
und die übrigen Vorſtandsmitglieder in Anſpruch 
nahm, höhere Kredite als 5000 Mark zu gewähren. 

Ungeheuer geſpannt lauſcht Morawietz den 
Fragen der Richter und des Staatsanwalts und 
hat jedesmal ſofort eine erſchöpfende Entgegnung 
bereit. Ganz entſchieden wehrt es ſich gegen die 
Gerüchte, daß er Geld im Ausland habe 
oder nicht bereit ſei, den Offenbarungseid zu 


onto — Wie man neue Aktien ſchaffte 


leiſten. Nur einmal wird er unſachlich, wirft dem 
Staatsanwalt vor, daß er „Myſtifikationen“ zum 
Opfer gefallen ſei, wenn er behauptet, daß er noch 
während der Unterſuchungshaft eine neue Lebens 
verſicherung abgeſchloſſen habe. Ueberlegen, wohl⸗ 
wollend erſucht ihn der Vorſitzende, ſolche Ausfälle 
zu vermeiden, um keine unmöglichen Schärfen in 
die Verhandlung zu bringen. Morawietz verſteht 
und entſchuldigt ſich ſofort mit einer Nervenzer⸗ 
rüttung, einer Folge der langen Unterſuchungs⸗ 
haft. Sachlich gehen die Verhandlungen weiter. 
Faſt nichts hört man von den Rechtsanwälten. 
Wollen ſie ihre Kraft aufſparen bis zum Schluß, 
um dann mit ſchweren Geſchützen aufzufahren? 
Den 
aktien rechtliche Streitfrage über tie 
rechtlichen Möglichkeiten der „Barzahlung“ von 
neuen Aktien. Morawietz beweiſt aufs neue, daß er 
die lange Zeit gut ausgenutzt hat. Der 
Höhepunkt des Prozeſſes, die Verhandlungen der 
Pinoli⸗Frage, ſteht noch bevor. 


Jie Vernehmung Morawietz“ 


Nach Berlefung der Anklageſchrift nahm Bant- 
direktor a. D. Morawietz zur Entgegnung das 
Wort. Zuerſt gab er einen kurzen Lebenslauf. 
Nach Ablegung des Abiturientenexamens trat er 
ins Bankfach ein. Den Krieg machte er als 
Offizier an der Weſtfront mit. 2 
Kriege kehrte er zur Dresdner Bank zurü 
und wurde dann 1920 als Vorſtandsmitglied der 
neu gegründeten Hanſabank gewählt. Die Hanſa⸗ 
ank wurde 1920 als Genoſſenſchaftsbank gegrün⸗ 
det und 1923 in eine Aktiengeſellſchaft umgewan⸗ 
delt. Die Akticngeſellſchaft hatte ein Kapital von 
220 000, das ſpäter mehrfach erhöht wurde. Be⸗ 
reits 1924 ſollte das Aktienkapital auf 1000 000 
Mark erhöht werden. Von 1928 ab iſt ein er⸗ 
1 Aufſchwung der Bank feſtzuſtellen. Auch 

ie Filialen in Roſenberg, Oppeln, Hindenburg 
und Gleiwitz entwickelten ſich recht günſtig. Die 
iliale Kreuzburg, die 1926 geſchaffen wurde, 
lühte ebenfalls. . 


Die Einlagen ſtiegen raſch an. 
Am 26. Mai 1931 wurden die Zahlungen einge⸗ 


ſtellt. Bereits 1930 waren die Einlagen ſtark 
zurückgegangen. 
Vors.: Warum ging 1930 das Geſchäft 


vermeidet es, dem Prozeß ein ſenſationelles Ge- ſchlecht? 


Volkstänze und Reigen waren eine Augenweide 
und fanden allſeitig Anerkennung. Die Chöre 
der Dirndl und Burſchen klangen friſch und ein⸗ 
heitlich. 

Beſonderes Intereſſe erweckte Stephan Stein 
als Domkapellmeiſter, deſſen Reſignation nach 
nee Liebesſehnſucht durch ſeine lebenswahre 

rſtellung und feinen ſympathiſchen Geſang 
Mitgefühl erweckte. Sein ſchwäbiſcher Dialekt 
war echt. Theo Knapp zeichnete ſeine Würde 
als „Ochſenwirt“, Bürgermeiſter, Polizeikommiſ⸗ 
ſar, Feuerwehrhauptmann und Nachtwächter mit 
feiner Komik und ohne Uebertreibung. Mit ſei⸗ 
nem etwas „derben“ Humor erzielte Martin 
Ehrhard als der „großſprecheriſche“ Berliner 
und Bergfex großen Heiterkeitserfolg, beſonders 
bei ſeiner „Auferſtehung“ nach der bei ſolchen 
Volksfeſten üblichen Rauferei. Mit dem Marſch⸗ 
liede der „Wandervögel“ führten ſich Emil von 
Ehlers in ſeiner umfangreichen Rolle als Ri⸗ 
chard und Herbert Anders als Hans ſtimmlich 
und ſpieleriſch gut ein und belebten durch ihr flot⸗ 
tes Spiel die Bühne A Kd 

Das Bärbele von Hanna Frolda⸗Naſch 
war ein liebreizendes, äußerſt lebendiges Weſen, 
tanzte ſehr beweglich und ſang auch ganz nett. 
Ihr eee ein großer Anteil an dem Erfolge 
des Abends. Geſanglich an erſter Stelle, ſtand 
Irmgard Armgart als Lore; desgleichen waren 
auch Hella Wanda als Hannele und Adele Fi⸗ 
ſcher als Malerin in Koſtüm und Geſte gern 
anzuſchauende Schwarzwaldmädel. Der letzteren 
Duett mit Herbert Anders erklang in ſchönſter 
Tongebung. A 

Der ſich ſteigernde Beifall galt neben den 
Darſtellern auch Werner Albrecht, deſſen Or⸗ 
Hefter temperamentvoll und ſchmiſſig muſizierte. 


— %;, . 
„Juana“ 
Erſtaufführung einer Oper von Max Ettinger 
in Berlin 


Max Ettinger, der beute 5Hiährine in 
München lebende Komponiſt geht etwas abſeits 
von der breiten Straße Mit Vorliebe vertont 


Morawietz: Ich habe mich mit dieſer Frage 
nicht beſchäftigt. Es iſt möglich daß es mit den 
Unterſchlagungen des Filialgeſchäftsführers Orzol 
in Hindenburg zuſammenhängt 

Vors.: Wie erklären ſich aber die Rückgänge 


Nach dem in Beuthen? 
Muyrawietz: In Beuthen ift ein ſtarker Rid- 


fall nicht zu beobachten geweſen. 

Vorſ.: Wie war die Geſchäftsführung? 
Morawietz: Die am Orte wohnenden Auf⸗ 
ſichtsmitglieder bildeten den fog. Ortsaus⸗ 
ſchuß. Solche Ausſchüſſe beſtanden in Beuthen, 
Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln und ein gemein⸗ 
ſamer Ausſchuß für Kreuzburg und Roſenberg. 


Sie hatten die Aufgabe, die Ortsgeſchäfts⸗ 
ſtelle zu überwachen, zu unterſtützen und 
auszubauen, und weiter oblag ihnen die 
Begutachtung von Krediten, wobei ihnen die 
Ortskenntniſſe ſehr zu gute kamen. 


Außer dieſen Ortsausſchüſſen beſtand ein Ber: 


waltungsrat, der die Plengrſitzungen des 
Aufſichtsrates vorzubereiten hatte. Außerdem 


fo | beſtand eine Reviſionskommiſſion, die den geſamten 


Betrieb zu kontrollieren hatte. 


bel, Wedekind, deren pſychologiſches Geſchehen ihn 
offenbar ſeſſelt. Für feine‘ einaktige Oper 
„Juana“ wählte er eine Dichtung, in der Georg 
Kaiſer ein Euoch⸗Arden⸗Motiwv geſtaltet. Juana 
gibt fih den Tod um den Bund der Freunde 
nicht zu zerſtören. Zwiſchen der einfachen, geballten 
Sprache dieſes düſteren Kammerſpiels und der 
opernhaften, von Puccini und Strauß beein- 
flußten Muſik iſt eine weite Kluft. Wort. Geſang 
und Orcheſterklang wollen keine Einheit 
ergeben. Unmittelbar berührt nur die Melodik 
maucher Partien. 

Der Komponiſt ſelbſt leitete die Aufführung 
im Berliner Rundfunk. Margot Hinnenberg⸗ 
Lefbre geitaltete überzeugend, mit ſtarkem Aus⸗ 
druck die Partie der Juana; ihre Partner waren 
Carl Hartmann, der in letzter Zeit über⸗ 
raſchend gereifte Tenor der „Städtiſchen Oper“, 
und der Bariton Fritz Lechner. Und durch 
lebhaften Beifall bezeigten die zahlreichen Hörer 
ihr Intereſſe an Werk und Rene R 

r 


Kundgebung zur Erhaltung des Grenzlandthenters. 


Am Sonntag, dem 29. Januar, vormittags 11 Uhr, 


findet eine Kundgebung zur Erhaltung des Grenz ⸗ 
landtheaters ſtatt, bei der Kräfte der Oper, der 
Operette, des Schauſpiels, des Chors und des Balletts 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters mitwirken. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen, 
20,15 Uhr, „Morgen geht's uns gut“. 
Um 20,15 Uhr in Gleiwitz „Der blaue Vogel“. 
In Königshütte um 20 Uhr „Schwarzwald 
mädel“. Mittwoch in Beuthen, 20,15 Uhr, „Die 
Nacht zum 17. April“; in Gleiwitz, 20,15 Uhr, 
„Miſter Wu“, 

Natur und Kultur in der Leibeserziehung. Sonntag, 
den 29. Januar, vormittags 11 Uhr, in Beuthen, 
Konzerthaus, Aufführung der Bodeſchule: „Natur und 
Kultur in der Leibeserziehung“, bei der gymnaſtiſche, 
rhythmiſche und tänzeriſche Darbietungen der Bobeſchule 
gezeigt werden. Karten im Vorverkauf an der Theaters 
kaſſe und bei Gieplit. ; s; 

Freie Volksbühne, Beuthen. Donnerstag Erſtauffüh. 
rung: „Ale Wege führen zur Lieben die 
Morgenfeier zum 10 jährigen Beſtehen der Volksbühne 
am Sonntag, dem 29. Januar, vorm. 11 Uhr, ſtellt gleich, 
zeitig eine Kundgebung für die Erhaltung unſeres Dber- 
ſchleſiſchen Kulturtheaters dar. Karten zum Einheits, 


er literariſche Stoffe, jo Werke von Gvethe, Heb⸗ preis für 15 und 30 Pf. in der Geſchäftsſtelle. 
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Abſchluß der Verhandlung bildete eine 


7. 


Da SARE 
r 


Bei der Umwandlung in eine Aktiengeſelſſchaft 
wurden Köhl und Müller zu ſtellvertreten⸗ 
den Vorſtandsmitgliedern beſtimmt. 1923 trat 
Ehmielus in den Vorſtand ein. Köhl wurde 
ſpäter nach Gleiwitz und dann Hindenburg ver⸗ 
ſetzt. Müller und Chmielus verwalteten die Beu⸗ 
thener Geſchäftsſtelle, Morawietz hatte die geſam⸗ 
ten Filialen und die Kontrolle über das Bethe. 
ner Geſchäft. 1907 kam es zwiſchen den Ge⸗ 
ſchäftsführern zu einer 


Palaſtrevolution, 


weil Morawietz ſeine Auffaſſung durchſetzen 
wollte, daß er ihnen übergeordnet fei. 
Müller 1951 Chmielus hatten zahlreiche ge⸗ 
heime Sitzungen mit Aufſichtsratsmitglie⸗ 
dern in Pripatwohnungen. Müller ſchied 1925 
aus. Morawietz erhielt dann die Geſamt⸗ 
leitung der Bank, Opus hatte die Mit⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 24. Januar 1933, 


von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
N Beuthen, e 2 


ira: 

ada der. Beuthener Geſchäftsſtelle Allein⸗ 

zeichnüngsberechtigt war niemand. Stets war eine 
Gegenzeichn ung erforderlich. 

Vorſ.: Konnten Sie allein zeichnen? 

Morawietz: Nein, Chmielus und ein anderer 

| Geſchäftsführer mußten gegenzeichnen. ! 


Ab 1928 wurde das Beuthener Geſchäft 
Chmielus vollkommen allein übergeben. 


Ich ſelhſt hatte alfo von dieſer Zeit ab nichts 
mehr mit dem Beuthener Geſchäft zu tun, was ich 
auch Chmielus ausdrücklich erklärte. 
Beiſ. Richter: Das widerſpricht doch der Tat- 
x aae daß Sie den BPinwlitredit. alein be⸗ 
arbeitet haben? 

Morawietz: Das ſteht in den Akten, ſtimmt 
aber keinesfalls. Bis 1928 bin ich für den Pinoli⸗ 
kredit e von dieſem bee eb 
iſt ausſchließlich Chmielus verantwortlich. 
ſelbſt hatte mit den Beuthener Geſchäften ja nis 
mehr zu tun. 

Vors.: In den Akten ſteht, daß Sie doch 
Chmielus direkt gezwungen hätten, die Pinoli- 
kredite zu geben. Mit anderen Worten, Sie ſeien 
ein Tyrann geweſen. 


Morawietz: : Pi 
Aus den Akten könnte man den Eindruck 
gewinnen, ich fei den ganzen Tag mit blut⸗ 
unterlaufenen Augen Chmielus nachgejagt, 
der mit zitternden Knien im Geſchäft 
. zumherlief. ; 
Vors.: In Beuthen latens der Ortseusſchul 
aue Kaluza, Czaja und Wodarz. 


Morawietz: Jawohl. Die Mitglieder hatten 
begutachtende Stimme bei der Kreditgewährung, 
kein entſcheidendes Recht. Der Ausſchuß 
hatte vor allem die Kredite zu prüfen. 


‚Sul: Früher haben Sie das doch anders 
geſchildert. N i 
Morawietz: 1924 habe ich Begrenzung der 


Befugniſſe des Vorſtandes gefordert. Der Orts⸗ 
ausſchuß ſollte über die Kredite entſcheiden. Bald 
jedoch ſtellte ſich heraus, daß es ſo nicht zu machen 
war, weil der Ortsausſchuß nie zuſammentrat. 
Bei Sitzungen war meiſt nur ein Mann an⸗ 
weſend. 
Vors.: Wer entſchied dann 1 15 die Kredite? 
Morawietz: Ich hatte die ausſchlaggebende 
Entſcheidung. Wenn fidh aber Ehmielus nicht ein- 
verſtanden erklärte, ſo war es ſeine Pflicht, ſo⸗ 


Eine Iperette 
des „Schwanda“⸗Komponiſten 


„Frühlingsſtürme“ von Jaromir Weinberger 
Uraufführung mit Tan ber in Berlin 


Es gehört viel X Optimismus dazu, heute in 
Berlin Mi an zu spielen. Und wenn ein Direk⸗ 
tor den Mut aufbringt, inmitten der ſchweren 
Kriſe eine ſo koſtſpielige Premiere wie die Ur⸗ 
anfführung der neuen Operette „Frühlings⸗ 
tirme bon Jaromir Weinberger zu 
wagen. ſo mußte man annehmen, daß er ſeiner 

Sache ganz ſicher, daß dieſes 6 ein hundert⸗ 
prozentiges Erfolgsſtück. Dieſer Umſtand, die 
große Aufmachung und insbeſondere die prominente 
Beſetzung trugen dazu bei, die an ſich hohen Er⸗ 
wartungen, die man der erſten Operette des er⸗ 
folgreichen Opernkomponiſten entgegenbrachte, 

noch zu ſteigern. 


Doch Jk Hoffnung hat a Das 
neue Werk t kein grober Wurf wie bor 
bier Jahren. ber „Schwanda“, der ſich bald alle] u 


1 1 und alle Herzen eroberte. Weinberger 
1155 fich ſelbſt ft hier iſt nichts von jener 
ebendigen Kraft, jenem Muſik antentum und 
prachtvollen Temperament ſeines Volksſtücks, hier 
iſt nur eine große Ausſtattungs⸗Operette 
mit viel und langweiligem Diglog, belaſtet mit 
einer opernhaften, meiſt ſentimental⸗ gefühligen 
Muſik ohne Einfall und perſönliche Prägung. Der 
einzige wirkliche Schlager unter den etwa 15 Num⸗ 
mern, allerdings ſehr unfrei nach Zehär, iſt das 
ſchmachtende Lied „Du wärſt für mid die Frau 
geweſen“, das Tauber ſo lange ee 
x Auge bis ſich ein Teil der Hörer energiſch 
e gegen die johlende Clique empörte. Selbſt 
die en e zeugt trotz mancher Fein⸗ 
heit mit ihrem gleichmäßigen ſüßlichen Geigen⸗ 
klang nicht von dem beträchtlichen Können des 
einſtigen Reger⸗Schülers und. Profeſſors für 
Kompoſition. Das Libretto pon Guſtav Beer iſt 
ein Miſchmaſch aller möglichen Opern⸗, Operet⸗ 
ten- und Tonfilmthemen. Es beginnt als Spio⸗ 
nageroman in der Mandſchurei mit der E Entlar⸗ 
vung eines japaniſchen Offiziers, der als Diener 
des vuſſiſchen Feldmarſchalls im feindlichen Lager 
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Marſchallin im „Roſenkapalier“ 


fort den Aufſichtsratsvorſitzenden Bart der 
dann für oder gegen mich entſcheiden konnte. 


Keine Reviſionen 


Vorſ.: Wurden Reviſionen durchgeführt? 
Morawi Eben nicht, ein einziges Mal 
vurde eine Reviſion vorgenommen, die ich ſelbſt 


Re hatte. 


Vors.: Haben Sie den Aufſichtsrat nicht an⸗ 

gehalten, ſeiner Pflicht zu genügen? 

Morawietz: Ji war ja nicht Vormund des 
Aufſichtsrates. ie Reviſionen, die ich ſtändig 
aben wollte, wurden durch Chmielus und Müller 
verhindert, weil ihnen die K Koſten zu hoch ſchienen. 
Bei Kaluza fanden ſie dabei ein williges Ohr. 
Kaluza widerſpricht den Ausführungen, die in 
vielen Punkten nicht zutreffend ſeien. 
Es kommt zu Meinungsperſchiedenheiten über 
die Frag e, ob die übrigen Angeklagten zu Mora⸗ 
wieg’ Aufſtellungen das Wort nehmen ſollen. Die 
b verzichten, der Anklagevertreter be⸗ 
ſteht darauf. j 
Vorſ.: Stimmt es, daß der Vorſtand früher 
Kredite nur bis zu 5000 Mark geben durfte, dieſe 
Beſchränkung aber ſpäter aufgehoben wurde 
; 1 8 Ein ſolcher Beſchluß iſt mir unbe- 
annt. 
Palluch: In der Praxis hat ſich dies fo Be 
ausgebildet, daß nicht mehr bei jedem Kredit der 
ganze Aufſichts rar zuſammengerufen wurde. Alle 


Vorſ.: Trifft es. zu, hab Sie den Offenbarungs⸗ 
eid nicht leiſten wollen? 

Morawietz: Nein, das ſtimmt nicht. 

Bori.: Sind Sie nicht ſchon geladen worden? 
Morawietz: Ja. ein Tag vor meiner Ver⸗ 
haftung. 

Vorſ.: Was taten Sie dann in der Zeit 
zwiſchen 11 855 Abſetzung als Vorſtand und ihrer 
Verhaftung? 


Morawietz ſucht eine neue 
Exiſtenz 


Morawietz: Ich war in Mitteldeutſchland, wo 
wegen einer neuen Exiſtenz verhandel te, denn 
konnte ja nicht von den Zinſen des Vermögens 


10 


Vors.: Sie jagen, Sie haben kein Geld. Sie 
wollten ſich aber doch ein Grundbeſitz kau⸗ 
en und haben wegen eines Gutes bereits 
verhandelt? 


Morawietz: Meine Frau hatte etwas Geld, 
und ich hoffte von Den Verwandten etwas zu 
bekommen. Ich wollte kein Gut kaufen, ſondern 
nur ein kleines Stückchen Land zur Bewirt⸗ 
ſchaftung. 


Landwirtſchaft? 


im Ausland haben ſollen? 


Morawietz: Ich habe kein Geld im Aus- 
land, ebenſowenig wie meine Frau. 

Vorſ.: Wie waren ihre Gehaltsverhältniſſe? 
Morawietz: Ich hatte am Schluß ein Grund- 
gehalt von 1100 Mark, eine monatliche Aufwands⸗ 
entſchädigung von 200 Mark, eine garantierte 
Tantieme von 250 Mark, Kinder⸗ und Haushalts- 
zulagen, und dann hat die Bank meine Prämie 
ür eine Lebensverſicherung in Höhe von 25.000 
Mark bezahlt. 

12 90 0 Sie haben doch noch während Ihrer 
Unterſu Sungsbait eine neue Lebensverſicherung 
über 5000 rk abgeſchloſſen? i: 


weilt; eine ine ſchöne Frau von den Frühlingsſtür⸗ 
men des Gefühls ergriffen, begeht um ſeinetwil⸗ 
len Verrat, errettet ihn 1 7 5 Kerker und Tod durch 
den obligaten nächtlichen B 
ral, der ſich aber als Edelmenſch ſonder Fehl und 
Tadel eriveilt; und es endet, leider erſt nach faſt 
vier Stunden, in San Remo, wo die Dame der 
nacheifert und 
auf den Geliebten zugunſten einer kleinen But ⸗ 
terfly verzichtet, dem gutmütigen, ein wenig trote 
telhaften alten General die Hände reicht und mit 
dieſem RER einem dritten, heiteren Paar — 
in den Stand der Ehe tritt, j 
einzige Dramaturg dieſes Stückes, in dem die 
Szenen dilettantiſch und unmotiviert aneinander⸗ 
gereiht find; nur ein kurzes amüſantes Ver- 
wechflungsſpiel im dritten Akt zeigt, daß der 
[utor wohl mehr könnte, wenn er wollte. 
Man hat vieles auf die Bühne gebracht was 
gut und alles, was teuer iſt. Richard Tau⸗ 
ber ließ ſeinen Tenor bald laut, bald leiſe ſchmel⸗ 
zen, Jarmila Novotna den Klang ihrer alere 
Bings, nidh ‚mehr sans unverbrauchten Stimme 
die Schönheit ihrer Erſcheinung wirken, 
Oskar Homolka ſuchte vergebens die undank⸗ 
bare, etwas lächerliche Rolle des Generals glaub⸗ 
haft zu machen; Siegfried Arn o. fabelhaft bewege 
ich, grotesk in ſeiner Komik, hatte als Kriegs⸗ 
bericheritatier alle Lach 
blonde Elſe Elſter war die Generalstochter, die 
reizende Ellen Schwannecke die kleine Japa⸗ 
nerin. Kein 1 ce als Profeſſor Ernſt 
Stern, der Helfer Charells und Reinhardts, 
wurde für die prunkvolle Geſamtausſtattung be⸗ 
müht, Manfred Gurlitt, einſt Generalmuſik⸗ 
irektor in Bremen und Weinbergers „Bruder 
in Apoll“, für die muſikaliſche Leitung. Heinz 
Saltenburg für die 
leider kaum abweichende Regie. Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob ſich der Einſatz verlohnt. 


Dr. Arno Huth. 


Galsworthy erkrankt. Der bekannte Roman⸗ 
ſchriftſteller Gals wor thy liegt in feinem Heim 
in Hampſtead bei London ernſtlich erkrankt dar⸗ 
nieder. Er leidet an Blutarmut und ift ſehr 
ſchwach. Galsworthy ſteht im 65. Lebensjahr. Er 


war vor kurzem bereits wegen Krankheit verhin⸗ 


Vorſ.: Sie . aber doch nichts von der 
reine deutſche Bank, bei der das 


dert, nach Stockholm zu reiſen, um den Nobel 


eſuch bei dem Gene 


Liebesverbot“, 
er Zufall iſt der] be 


er auf feiner Seite, die A u 


vom Herkömmlichen Wirk 


Kredite der parat mußten aber in Beine gez 


3 nehmigt werden. 


Vorſ.: Wer hat 
Ehmielus oder Morawietz? 

Paluch: Das weiß ich nicht. 

Morawietz: Alle Geſchäfte der auswärti⸗ 
gen Filialen habe ich genehmigt, aber nicht die 
Geſchäfte der Berenar, Geſchäftsſtelle. 

Vors.: Welches Verhältnis beſtand zwi a 
der Hanſabank und Rechtsanwalt Chowella, 
1928 geſtorben ijt? 

Morawietz: Er war Au deten le und 
war das Bindeglied zwiſchen Aufſichtsrat und 
Vorſtand. Er hat ſich große Verdienſte um die 
Bank erworben und beriet mich in allen Rechts⸗ 
fragen. 

Vors.: Wer beriet Sie nach dem Toder des 
Rechtsanwalts Chowella ? 

Morawietz: Dann wurde der damalige Rechts⸗ 
anwalt Woſchek, der heutige Landeshauptmann, 
Syndikus der Bank. 

Vors.: Kannten Sie das Aktienrecht? 

Morawietz: Ich habe mich damit befaßt, aber 
nie ein Schriftſtück über eine aktienrechtliche 
Frage unterſchrieben, ohne mich vom Rechtsbei⸗ 


ſtand beraten zu laſſen. 


Vorf.: Sie haben aber doch Vorträge 
über das Aktienrecht gehalten? 

Morawietz: Das muß eine ö ſein, 
das ſtimmt nicht. 


Was iſt mit dem Afenbarungseid? 


leben, das nach der lebhaften Phantaſie einiger 


die Geſchäfte genehmigt. ! 


Czaja: Es wurde einmal darüber er 
daß die Areditgrenze von 5000 Mark fallen N 


die Kredite Í 
der Aufſichtsratsmitglieder 


Nach einer Mittagspauſe knüpfte der 
Vorſitzende an die Ausſagen Morawietz! vor dem 
T Unterſuchungsrichter an. Morawietz ſoll dort ere 
klärt haben, daß Kredite über 5000 Mark ge⸗ 
währt wurden, weil ja auch die Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder höhere Kredite für ſich ſelbſt in Anſpruch 
nahmen. Darauf kommt der Vorſitzende auf die 
Anklage wegen falſcher Angaben bei eee 


einer Kapitalserhöhung. 


Morawietz: Bei der Kapitalserhöhung wurde 
ein Konſortium gebildet zur Verwaltung der 
Namensaktien und der Ausübung des Stimm⸗ 
rechtes. Den Vertrag hat Rechtsanwalt Cho⸗ 
wella ausgearbeitet. Morawietz behauptet, daß 
der Vertrag bei den Akten ſei. Der bericht⸗ 
erſtattende Richter widerſpricht. 

Vorſitzender: Wer hat die Aktien gezeichnet? 
Morawietz: Das weiß ich nicht. 

Vorſitzender: Wie war es dann nach der Um⸗ 
ſtellung auf Goldmark? 

Morawietz: Ich glaube von Krahl, 
mir ſelbſt. 

Vorſitzender: Die vorliegenden Aktien ſind 
gezeichnet von Krahl, Kaluza, Czaja und Ihnen. 

Vorſitzender: Sind die Gelder in bar gezahlt 
worden oder nicht? 

Beil, Richter: 


Kaluza, 


Die Eintragung ſagt, daß die 


Leute angeblich im Ausland ſtecken ſoll. Auf Zahlung in bar erfolgt fei. 


der Reiſe erhielt ich auch telephoniſch die Mittei⸗ 
lung, daß ich vom Unterſuchungsrichter gela⸗ 
den ſei. Nach Rückſprache mit Rechtsanwalt Qn itə 
ter erſt erſchien ich in Beuther und wurde nach 
einer Vernehmung verhaftet. Die Leiſtung 


des Offenbarungseides ſchien mir für mein Fort⸗ 


kommen recht hinderlich. Ich bot deshalb an, 
einen Eid an nicht gerichtlicher Stelle an. Ich 
bin jederzeit bereit, den Offenbarungseid zu 
1 wenn ich wieder auf freiem Fuße bin. 

prj.: 
anwalt Knitter. Hat er auch Schulden bei der 
Hanſabank gehabt? ; 


Morawietz: Ja, er hatte 2000 Mark Schulden. 


Haben Sie Geld, Morawietz? 


Morawietz: Nein. das ſtimmt nicht. 
Staatsanwalt: Ich werde den Beweis führen. 
Morawietz: Da find Sie einer böſen Myſtifi⸗ 


kation zum Opfer gefallen. Womit ſollte ich denn 
die Prämie zahlen, in der Unterſuchunashaft ver⸗ 


dient man doch nichts. 

Vors.: Stimmt es, ab. pore Frau Wert- 
bapiere im Auslande h f: 

Morawietz: Jawohl, IR 55 Geld meiner 
Frau, das ie nach der Schweiz brachte, wei 
eld war, "groge: 


Morawietz: Doch. ich verſtehe recht viel Erkundigungen eingezogen hat. 
davon. Argerte. Es waren für 17000 Mark Pfandbriefe 
Borji.: Wie ſteht es mit dent Geld, das Sie 


Daneben hatte meine Frau ungefähr 300 Mark 


Bargeld. 
Vors.: Haben Sie von Ihrem Gehalt sehbart? 


Morawietz: Nein! 


Was Morawietz für ſeine 
Jagd ausgab 


Vorſ.: Sie waren doch an einer Jagd beteiligt? 


A A Jawohl. Wir hatten gemeinſam 
2 ie mich monatlich mit ungefähr 
150 5 ark belaſteten. 


Der Staatsanwalt 


greift 
erhöhungsfrage zurück. 


auf die Kredite 


prei 3 für Literatur in Empfang zu nehmen. 


„Das Liebesverbot“ 
une Jugendoper in Berlin — Auftakt der 
g Gedenkfeiern 


Eine „Jugendſün nannte Richard Wag ⸗ 
ner in ſpäteren Jahren ſeine zweite De „Das 
die er 1834/35 als Kapell⸗ 
meiſter des Magdeburger Stadttheaters geſchrie⸗ 
n. Trotz dieſes harten Urteils bemüht man ſich 
anläßlich des Gedenkjahrs auch um ae, „große 


komiſche Oper“, Falt hundert Jahre 1 r mibe 
glückten ergi a Aufführung in Magdebur 
unternahm die Berliner Staatsoper den Verſuch, 


das Werk der Bühne wiederzugewinnen. 


Die Hauptgeſtalt ift der deutſche Statthalter 
von Sizilien, der in Palermo die Liebe und den 
Karneval verbietet, doch ſelbſt der Verlockung 
unterliegt, als ihm 0 ſchönes Weib, die Schweſter 
eines von ihm nach dem neuen Geſetz verurteilten 
Adligen entgegentritt und um Gnade für den 
Bruder bittet. Sie überliſtet den Falſchen, zieht 
ihn in das verbotene Maskentreiben und entlarvt 
ihn vor allem Volk. Das dramatiſch nicht un⸗ 
wirkſame Buch hat mancherlei Schwächen im 

fbau der Handlung und vor allem im 
Spruchlicden. Die Muſik zeigt Wagner noch auf 
fremden Wegen; er folgt hier dem Vorbild fran⸗ 
Kube Bel und italieniſcher Komponiſten, vor allem 

uber, Bellini und Donizetti. Nur Vereinzeltes 
wie die exſtaunliche Vorwegnahme eines „Tann⸗ 
. die leitmotiviſche Verwendung 
er Themen und der ausgeprägte Sinn für muſi⸗ 
kaliſch⸗dramatiſche Kontraſte und theatraliſche 
irkungen weiſt auf die ſpätere Entwicklung vor⸗ 


aus. Der Reiz der Muſik iſt ihre W 
merte Jugendlichkeit und ihr Reich ⸗ 
tum an ſchönen melodiſchen Wendungen. ihre] R 


Mängel ſind die geringe Selbſtändigkeit der Ton⸗ 
ſprache, die Gleichartigkeit weiter Strecken, der 
oft dicke, das Wort überdeckende Klang und die 
großen Längen. Generalmuſikdirektor Erich 
Kleiber war beſtrebt, in ſeiner Einrichtung 
für die Berliner Aufführung dieſen Fehlern etwas 
abzuhelfen, ſtraffte durch eingreifende, manchmal 


Sie erwähnten den Namen Rechts⸗ 


Morawietz: Es wurde keine Zeichnung ausge⸗ 
ſchrieben. Leute, die intereſſiert waren, über⸗ 
nahmen Aktien durch Unterſchreibung eines Ver⸗ 
pflichtungsſcheines zur Abnahme der Aktien. Die 
rechtlichen Fragen wurden eingehend mit Rechts⸗ 
anwalt Chowella beſprochen. Der Betrag, der 
zu zahlen war, iſt den Zeichnern im Kreditwege 
von der Bank zur Verfügung geſtellt worden. 

Vorſitzender: Die die Verpflichtungsſcheine 
unterſchrieben haben, waren nicht auch die Beið- 
ner? ; 

Miorawieg: So iſt es. 

1755 1 Haben die Zeichner in bar be⸗ 
za 

Morawietz: Sie haben entweder bar bezahlt, 
es abſchreiben laſſen an ihrem Guthaben oder fie 
ließen ihr Debetkonto belaften, wenn ihnen ein 
Kredit eingeräumt war. Man könnte doch auch 
den Zeichnern 10000 Mark geben, die er an der 
Kaſſe wieder einzahlt für die Akt zen, oder beſſer 
und einfacher, man nimmt eine Umbuchung vor. 
Sp haben wir es gemacht. 

Beil. Richter: Der erſte Fall, daß Sie 10 000 
Mark Darlehen geben und der Kunde dafür Mte 
tien kauft, würde auch nicht den geſeblichen Be⸗ 

ſtimmungen entſpreche. ` 

Vorſitzender: Haben Sie äh gumals Klar⸗ 


heit 1 hE über die Bedeutung der e 5 


„Barzahlung“? 


worüber je ſich Morawietz: Jawohl, ich habe ausführlich 9 5 8 


über mit Rechtsanwalt Chowella geſprochen. Er 
hat mir erklärt, daß dieſe vorgeſchlagene Art dem 
Geſetz entſprechen würde. Es ſei nur Sinn des 

Geſetzes zu verhindern, daß faule Grund⸗ 
jtüde und dergleichen übernommen werden. Dem 


Aufſichtsrat wurde von den Anmeldungen Kennt. i 


ni3 gegeben. 


Vorſitzender: Die nächſte Erhöhung haben Sie 
im September 1926 angemeldet. Es handelt ſich 
um 123 000 Mark? 

050 Jawohl, das Kapital wurde auf 

000 erhöht. Es wurde genau ſo verfahren 
wie beim erſten Male, da wir ja der Anſicht 
waren, daß dies rechtmäßig ſei. 


etwas 5 
8155 ynamiſch und in der Inſtrumentation. 
Gleichwohl wird ſich dieſe Oper kaum über das 
Wagnerjahr hinaus halten können; nur zur Cre 
kenntnis der Anfänge des Meiſters, feiner Aus⸗ 
1 mit fremden Stilen, hat ſie Wert 
und Intereſſe. x 
Die Erſtaufführung in der Berliner Staats. : 
oper war orcheſtral, dank der temperamentpollen 
Leitung Kleibers. ſehr hübſch und belebt, ſonſt 
jedoch wenig befriedigend. Die Regie von Prof. 
Hörth, ſtiliſtiſch ſehr uneinheitlich, bewegte ſich 
zwiſchen leerer Operngeſtik und krampf fhafter Geis 
terkeit; aus dem Enſemble hoben ſich die ſchönen 
Stimmen der jungen Sopraniſtin Käte Gei- 
dersbach und des lyriſchen Tenors Marcell 
Wittriſch, das Opfer einer Fehlbeſetzung 
wurde leider der ſonſt jo verdiente Bariton Then» 
dor Scheidl, der ſich als „finſterer, ſittenſtren⸗ 
ger Statthalter, von furchtbar leidenſchaftlicher 
Liebe entbrannt“, wie ein komiſcher, etwas betu⸗ 
licher alter Herr ausnahm; alle übrigen waren, 
mit Ausnahme der mimert ſpielbegabten Tilly 
de Garmo, ziemlich mittelmäßig. Benno pon 
Arent hatte einen pompöſen, maleriſchen Nahe 
men geſchaffen, feine Idee war un auch das 
bildlich wirkſame Finale mit dem die Nacht durch⸗ 
lodernden Feuer und den bunten, Fackeln tragen⸗ 
den Karnevalsmasken. Die geteilte Aufnahme bei 
der Premiere ließ erkennen, daß das Werk ohne 
ſtärkeren Eindruck geblieben; nur die Sänger fans 
den freundlichen, Kleiber ſehr herzlichen Beifall 
Den Auftakt des Wagneriahrs, das muß man 
1 5 jeden, hätte man ſich doch etwas anders 


9 
gedacht! H. 


— y: 

Waguer⸗Zyklus in Mannheim. Das Matine 
naltheater Mannheim feiert das Gedächtnis 

Richard Wagners mit einem großen Feſt⸗ 
zyklus, der alle 8 auptwerke des Meiſters 
umfaßt, am 29. Januar mit den „Meiſterſingern“ 
beginnt und am 19. Februar mit „Triſtan und 
Iſolde“ endet; am letzten Tage ſoll auch eine 
Morgenfeier mit Orcheſter ſtattfinden, bei der Dr 
Bernhard Diebold die Feſtrede halten wird. 


weitgehende Striche, milderte und ſchat⸗ 


Beuthen, 23. Januar. 
Die Prieſterkonferenz des Deka⸗ 
nats Beuthen OS. und der Diözeſan⸗ 
Caritasverband für die Erzdiözeſe Bres⸗ 
lau begannen am Montag in der Pädagogiſchen 


lungstagung, auf der alle wichtigen Fragen 
der deutſchen Nachkriegsſiedlung behandelt werden 
ſollen. Namhafte Fachleute ſprechen über die 
Erfahrungen und Beobachtungen, die mit 
den neuen Siedlungsformen gemacht werden konn⸗ 
ten. Die katholiſche Geiſtlichkeit zeigte ſchon 
am erſten Tage durch ihr zahlreiches Erſcheinen, 
daß ſie ſich der Bedeutung dieſer Fragen voll be⸗ 
wußt iſt und ſich auch ſeelſorgeriſch in den Sied⸗ 
lungsprozeß einſchalten will. Mit Recht wies 
Pfarrer Roſie, Kl. Bertelsdorf, darauf hin, daß 
ſich der Geiſtliche heute nicht allein um die 
ewige Heimat ſorgen ſolle, ſondern den Blick 
auch auf die ir diſche richten müſſe. Vielen 
arbeitsloſen Menſchen müſſe erſt eine neue Hei⸗ 


den. Die eifrige Ausſprache, die ſich den Bor- 
mittagsvorträgen anſchloß, zeugte dafür, wie dant- 


nommen hatten und wie ſehr ſie bereit ſind, 
die nach dem deutſchen Oſten verpflanzten Siedler 
in ihren Pfarreigemeinden beſonders liebevoll zu 
betreuen. 5 
Als Vorſitzender der Prieſterkonferenz be⸗ 
grüßte Prälat Schwierk die Gäſte und über⸗ 
mittelte ihnen die Segenswünſche des Kardinals, 
des Biſchofs von Ermland und der Prälaten Na⸗ 
than und Lange. Für den Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr Scauff, Berlin, ſprach Dr S hä- 
fer, Breslau, über die Siedlung und die 
Geſchichte der Vor⸗ und Nachkriegsſiedlung in 
Deutſchland. „Gegenwärtig“, ſo führte er aus, 
„erleben wir die dritte Welle der Koloniſation im 
deutſchen Lebensraume, nachdem vor 700 Jahren 


drichs II. die erſten großen Siedlungen durch⸗ 
geführt wurden. Nach langer Pauſe übernahm 
dann der Staat wieder die Initiative mit der 


Poſen und Weſtpreußen (1894) und leiſtete damit 
die dritte Siedlungsepoche, die der geförder⸗ 
ten Siedlung, ein. Man könne die moderne länd⸗ 
liche Siedlung 8 5 


1 5 . Bis 1017 wurde 8 Millonen an öffenk⸗ 


lichen Mitteln dafiir verausgabt.“ p 

Der Redner gab einen ausführlichen 
Ueberblick über die ſtaatlichen Maßnahmen 
und Einrichtungen. Von 1895 bis 1917 wurden 
im 5 Bereich Preußens 43.000 neue Sied⸗ 
lerſtellen gegründet, dazu ſchuf die Generalkom⸗ 
miſſion noch 7000 Rentengüter für Induſtrie⸗ 
arbeiter. Das Reichsſiedungsgeſetz legte 
die Richtlinien für die weitere Beſiedlung feſt. 
Von 1924—1931 wurden von Reich und Preußen 
insgeſamt 6 Millionen Mark als Zwiſchen⸗ 
kredite aufgebracht, im Jahre 1932 erhöhte ſich 
dieſer Betrag um eine weitere Million. Es kam 
dadurch Syſtem, Schwung und Ordnung in die 
Siedlungsfrage. ai 

Von 1919—1931 wurden 41961 Siedler: 
ellen neu gegründet auf einer Fläche 
von 448 600 Hektar. Von 19291931 kamen 
20 359 Stellen, im letzten Jahre 5 600 neue Stel. 
len hinzu. Außerdem wurden aus Mitteln der 


Vorſitzender: Iſt dieſer Betrag bar bezahlt 
worden? Ki BE 
Morawietz: Auch die Propinzialbank, die 
50 000 Mark gezeichnet hat, zahlte nicht bar, 
ſondern hat eben das Guthaben der Hanſabank 
bei der Propinzialbank erhöht. 975 


nehmung ein. Er erklärt, daß es dem Geſetz nach 
genüge, wenn keine Sachgründung vorliege. 


bor einigen Tagen 300 Millionen Mark zur 
Kapitalerhöhung gegeben. Ich bin überzeugt, 
daß dies nicht rein in bar überwieſen wurde, 
ſondern in Schatzanweiſungen erfolgte. In mei⸗ 
mer ganzen Praxis kenne ich keinen Fall, wo 
rein in bar einbezahlt wurde. ; 


mit Arm 


Windelform, ..Mako- 
88) 


qualität. . . 88 und 


Damen-Hemdhofen 90 
A 


mit Arm 


Langbein und Träger 
2.30 


Makoqual, 1:45 und 


Die Aufgaben des 


Akademie mit der Veranſtalfung einer Sied⸗ 


mat auf deutſchem Siedlungsboden geſchaffen wer. 


bar die Geiſtlichen die Anregungen aufge⸗ 


gebiete ſolle durch Stadtran 


und zur Zeit Friedrich Wilhelms J. und Frie⸗ 
Schaffung der Siedlungskommiſſion für 
eine Art Boden⸗ und Agrarreform 


vor Augen! Borzallem die Oſtſiedlün g fönne 


chriſtlichen Glauben feſtigen.“ 
Nachdem Prälat Schwierk dem Redner für 


Rechtsanwalt Dr. Roth greift in die Ver⸗⸗ 


Morawietz: Das Reich hat der Dresdner Bank 2 


Damen-Taillen 


Damen Hemdholen ps Damen-Taillen 485 | Einsatz-Hemden 465 


(Eigener Bericht) 


produktiven Erwerbsloſenfürſorge noch 50 000 
Landarbeiterwohnungen geſchaffen. Die Finan- 
zierung dieſer Siedlungspolitik wird ſeit 1930 
von der Deutſchen Siedlungsbank in 
Berlin geleitet.“ 

Beſonders intereſſant waren aus dem reich⸗ 
haltigen Tatſachenmaterial, das Dr Schäfer 
den Geiſtlichen erſchloß, ſeine Angaben über die 

Siedlung in beiden Schleſien 
In Niederſchleſien wurden 1932 1028 
neue Stellen mit 1003 Hektar Fläche, in Ober⸗ 
ſchleſien 794 neue Stellen mit 7052 Hektar 
angelegt. 

Insgeſamt wurden in Oberſchleſien 2 375 Het- 
tar landwirtſchaftlicher Nutzungsfläche erſchloſſen, 
ferner wurden 1927 Kleinbetriebe in die⸗ 
jem Jahre geſchaffen, ſo daß die Steigerung gegen⸗ 
über 1931 etwa 30—40 Prozent ausmacht. Die 
beiden Schleſien ſtehen ſomit in der Siedlungs⸗ 
frage an der Spitze. 

Für 1 anle find die Ausſichten aber lei- 
der nicht günſtig, in etwa 7 Jahren wird der noch 
vorhandene Landvorrat e fein, : Es 
läßt ſich aber gerade im geſamten öſtlichen Sied- 
lungsgebiet noch eine ganz beträchtliche Anzahl 
von ländlichen Siedlungen ſchaffen, doch müſſe 
vor jedem Siedlungsrauſch und Erwerbs⸗ 
loſen rummel, wie er 1932 einſetzte, gewarnt 
werden. 


In erſter Linie ſolle die Siedlung eine 
bäuerliche Angelegenheit ſein. 


Die arbeitsloſe Maſſe der Städte und Induſtrie⸗ 
dſiedlungen 
aufgefangen werden. Dieſe Siedlungsform ſei 
aber ſcharf zu trennen von der bäuerlichen Sied- 
lung, für die nur wirkliche Landwirte. 
die opferfreudig für die Zukunft ihrer Familie, 
ihrer Kinder und Enkel bei beſcheidenem Auskom⸗ 
men arbeiten wollen, in Frage kommen. Nur ſo 
könne die ländliche Siedlung eine- ' 


Milderung der Arbeitsloſigkeit 


herbeiführen und ſelbſt neue Arbeitsmög⸗ 
lichkeiten für den Handwerker erſchließen. 
Dem Zuge vom Oſten wird durch die bäuerlichen 
Siedlungen ein Wall entgegengeſtellt. Fachlich 
und menſchlich wertvolle Kräfte müßten dafür an⸗ 
geſetzt werden, es dürften auf keinen Fall Städter 
ohne Umſchulung zu Landwirten geſtempelt wer⸗ 


den. Als großes Ziel ſtehe die organiſch wach⸗ B 


jende Rückſiedlung und die allmähliche 
Strrukturwandlung des ganzen Ostens 


wertvolle Bolkskräfte wecken und erhalten und im 


ſeine aufſchlußreichen Darlegungen gedankt hatte, 
kennzeichnete Pfarrer Roſte in freier Rede die 
Aufgaben des Klerus in der Sied⸗ 
lung. Die Geiſtlichkeit dürfte den Kontakt mit 
der Birklichkert nicht verlieren, müſſe ſich 
der großen Siedlungsbewegung annehmen. Die 
Kirche jei ſtets ſiedlungsfreundlich geweſen. Durch 
die Abwanderung der Zandlevte in die Stadt fei 
piel religiöſes Volksgut zugrunde gegangen. Durch 
den Siedlungsgeiſt werde aber eine 


Erneuerung der bodenſtändigen Baiern- ; 
kultur 


ermöglicht. Der Siedler müſſe ſeinen Boden als 
heiliges, von Gott gegebenes Gut anſehen. Die 
katholiſche Geiſtlichkeit müſſe entweder helfen, daß 
der wertvolle bäuerliche Menſch angeſiedelt werde, 
oder ſie trage dazu bei, daß ein ländliches 
Proletariat entſtehe, ein bäuerlicher Maſſen⸗ 
menſch! Es gelte für den Klerus, die Siedler 
auch ſeeliſch für ihren neuen Beruf vorzube⸗ 
reiten. Der Vortragende ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
gen mit einer ganzen Reihe von Anregungen für 
81 praktiſche Durchführung der Seelſorge für die 
Siedler. Le ; A 


Nach dieſen grundſätzlichen Darlegungen machte 
die Leiterin der Eingliederungskurſe in Wee 
Mecklenburg und Grenzmark, Frl. O. Fahl, 
reiburg i. Br. die Geiſtlichen auf die Möglich⸗ 
eiten zur geiſtigen Eingliederung des Siedlers 
in ſeine neue Pfarrgemeinde aufmerkſam. Sie 
konnte ſich bei dieſen Vorſchlägen auf eigene Be⸗ 
obachtungen und Erlebniſſe mit Siedlerfamilien 
und alteingeſeſſenen Bauern berufen. Der Pfar⸗ 
rer müſſe beſonders bei der Handhabung des 
Gottesdienſtes auf die Gewohnheiten 
der weſtdeutſchen Siedler Rückſicht neh⸗ 


Normalqualität 
2.23 und 


ohne 
Arm 


68 Herren-Hemden 45 
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Winterqualität 
1.95 und 


ohne 
Arm 


Herren-Plisch- oO 


P Giedlungstagung latholiſcher Geiftlicher 


Klerus in der Siedlungsbewegung 


men. Es ſei Aufgabe des Geiſtlichen, immer ver⸗ 
mittelnd und ausgleichend zu wirken. 

Am Schluß dieſer erſten Vortragsreihe berich⸗ 
tete Dr Theiß, Freiburg i. Br., über die erſte 
katholiſche Jugendgemeinſchaftsſied⸗ 


Iung im braſilianiſchen Urwald im 
Staate Santa Catharina. Für di 


bereits angeſiedelt worden. Im April geht, nach 
Beendigung des Vorbereitungskurſes, ein neuer 


Trupp von 80 Mann hinaus. von denen jeder 
etwa 1500 Mark Kapital mitbringen müſſe, 


Es ſoll dieſer Jugend die Möglichkeit geſchaffen 
werden, fih eine eigene Familie zu grün⸗ 
den. Ohne Not aber fole kein Deutſcher feine 
Heimat verlaſſen. 

Unter den Gäſten bemerkte man außer den 
oberſchleſiſchen Geiſtlichen 
der Caritasverbände 


auch Polizeioberſt a. D 
Soffner, Gleiwitz. 


Die Gehnſucht nach eigener Scholle 


Am Nachmitag nahm die Geſchloſſene Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Geiſtlichen eine Grenzfahrt. 
Einen ſehr ſtarken Beſuch wieſen die drei Vor- 
träge der Oeffentlichen Arbeits ⸗ 

emeinſchaft auf, die gleichfalls in der Pä⸗ 
agogiſchen Akademie ſtattfanden. Nach herz⸗ 
licher Begrüßungsanſprache erteilte Prälat 
Schwierk dem Generaldirektor der Oberſchle⸗ 


kowſhi, das Wort zu intereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen über das Thema „Der Menſch in der 
Siedlung“. Neue Lebensräume, begann der 
Redner, können friedlich oder kriegeriſch erfaßt 
werden. Der volkstümlichen Rückwanderung 
vom Weiten nach dem Oſten im Mittelalter 
folgte erſt unter Friedrich II. eine großzügige 
Koloniſation als ſtaatsrechtlicher Hoheits⸗ 
akt. Im vergangenen Jahrhundert lockte die 
Induſtriealiſierung den Bauern in das ſtädtiſche 
Leben, ein ſcharfer Gegenſatz zwiſchen Stadt und 
Land bildete ſich heraus. Die wilde Siedlung 
(Barmer) durch die deutſchen Auswanderer ſchaffe 


keine Beziehung zwiſchen Menſch und Scholle. können. Die Neuſiedlungen dürften nicht nach 
Den Auftakt für die moderne ſtaatliche Hoheits⸗ rein materiellen Geſichtspunkten aufgezogen 
ſiedlung gab die Anſiedlungskommiſſion in Poſen] werden. Bei der Einrichtung eines neuen Bes 


und Weſtpreußen, doch kam der Menſch dabei 
nicht zu ſeinem Recht. Nach dem Weltkriege 
mußte ſich das deutſche Volk in einem ſtark 
verkürzten Lebensraum, noch dazu ohne 
Kolonialbeſitz, zurechtfinden. Das Reichs⸗ 
ſjedlungsgeſetz ſuchte die neuen Schwie⸗ 
rigkeiten zu meiſtern, 
rungsſtandpunkt aus. 
Die Siedlung der Nachkriegszeit wurde 
gleichſam zu einer Fertigware, wäh⸗ 
rend die richtige Siedlung den Menſchen 
in das ſchlichte, ſchöpferiſche Wirken 
zurückführen ſoll, in der Form eines 
Familienbetriebes und im Dienſte des 
Gemeinſchaftsgedankens. 
Gleichzeitig ſoll durch dieſe Siedlungsform der 
innenmarkt geſtärkt und die Abſaßfrage 


durch die Durchdringung des Oſtens mit Men- 


ſiſchen Landgeſellſchaft in Oppeln, Dr Przyſz⸗ 


aber mehr vom Ernäh⸗ 


Beifall 


ſchen gelöſt werden. Die ländliche Einſtel⸗ 
lung muß vorausgeſetzt werden, die ſtädti⸗ 
ſchen Exwerbsloſen ſind alſo nicht geeignet für 
dieſe Siedlung. Der Siedler ſelbſt muß ein 
weſentlicher, tragender Teil des Staats⸗ 
lebens werden. 


Der Präſident der Handwirtſchaftskammer in 


Oppeln. Franzke, ging in ſeinem Vortrage über 


„Bauerntum und Siedlung“ davon aus, 
daß die gegenwärtige Politik das Bauerntum 
weder ſtützen noch vermehren könne. Die länd⸗ 


liche Siedlung jelbit jei eine bevölkerungspolitiſche 


und nationalpolitiiche Notwendigkeit! Wie der 
Unterhalt von Reichsheer und Reichsmarine ſei 


5 die Ju⸗ 
gend, die hier ſiedeln will, find 28 000 Morgen 
Land angekauft worden. 41 junge Deutſche ſind 


und den Vertretern 


auch die Schaffung von Siedlerſtellen m bee 


drohten Oſten eine nationale Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, bei der die Rentabilitätsfrage zurück⸗ 
treten müſſe. Das Einfachſte wäre es geweſen, 


wenn man die Bene der landwirtſchaft⸗ 


lichen Betriebe (mit 2 Hektar) aufgefüllt 
und exweitert hätte, um dadurch die Zahl der 
landwirtſchaftlichen Kleinexiſtenzen vermehren zu 


triebes müßten dem Siedler etwa die gleichen 
Lebensbedingungen ermöglicht werden wie dem 
vererbten Bauerntum. 
Gefahr werde durch die Seßhaftmachung werte 
voller bäuerlicher Menſchen bekämpft. ; 
Das reichhaltige Tagesprogramm, d 
Dienstag fortgeſetzt wird, 1 mit 
Vortrage von Rittergutspächter o hl, Tſche⸗ 
ſchenhammer über die Landſiedlung in Schleſien, 
vom Standpunkte eines praktiſchen Landwirttes 
aus betrachtet. Trotz mehreren Bedenken ſach⸗ 
licher Art ſprach ſich auch dieſer Redner für die 
Ueberführung in den Familienbetrieb aus. 


Pater Dietz dankte den drei Rednern für 
ihre aufſchlußvollen Ausführungen, die lebhaften 
fanden, und wies auf die gehaltvolle 
Ausſtellung von Siedlungslitera⸗ 
tur hin. In der von ihm angeregten Aus⸗ 
ſprache wurden die einzelnen Fragen noch 
weiter erörtert i 


a Silberhochzeit. Steinmetzmeiſter Franz 
Baron und Frau, Elſe, geb. Daßler, feiern am 
24. er. ihre Silberhochzeit. 


* Tag des Berufes im GIM. Der Tag des 
Berufes wird auch in dieſem Johre wieder vom 
Jugend⸗Bund im Gewerkſchaftsbund der Ange⸗ 
ſtellten durchgeführt. Am kommenden Sonntag wer- 
den ſich an 18 Orten Oberſchleſiens weit über 
1000 junge Angeſtellte und kaufmänniſche Lehr- 
linge und Lehrmädchen und Handelsſchüler zu⸗ 
ſammenfinden, um im fröhlichen Berufswert⸗ 
kampf und in einer Selbſtprüfung des 
beruflichen Wiſſens und Könnens Zeugnis abzu⸗ 
legen von der Freude am täglichen Schaffen, die 
die heutige junge Generation durchdringt. Der 
Berufswettkampf findet in Beuthen am Sonn⸗ 
tag, dem 29. Januar, vorm. 10 Uhr, in der Städt. 
Berufsſchule, Gräupnerſtraße, ſtatt. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Knakrick und der Direktor der 
Beuthener Handels⸗ und Berufsſchule, Diplom- 
Handelslehrer Sagan haben das Protektorat 
übernommen. Nähere Auskunft und Anmeldungen 
nimmt bis einſchließlich Sonnabend dieſer Woche 
das GdA.⸗Jugendſekretariat, Kluckowitzerſtr. 17, 
entgegen. Wie in früheren Jahren, werden auch 
diesmal wieder wertvolle Preiſe in einer be⸗ 
ſonderen Siegerfeier an die Tüchtigſten 
gegeben. Außerdem beſteht für den allerbeſten 
Beuthener Teilnehmer die Ausſicht, unter Um⸗ 
ſtänden das vom Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg geſtiftete Bild mit eigener Unterſcheift, oder 
die von Reichsbankpräſidenten Dr Luther ge⸗ 
ſtiftete Schreibmaſchine zu erringen. 

* Verein ehem. Fuß⸗Artilleriſten. Der Verein 


hielt im Vereinslokal feine Hauptverſamm⸗ 


lung ab. Jahres- und Kaſſenbericht führten 
zur Entlaſtung des Vorſtandes. Der Geſamtvor⸗ 
ſtand wurde einſtimmig durch Zuruf wieder: 


gewählt. N J 


nventur Foerster 


‚Spori-Hemden 175 Damen-Sehlalanzun A95 


guter Flanell mit 


Herren-Plisch- M30 
hemden te 


Binder 


modernste 
Farben 


2fädi 
hosen 5 


>.» 2 


Tae 


Freiwillige Feuerwehr. Die Freiwillige 
Feuerwehr, Abteilun 


Inſtruktionsabend ab. Nach Eröffnung durch 


Die bolſchewiſtiſche 


II, hielt einen gutbeſuchten 


Branddirektoer Warkotſch hielt Abteilungs- 
führer Holzer einen Vortrag über „Be⸗ 
kämpfung von Brandbomben“. Der 


Vortragende verſtand es, den Kameraden alle Gine 
zelheiten nahezulegen, die mit der diefen 
von Brandbomben zuſammenhängen un 


machte insbeſondere darauf aufmerkſam daß als 


erſte oberſchleſiſche Feuerwehr demnächſt bei der 
Berufsfeuerwehr in Beuthen eine praktiſche Vor⸗ 


führung von „Thermit⸗“ und „Elektron“ Brand⸗ 
Starker Beifall dankte 
Für den nächſten Inſtruk⸗ 


ſätzen ſtattfinden wird. 
dem Vortragenden. 
tionsabend it ein Vortrag über Feuerlöſch⸗ 
taktik vorgeſehen. 


* Vaterländiſche Kundgebung. Anläßlich der 


zehnjährigen Wiederkehr des Kampfes um Rhein 
und Ruhr, des Raubes des Memellandes und der 
Teilung Oberſchleſiens veranſtaltet die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei Beuthen am 
Mittwoch, dem 25., 20 Uhr, im Konzerthaus 
eine vaterländiſche Kundgebung. Es 
ſprechen die bekannten Vorkämpfer der Grenz⸗ 


landbelange, Frau Maria Lowack, Gleiwitz über 


„Wie ſteht es um unſere Se im Oſten?“ 
und Reichstagsabgeordneter Dr. Kleiner über 


das Thema „Des Deutſchen Reiches Sendung und 


Gefahr“. Ein reichhaltiges Programm unter 


A 


Mitwirkung des Konzertſängers Kaufmann, 


Hindenburg, und der Kapelle der Karſten⸗ 

Centrum Grube füllt den Abend aus.“ 
* DHV. im Straßenbahndepot. deut 

nationale Handlungsgehilfen⸗Verband beſichtigte 


Der Deutſch⸗ 3 


die Einrichtungen des Straßenbahndepots. Die 
Führung übernahmen Direktor Gericke und 


Regierungsbaumeiſter Schöwe. Die Straßen⸗ 

bahn ift: Stadteigentum und an die Eiſenbahn⸗ 
Fefe n Becker & Co., Berlin, verpachtet. 

ae Aufſichtsbehörde ift jedoch die Reichs⸗ 
ahn. 


BEU THEN OS. 
Gleiwitzer Straße 26 


Restbestände! 
Gelegenheitsposten! 


Rücksichtslos herabgesetzte Preise! 


Beginn 20. Januar 1933 


farb. Wäschebatist 
RN m. Garnierung 2.23, 


gestr. Sportflanell, 
eleg.Verarbtg. 5.25, 


„Ski“-Hemden 995 Damen-Schlafanzu M95 


r 


des „Notwerks der deutſchen Ju⸗ 
and eröffnete der DE eut j ch⸗ 


ſeiner 
inter, 


fdrd ern. Dr Dinter erklärte zum 
Schluß, daß das Notwerk ein 
Segen für Volk und Vaterland ſein würde, 
wenn alle Beteiligten mit Ex n ſt und Liebe bei 
der Sache ſein würden. 
dem Redner, daß die 0 MNs mit ihm gleicher 
Meinung waren. Voigt ſprach über die prak⸗ 
tiſche Durchführung des Niotwerks Der erſte Tag 
für die Durchführung des Notwerks iſt Dienstag, 
der 24. Januar. 

Quartalsverſammlung der Schmiede⸗Zwaugs⸗ 
Innung. In jeiner Begrüßungsanſprache, mit 
der Obermeiſter Th. Scheja, der Vizepräſident 
a Oppelner Handwerkskammer, die am Sonne 
ie bei Gajewſki auf dem Ringe das erſte dies⸗ 

ihrige Zn Beau) eröffnete, gedachte er 

ch der Reichsgründungsfeier und gab 
1 kurzen Rückblick auf die Tärigkeit der Jne 
nung im vergangenen Jahre. Hinſichtlich der 
Schwarzarbeit hob der Redner hervor, daß 
die Junung bei der Bekämpfung einige Erfolge 
erzielt habe. Dabei bemerkte er, daß nicht nur 
die Schwarzarbeiter, ſondern auch die Abneh⸗ 
mer von Schwarzarbeit beſtraft werden fön- 
nen. Aus ſeinen weiteren Ausführungen gin un 
große Not im Schmiedehandwerk hervor. 
der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe werde das 
oberſchleſiſche Schmiedehandwerk ſchwer Des 
troffen. In ſeinem ſorgfältig zuſammen⸗ 
geſtellten Jahresbericht wies der Schriftführer 


Georg Spyra darauf hin, daß das Beſtreben. f 


die Regiebetriebe ad der fn gegen 
die Schwarzarbeit und die Bekämpfung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbs beim Obermeiſter S Heja 
zum Svezialgebiet geworden ſind. Die Innung 
zählt 33 Mitglieder. 15 Lehrlinge wurden in die 


A d e d eingetragen, und 13 f 
e 


Lehrlinge Damen die Geſellenprüfung. Na 
dem vom Kaſſierer 
bericht ſind 735,75 Mk. eingenommen und 722,55 
Mark ausgegeben worden, ſo daß ein Beſtand von 
13,55 Mk. verblieben it „Dem Kajfierer wurde 
Entlaſtung erteilt. Den beiden Junggeſellen Ru⸗ 
dolf Mifta bei Franz Michalſki und Auguſt 5 
Kaczmarezyk bei Theodor Scheja, die die 
Geſellenprüfung mit „Gut“ beſtanden hatten, er⸗ 
hielten vom Obermeiſter die Geſellenbriefe Pp. '' TESTER 
eine Prämie für gute b et ad» 
gehändigt. Obermeiſter Theodor Scheja, der|v 
ſchon ſieben Jahre an der Spitze der Innung 
itoni; wurde einſtimmig durch Zuruf auf weitere 
Drei Jahre zum Obermeiſter wiedergewählt. Des⸗ b 
gleichen erfolgte die einſtimmige a des 
ſtellvertretenden Obermeiſters Kutſchka, 
des Schriftführers Georg Spyr a, des Kaſſierers 
Sobtzyk und des Beiſitzers Jungnicke 
Weiter wurden gewählt su Beilibern für das 
Se ge e Pee Rabus und ung ⸗ 
zu Beiſitzern für die Geſellenprüfungen 
ns und Spyra, zu e ee 
Rabus und FJunguickel. Der Haushalts- 
plan für das Jahr 1933 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 800 Mark feſtgeſetzt. au Schluß 
erſtattete Beiſitzer Jungnickel ericht über 
den in Ratibor abgehaltenen Obermeiſtertag. 


Feſtaufführung 8955 Kathol. Seo⸗Vereius. 
Der Katholiſche Leo Verein veranſtal⸗ 
tete am Sonntag im Schützenhaus eine Feſtauf⸗ 
führung in Geſtalt eines „Bunten Abends“. Der 
Verein wollte damit, wie der ee Kaplan 
Mierzwa, in ſeiner Begrüßungsanſprache aus⸗ 
führte, den Mitgliedern und zahlreichen Gäſten 
einige frohe Stunden bereiten. 
not warf zum erſten Male ihre Schatten auf eine 
Veranſtaltung des Leo⸗Vereins, denn man ver⸗ 
mißte bei den ene Beteiligung das ges 
wohnte „hrechend volle Haus“. Dies tat dem Eifer 
der Spielſchar und der Anteilnahme der Zu⸗ 
ſchauer aber keineswegs Abbruch. Es herrſchte 
ungetrübte Fröhlichkeit, denn die Spielſchar gab 
unter der umſichtigen Spielleitung des Vereins⸗ 
Theaterleiters Andreas Spryſch ihr Beſtes ber 
und entfachte bei den Zuſchauern wahre Heiter⸗ 
keitsſtürme. Zur Aufführung gelangten der 
ſchöne Schwank „Onkel Max hat einen 
Vogel“, das komische Terzett „Die kurier⸗ 
ten Freier“, das 1 mit Tanz 
„Kleine Mädchen mit ihren Spiel- 
kameraden“, das luſtige Schelmenlied mit 
Tanz „Die gute Thekla“ und der Bühnen⸗ 
ſchwank „Prinz Imalin“ Mit den Konzert⸗ 
ſtücken der Kapelle „Rohrbach“ war dies gew ß 
eine reichhaltige e Der von der Muſik⸗ 
lehrerin Fräulein Elſe Grumaun einſtudierte 
und am 
beitens. Um den wohlgelungenen 2 bend haben ng 
ferner verdient gemacht die Darſteller S 5 p 18 eh, 
Marhemwis Georg Mucha, Joſef Kwoka, 
Klyſſek, rund Frl. M. Freier, P Egel 
traud Freier und Frl. Chowanie,. Nach 
den Aufführungen forgte die Feſtleitung mit 
einem Tanzkränzchen für weitere heitere Stunden. 

* Verurteilte Fahrraddiebe. Vor dem Schöf⸗ 
fengericht in 180 hatten ſich am Montag der 
Tiſchler Adolf Gruſchka, der Tiſchler Erich 
Jot und der Arbeiter Leo Sroka wegen Fahr⸗ 
Taddiebſtahls zu verantworten. .Der Angeklagte 
Gruſchka iſt geſtändig, an drei Tagen im Auguſt 


Reicher Beifall zeigte E 


[Feindt Such Brote 


Die Wirtihaftd«| g 


eines Meiſterregiſſeurs. 


lavier begleitete Mädchenreigen gefiel 


Arbeitsbeſchaſſung im gandlreis 
Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 23. Januar. 


Auf Veraulaſſung von Landrat Dr Schmidt 
hatten ſich am Sonnabend die Gemeindevor⸗ 
ſteher des Kreiſes Ratibor im Stadthaus zur 
Beſprechung von wichtigen Angelegenheiten ver⸗ 
genen Landrat Dr Schmidt gab die Ber 
timmungen über die Finanzordnung der 
meinden bekannt. Hierbei betonte er, daß die © 
„Gemeinden berechtigt find, die eingezogenen S 
Grundvermögensſteuern und laudwirtſchaftlichen 


e für Gemeindezwecke 


zu verbrauchen. Jedoch ſind die Gemeindevorſteher 
icht berechtigt, dieſe Gelder zur Zahlung 
ber Wohlfahrtsunterſtützungen zu verwenden. 


Die Gemeinden ſind verpflichtet, die 
Bürgerſteuer auf 500 Prozent zu erhöhen 


und vom 8 39 des Finauzausgleichsgeſ ſetzes recht 
ergiebig Gebrauch zu machen. 


Dann ſprach Landrat Dr Schmidt zu dem 
Forderungen der Erwerbsloſen. Zweimal habe er 
mit den Vertretern der Exwerbsloſen verhandelt. 
r ſei gewillt, in den größeren Gemeinden des 
Kreiſes die Lage durch örtliche Fürſorgeaus⸗ 
ſchüſſe zu prüfen, müſſe es aber ablehnen, zum 
dritten ale die Enwerbölojenvertreter zu 


empfangen. Er könne für das, was geſchehen lichſt bald 


wird, nicht einſtehen. Er glaube kaum, daß ein 
drittes Mal ein derartiger Aufzug, wie er am 
lezten Donnerstag vor ſich ging. geduldet 
wird. Auch könne er nur mit Leuten verhandeln, 


Abſchluß der 6. 


die ſich BE ee e A a voll pes 
w u 1 5 ſind 


tibor ein D 
Perci den Kreis Ratibor iſt ein Arbeitöprogramm 
reits der Regierung in 


A in Anari 
Sin Bari Ratibor find für 

icht genommen: 
Slawikau-—Grögers⸗ 


g Fan 
ie eitsbeſchaffung 
der Ausbau der Cbauſſee 
dorf—Laſſoki, Schonowitz—Dollendzin, Ratibor⸗ 
hammer Budcziſk und anbere mehr ſowie ver- 
ſchiedene Meliorationen. Sn Anſchluß an die aus⸗ 
zubauende Chauſſee ögersdorf—Laſſoki ſoll 
mit dem Kreis Coſel zwecks Ausbau der Verbin⸗ 
dung von Laſſoki nach Miſtitz in Verhandlungen 


treten we r Bebauungsplan der 
emeinde Markowibß, Buchenau und Ratibor⸗ 
werden, weil 


4 fol durchgeführt 
tejer im Rahmen der großen Projekte. Oder 
Donau⸗Kanal, direkte ee Ratibor 
Gleiwitz und Staubeckenbau Ratiborhammer, 
eingegliedert werden ſoll. Die Gemeindevorſteher 
find aufgefordert, die Gemeindevertretungen fo- 
fort be engen und die Anträge mög⸗ 
an den Landrat einzureichen. Zum 
Schluß wies Landrat Dr. Schmidt noch auf die 
ee e D der Schneeverwehun⸗ 
gon die Beibringung der rückſtändigen 
aatsitenern hin. 


oberſchleſiſchen 


Grünen Woche 


[Eigener Bericht 


Oppeln, 23. Januar. 

Mit einer oberſchleſiſchen Molkerei⸗ 
tagung, verbunden mit einer Sonder ⸗Butter⸗ 
Prüfung, hat die 6. oberſchleſiſche Grüne Woche S 
ihren Abſchluß gefunden. Zuſamenfaſſend 
kann geſagt werden, daß trotz der wirtſchaftlichen 
und finanziellen Nöte in der Landwirtſchaft 
Oberſchleſiens die Tagungen durchweg beſſer 
beſucht waren als in früheren Jahren. Dies 
trifft hauptſächlich auf den Tag der Land ⸗ 
rauen, den Tag der Landwirte und 


ch B 
S o b 5 9 k erſtatteten Kaſſen⸗ die Tagung der oberſchleſiſchen Tierzüchter 


verbände zu. 


Für die Molkereitagung war eine Sonder⸗ 
Butter⸗ Prüfung durch die Jandwirtſchaftskammer 
vorgeſehen. Bei der Sonderprüf hatten die 
Preisrichter aus dem Kreiſe des Handels, des 
Verbraucher und der Produzenten 30 Butter⸗ 
proben von y poeciate ho Molkereien zu prüfen. 


J. bon der Straße drei Fahrräder gee- ſchloſſen. Seine L und IL Senioren ⸗Mannſchaft À 


fo 115 n zu haben. In je einem Falle waren die 
Angek ende Jot und Sroka beteiligt. Dieſe 
beiden Angekle P wurden g je einem Monat 
Gefängnis bei reijähriger ewährungsfriſt vere 
urteilt. Der Angeklagte Gruſchka erhielt drei 
Monate Gefängnis, aber ohne ewährungsfriſt. 


el. Bei drei jungen 5 bon denen jeder eins 


der geſtohlenen Fahrräder 
und aus dieſem Grunde mit auf der 
Platz genommen hatte, 

Verantwortung gezogen 
Amneſtie 2 N 


lagebank 
um wegen Hehlerei zur 
zu werden, fand die 


Thalia⸗Theater. Bis See 3 gc Her 
bedeutende Tonfilm „Der Sprun it Cilly 
gef bun 188 5 Feine. fpan» 
nende Handlun, line aus dem Senfeits“ 
zeigt in der Hauptrolle e S rpoks und bringt eine 
gute Handlung, gewürzt mit Humor und Span⸗ 


nung. Anny Ondra und andere Darſteller 
Mert im N Film, „Wenn man hunderttauſend 

Fell aheaer Dienstag, Mittwoch, e 
Sonderporſtellung. Ab Freitag das entzücke Tonfilm 
Luſtſpiel „Traum von Schönbrunn“ 5 Martha 


ggerth, Hermann Sue und Ernſt Verebes, 
Bälle 8 60, 70, 80, 1,10, 10 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: 
erh l Ab Freitag der große Marine, 
„Kreuzer Emden” in deutſcher Sprache. 
Schlager: gi Tom-Mir-Genfations- Film, 


Got- 

nfilm 
Zweiter 
Volkstüm⸗ 


Dienstag, den 


Drei nis Volkstage! 
or den 26. Januar, 


den 25., inerstag, 
auf allen Sen halbe Breifel' Giimprogramim: Zwei 
Tonfilmſchlager. „Madame Satan“ 955 ie erhält 
man ſich die Liebe eines Mannes). Ein Meiſterwerk 
Den Hö 0 der ſpannenden 
Handlung bildet der Fallſchirmabſprung von 500 Men: 
ſchen aus einem brennenden Zeppelin. 2. Tonfilmſchlager: 
EN und Dof“ in dem Groß Luſtſ el „Hinter 
Schloß und Riegel“. Dazu „Fox tönende Wochen⸗ 
ſchau. Einheitspreiſe für alle Vorſtellungen 35—75 Pf. 
* Palaſt⸗Theater. REE Schlager für nur drei Tage: 
Dienstag— Donnerstag, Siegfried Arno, Fritz 
Schulz und Urjula Grabien in dem Tonfilmluſt⸗ 
ſpiel „Der Storch ſtreikt“ (Siegfried, der Mas 
tvoje); 2 2 „Die letzte Warnung“ mit Laura La 
Plante; 3. „Koſe Marie“ und die Ufa⸗Wochenſchau. 
Kleinſte Preſſe, 3070 Pf. 
* 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mi. (3,30) im 
Konzerthausſgale e EURER OL TUN trng 
Vortrag von Akademſe⸗Profeſſor Hoffmann: „Er⸗ 
ziehungsrecht, Erziehungspflicht“. 
Jung ⸗KK B. — Geſangsabteilung. Di. (20) Probe 
im Heim. 
Jugendgruppe KOF. Di. (20) Gymnaſtikſtunde im 
Heim, Gutenbergſtraße. 


Bobrek⸗Karf 


Spiel- und Sportverein 1922 Rari. Der 
Spiel⸗ und Sportverein 22 Qarf hat die Vere 


an ae Spiel 


Bei den regelmäßig ſbattfindenden Butterprüfun⸗ 
en wurde bei der Gu e e 
r Central⸗Molkerei GmbH. Patſchkau der 
Ehrenpreis der Kammer zuerkannt. Für die 
Sonder⸗Prüfung ſtanden 4 enpreiſe 15 Ver⸗ 


figu Hierbei erhielt die Molkerei et, 
Lams kaf den 1. Preis. Den 2. Preis 92 ielt 
die Molkerei Genoſſenſchaft Bauerwitz, den 


3. Preis die Mil ertu Senofienihaft 
Obergloganu und den 4, Preis die Nens- 
ſtädter Molkerei⸗Genoſſenſchaft. 


Die Tagung der oberſchleſiſchen Molkereien 
wurde von Oberlandwirtſchaftsrat Moor, 
Oppeln, geleitet, der auf die Förderung des 


Molkereiweſens in Oberſchleſien durch die Land. IS 


wirtſchaftskammer hinwies. Von beſonderem 
Intereſſe für die Teilnehmer war ein Vortrag 
des Profeſſors Dr Mohr, Kiel, über „Arbeits⸗ 
ergebniſſe des Forſchungsinſtitutes Kiel. 


hat zum zweiten Male den Gaumeiſtertatel 
errungen. In Anweſenheit der Vertreter des 
Gaues Beuthen und 1 8 Vereine fand aus 
dieſem Anlaß eine che e Feier then Mit war⸗ 
men Worten ehrte der 1. Vorſitzende, Lehrer 
Kofubef, die Siegermannſchaften und forderte 
ſie eindringlich auf, Verein und Gau bei den 

pielen um den Kleinen Bezirksmeiſter ehren⸗ 
voll zu vertreten. Ein Tanzkränzchen beſchloß die 
Feier. 

Die Geretteten. Von den beiden Bergleuten 
Kaminſki und Tzernetzki, die auf Gräfin- 
Johanna⸗ Schacht in der Nacht zum Sonntag vote 
ſchioſſen durch e Geſtein nabe 

loſſen waren, nach kurzer Zeit aber von 
e e ee Fe werden 9 
befindet ſich Kaminſki mit einem Beckenb ruch 
im ee S A während Czernetzki 
wohlauf iſt. 


Schomberg 
Ausſchreitungen am RAR e Unge⸗ 
1 blieb zum Teil eine 1 8 wegen der am 
ontag die rt Auguſt B al iſch, Heinrich 
Batufjet Sanitta und Theodor 
Sir le = Schönberg vor dem Amtsgericht 
zur Verantwortung gezogen wurden. An einem 
Lohnungstage war dem Angeklagten im Gaſt⸗ 
haufe von Bialas der Geſang der „Internationale“ 
verboten worden. Die An Abend e verließen das 
Lokal, kamen aber am Abend angetrunken 
wieder zurück. Aus Aeußerungen 175 Angeklagten 
Skrzypek war zu merken, daß die 1 
nichts Gutes im Schilde führten. Da ſie der A a 
forderung des Wirts, das Lokal zu verlaſſen, fret- 
willig nicht nachkamen, ſo wurden ſie mit Ge⸗ 
walt entfernt. Bald darauf wurden das Glas⸗ 
transparent vor der Gaſthaustür und vier Fenſter 
des Gaſthauſes durch Steinwürfe zer trüm⸗ 
mert. Von der Anklage der Sachbeſchädigung 
mußten die Angeklagten aber freigeſprochen 
werden, weil nicht feſtgeſtellt werden konnte, es 
ſich an dem Steinbombardement beteiligt hatte. 
Die Angeklagten wurden nur wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


leob üh 

* Poſtautoverkehr ruht gänzlich. 
Die ergiebigen Schneefälle, verbunden mit hef⸗ 
tigem Schneetreiben, haben die Chauſſeen in einen 
vollſtändig unbefahrbaren Zuſtand verſetzt. Der 
Verſuch, die Fahrbahn durch Einſatz von Schnee⸗ 
pflügen freizuhalten, ſcheiterte. Feglicher 
Autoverkehr einſchließlich des Poſtautoverkehrs 
ruht vollſtändig. Eigenartig iſt es, daß z. B. im 


bandsſpiele mit einem beachtlichen Erfolg abge⸗ Ratiborer Kreiſe verhältnismäßig weniger Schnee 


der Raubübertf ir tonib | 5 


Guttentag 


Zu dem Raubüberfall in der Gemeindekaſſe in 
Ellguth⸗Guttentag erfahren wir noch fol⸗ 
gendes: Die Sicherheit, mit der die Räuber 
zu Werke gingen, ſchließt darauf, daß es nur ein ⸗ 
heimiſche Perſonen waren. Der Drise 
erheber Bartocha befand ſich zur Zeit des Rau⸗ 
bes noch in ſeiner Arbeitsſtelle [Sägewerk Gutten⸗ 
tag). Die beiden Kinder des B. ſchliefen bereits. 


I.] Während der unmaskierte Täter die Frau 
im Hausflur mit dem Tode bedrohte und unter 


Vorhalten der Waffe am Schreien hinderte, öffue⸗ 
ten die beiden anderen mit einem mitgebrachten 
Schlüſſel die Schreibſtube und erbrachen den 
Aktenſchrank, ohne aber Geld zu finden. 
Unter weiteren Bedrohungen nahmen die Ver⸗ 
brechen der verängſtigten Frau nun die Schlüſſel 


zum Wohnzimmer ab, durchſuchten dieſes und auch 


das Schlafzimmer. Hier wurde ein Schrank auf⸗ 
gebrochen und die dort aufbewahrte hölzerne Qaf 
ſette mit 600,33 Mark beraubt. Es handelt ſich 
um Gelder, die Bartocha am Vormittag für 
Feuerverſicherungsbeiträge kaſſiert hatte. Wäh⸗ 
rend der eine Verbrecher die Frau im Schach hielt, 
entfernten ſich die anderen, um einen größeren 
Vorſprung zu gewinnen. Dann entfernte er 
ſich ebenfalls und ſchloß die Haustür von außen 
zu. Die polizeilichen Ermittlungen dauern zur 
Zeit immer noch an. 


gefallen iſt. Der ſtärkſte Schneefall herrſchte in 
dem Winkel Leobſchütz—Steubendorf—Gebirgsecke. 
* Religionswiſſenſchaftlicher Vortrag. Mitte 
woch, den 25. Januar, 16.15 r, ſpricht 
Rondholz S. J. im Muſikzimmer des 
berlyzeums über das Thema „Das Dä⸗ 
moniſche bei Doſtojewſkii“. 


Gleiwit 


* Ehrende Auszeichnungen bei der Nobile 
Vor einigen Tagen weilte der Landesleiter der 
Techniſchen Nothilfe. Direktor Berger aus 


Breslau, zu einer Reviſion der Gleiwitzer Dienſt⸗ 


ſtelle in Gleiwitz. AR dieſes Beſuches 
waren die rer und Stabsmitglieder der 
Gleiwitzer Ortsgruppe im Nothelfer⸗ 
heim zuſammengekommen. Der Ortsgruppen⸗ 
leiter, Oberſchulturnlehrer Ronge, grüßte 
die Anweſenden und erteilte dann dem Landes- 
leiter das Wort. Dieſer wies auf die mit der 
Neugliederun der Ortsgruppe verbundene 
Mehrarbeit der ehrenamtlichen Mitarbeiter hin 
und dankte ihnen für ihre aufopfernde Arbeit. 
Ganz beſonders aber dankte er dem Ortsgruppen⸗ 
e 98 Y AAR eng, ec D 5 8, € 
ie höchſte er Techniſchen - 
hilfe; = ee mit 
ranz 12 0 er Ortsgruppenleiter R ne 
dankte für die Auszeichnung und führte RA båg 
er dieſe nicht als perſönliche, ſondern als Ehrung 
der geiamten Ortsgruppe betrachte. Der Leiter 
der TN. Oberſchleſien. Architekt Zoll feldt, 
hielt einen Lichtbildervortrag über Uebungen 
und Einſätze der Hilfeinformierabteilungen in 
e ee ee, EE sc: OEE 
Ausbildung von 1 DENN. Wins 
Togene hn e hat ſich 
chniſche Nothilfe in der Voraus- 
ſicht, daß der Drei e Arbeitsdienſt keine vor⸗ 
übergehende Notmaßnahme fei, ſondern als plans 
polle 1 mg 7 großzügiger Binnen⸗ 
und Grenzlandſiedlung führen wird. 
entſchloſſen, geeignete Nothelfer für die Land⸗ 
wirtſchaft und die Siedlung auszubilden. Der 
erſte Lehrgang von ſechs 50 beginnt Mitte 
8 in Flie Rie RR bei F 
d. O. Diejenigen Nothelfer, die ſich daran be⸗ 
teilinen wollen, werden aufgefordert, ſich ſofort 
bei ihrer zuſtändigen Ortsgruppe zu melden, wo 
fie alles Nähere erfahren. In Gleiwitz wers 
den Meldungen om Donnerstag, dem 26. Ya» 
nuar, zwiſchen 15 und 18 Uhr in der eng 
ehemalige Artilleriekaſerne, Stadtwaldſtraße 20, 
entgegengenommen. Luſt und Liebe zur Land⸗ 
wirtschaft iſt ſelbſtverſtändlich erite Bedingung. 
Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützungen oder 
Beſitzer eigener kleiner Mittel werden bevorzugt. 
* Feſtlegung des neuen Ortslohnes. Für den 
anzen Bezirk des een e ee 
Sobeln iſt der Ortslohn neu geregelt wor⸗ 
den. Der neue Ortslohn, der ab 1. Januar 1933 
in Kraft getreten iſt, betägt für Verſicherte 
unter 16 Jahren einſchließlich der Lehrlinge 
männlich Sn Mark, weiblich 1 Mark, von 
16 bis 21 Jahren männlich 2,30 Mark, weiblich 
1,70 Mark, X er 21 Jahre männlich 320, weib⸗ 
lich 2 Mar 
* ee terter Geſundheitszuſtand. 
letzten Monat des vergangenen Jahres hat ſich 
der Geſundheitszuſtand in Gleiwitz weiter ver⸗ 
ſchlechtert. Das Statiſtiſche Amt hat zwar 
nur Scharlach und Diphtherie von den 
anſteckenden Krankheiten ermittelt, jedoch iſt 
deren Zahl auf 117 Erkrankungen geſtiegen. Es 
aelangten 17 Erkrankungsfälle an Scharlach und 
100 Erkrankungsfälle an Diphtherie zur Anzeige. 
Unterleibstyphus, Ruhr, e uſw. 


e de aus 


kamen nicht zur Kenntnis der Behörd 


* Krriegsgefangenenvereinigung Saan. Bet 
den ehemaligen Kriegsgefangenen 'ebt ſich der 
Vorſtand im neuen Geſchäftsjahr wie folgt zite 
jammen: 1. bezw. 2. Vorſitze 
führer P rokſcha, Bauführer 
1. bezw. 2. Kaſſierer Drogeriebeſitzer Paſchek 
und Bäcker meiſter d 
Schloſſer Lambor. Aus dem umfangreichen 


Geſchäftsbericht find beſonders die Auszahlung | 


der Frankreichguthaben an die in Not 


geratenen ehemaligen franzöſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen und die Anerkennung der Wiederaufbau⸗ 
arbeit in Frankreich, deren Verhandlungsabſchluß 
I 
erwähnen. Der nächſte Gautag des Gaues Schle⸗ 
ſien findet in Gleiwitz ſtatt. An der am 15. Ja- 
erfolgten Fahnennagelung nah⸗ 
men ſänttliche Kameraden des Induſtriebezirkes, 


wohl im laufenden Jahre zu erwarten iſt. 


nuar d. J 


Im 


nder Rechnungs⸗ 
Schwahn, 


Schriftführer f 


J 
r e n N 


Einkende Verluſtliſte 
| durch Verkehrsunfälle 


ERS 


| Ausklang 
der Weihnachtsmuſik 


Profeſſor Dr. Klövekorn 


Neue oberſchleſiſche Meiſter 


Im Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherhandwerk: 
50H; in Yeieraheibe, BTI 
Au in Neiße, Alfred Schubert in Neiße 


und eng el 15 d 9 
ä i Im iſcherhandwerk: Ludwig rowon ; 
e ee ne? in Randen, Erich Grochut in Hindenburg 


Aber mehr Tote im Jahre 1932 


Die Jahresſtatiſtik 1932 der Verkehrs ⸗97 (116) Motorradfahrer, 68 (81) Führer von 
unfälle im Bezirk des Polizeipräſidiums | Laſtkraftwagen und 94 (109) Fuhrwerkslenker. 
Gleiwitz⸗Beuthen⸗Hindenburg weiſt folgendes. Der ee Sachſchaden wird auf 
Bild auf. Die Zahlen des Vorjahres find nach] 66 500,— e. (120 000) geſchätzt. 

Möglichkeit zum Vergleich (in Klammern) hinzu Der a p a er 5 10 5 
geſetzt gang der Verkehrsunfälle hat auch im 
1 0 PE Beta; im [dergangenen Jahre angehalten. Auch die Zahl 
En a I ane ith par sorum der Be tlesten ift wiederum zurückgegangen. 
e ale Gi : Leider iſt die Zahl der Toten, nachdem ſie 1931 
auf 1171 im Jahre 1032 geſunken. Dabei ſteht yon 40 auf 25 zurückgegangen war, wieder iprunge | Im Maſchinenbauerhaudwerk: Georg DI- 
Gleiwitz mit 462 Unfällen an der Spitze, haft auf 41 geſtiegen. In den meiſten Fällen mit brich in Schönwald, Max Kretſchmer in 
Beuthen folgt mit 375 und Hindenburg 5 0 gen g esc paeit pee Wipe X aote Ri 210 e 
mit 334. n, eigene erſchulden en Wilhelm Reck in Gleiwitz und Er tene 
; die Urſache des Unfalles war. Es iſt erſchreckend tek in Gleiwitz. 
eise ii el Perner e dieler g u beobachten, daß zu einem recht erheblichen Im Malerhandwerk: Joſef Kutſchowitz in 
1 77) verletzt u 1) getötete Kinder b e vert p t urg, Ko | $ 
JT 
e ne i pe ber unter dieſen Opfern des Verkehrs. R. Brand in Neiße. 
ren Abſtand folgen Beuthen mit 243 Verletzten. All Warnungen und Mahnungen der Behör-| Im Putzmacherhandwerk: Margarete Ad er- 
und 14 Getöteten und Hindenburg mit 266 Ver- den und Beamten können nichts fruchten, wenn mann in Carlsruhe. W ; 
letzten und 12 Getöteten die Bevölkerung nicht aus eigenem Willen] Im Sattlerhandwerk: Joſef Janetzko in 

1049 Unfälle ereigneten ſich innerhalb einer] dan der Verbeſſerung der Verkehrsdiſziplin mit- Ottmachau und Joſef Schmidt in Möſen. 
geſchloſſenen Ortſchaft, 122 außerhalb; 923 wäh- Bl = 15755 feiner orange iarten, 0 se zu DPI: Manfred Schönfeld 
Í x i oei er Verkehr auch zu feinem er gemacht hat. in Beuthen. $ $ ; 
der et und nn. b Nicht nur die Führer der motoriſierten Fahr ⸗ Im Schmiedehandwerk: Richard Pioſſek in 
fbr Bu Venen on n q 155 825 „rad zeuge haben die Pflicht oote Aufmertjamžeit | Gonfhiorowig. 1 \ 
40 Mot 8 S ee Pferdefuhrwerfe, auf der Straße; eine gleich hohe Verantwortung F an andwerk: Konſtantin Jaſchik 
182 Laſtkraft . T di a ee trifft auch Fußgänger und insbeſondere in Gleiwitz und Ludwig Mzyk in Beuthen. 
28mal © ban een AAR TA rund amal Radfahrer. Die veröffentlichten Peder Im Schornſteinfegerhandwerk: Georg Y i irt 
tie ee „„ ß 

A 25 5 5 $ i erkehr iften \ 
FJ. Mn Sl Er Bd te, oe kennt Sm Brite 
k . ird auch im neuen re ihre i n und j in eln, au raiczi in Friedrichsgrätz, 
Führer von Perſonenpagen mit 158 (188) durch Ueberwachungen, Mahnungen, Warnungen, Fritz Arndt in Weſchelle Mar Smacz ny in 
mal als indi an der Spike. Ihnen folgten | und, wo es fein muß, auch durch Strafen 1 Joſef Bannek in Rokitſch und Os⸗ 
148 (116) Radfahrer, 132 (133) Fußgänger, "einen geregelten Verkehr ſicherſtellen. a wald Loſert in Leobſchütz. 


Im Steinſetzerhandwerk: Benno Kohla in 
uthen 


; | Sm Stellmagjerhanpweit: Georg Rode in 
to E Q ren der E und Gleiwitz, Anton Warkoecz in Oſtroppa, Franz 
y Piechk in Laband und Alois Habura in 


Jaſten. 


Beuthen, 22. Januar. 
Noch einmal leuchtete weihnachtlicher 
Lichterklang hinaus in den kalten Januar⸗ 
Abend, noch einmal wurde in uns die Erinne⸗ 
rung an das ſchönſte Feſt der Chriſtenheit leben⸗ 
dig, als ſich am Montag abend zur „Stunde der 
Akademie“ zahlreiche Liebhaber ernſthafter Muſik 
in der ſtimmungsvollen Aula der Pädago⸗ 
giſchen Akademie zuſammengefunden hatten, 
um ſich von alter Kirchenmuſik über die Schwere 
der Zeit erheben zu laſſen. è 

Es war in dieſem Semeſter der letzte Orgel⸗ 
abend, der von Profeſſor Dr Klövekorn vore 
geſehen war, um ſeine Zuhörer dem Geiſte und 
der Kunſt Johann Sebaſtian Bachs näher zu 
bringen. Dieſe Orgelabende, die im nächſten 
Winter dankenswerterweiſe fortgeſetzt werden, 
bilden, wie Profeſſor Klövekorn einleitend be⸗ 
merkte, ein Ganzes. Sie verſuchen, J. S. Bach 

nicht von der vielfach unbegreiflichen Hülle ſeiner 
großen Werke zu erfaſſen, ſie wollen feſten Boden, 
zu dem Verſtändnis ſeiner Bedeutung unter Zu⸗ 
grundelegung ſeiner Choralvorſpiele ſchaffen. Von 
hier nur allein kann man die Bachſche Ton⸗ 
ſprache erleben und ſeine gläubige Inbrunſt er⸗ 
fühlen lernen. 

Die Weihnachtslieder, um die es ſich an dieſem 
Abend handelt, teilte Profeſſor Dr Klöve⸗ 
Torn in drei Gruppen, deren erſte das Geheim- 
nis Chrif muſikaliſch erfaſſen will, deren zweite 
ſich mehr an den Bericht der Bibel hält und 
deshalb paſtoralen Charakter hat, und deren letzte 
Stimmungen der Gemeinde auszudrücken der⸗ 
ſucht. — Die Vortragsfolge war auf dieſes Schema 

Fugeſchnitten. Und fo- hörte man nur leicht ver⸗ 
ſtändliche Sachen, konnte aber wieder einmal er⸗ 
erfahren, daß eben nur das Einfache und Un⸗ 
gekünſtelte wahrhaft und genial iſt. In die Wie⸗ 
dergabe der Orgelſtücke teilten fih Profeſſor Dr. 
Klövekorn, ſtud. paed. Bartſch. Sehr fein 
kam nach zwei Bach-Choral⸗Vorſpielen zu „Gelo⸗ 
bet ſeiſt Du, Jeſu Chriſt“ Pachelbels „Tok⸗ 


und Georg Mika in Hindenburg. 5 

Im Friſeurhandwerk: Leonhard Jahn in Ra- 
tibor, Marta Dreſcher in Neiße, Bruno 
Franke in EN Georg Gaertig in 
Hindenburg, Ma ojeitzki in Hindenburg, 
Georg Puff in Gleiwitz, Paul Seidel in Ra- 
tibor, Helene Scholz in Neiße. 
; nenn: Albert Zudwikowſki 
in Neiße. | 

Im Lackiererhandwerk: Friedrich Wirth in 
Oppeln 


—— ... 3333 


geb ker, è Busienifäe Bei ſchwerer Erfrierung bringe man als m „ Julius Kapitza in 


i 8. 5 h A ` 

reußen wird dem S 17 „ec [Grodisko, Max Kopitzarg in Zawadzki, Albert 
kata“ in F-Dur heraus, und es wurde ſehr über ⸗ Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt geſchrieden: ee Seines zum 5 ia ehr Weirauch in . Max ae 
zeugend der Gegenſatz zwiſchen der hirtenmäßigen Der normale Ablauf der Lebens- leicht brechen. eſonderz vorſichtig um und forge a Ziegenhals, on 1 i aoi 
Art Pahelbels und der feſtlichen Note 3. S.tätigkeit unſeres Körpers ift an die Auf- hier, ebenſo wie in allen ichteren Fällen für Alfred REN ersuo, Leb SIT 
Bachs glaubhaft gemacht, wie fie u. a. bei Bach Gu einet Temperatur von 86 bis 37 raſche, ſachgemäße ärztliche Behandlung. W ; rlich 15 ar f 1 
im Choralvorſpiel zu „Vom Himmel hoch ... Grad Celius im Körperinnern gebunden. Treten, Ba i 121 ſchütz; un rn ted- 
zum Ausdruck kommt. Die Vortragsfolge enthielt wie im Winter, äußere Kalteeinflüſſe an uns 0 ereln aczek in Markowitz. 
außerdem noch mancherlei Schönes, das man in heran To ſucht fih der Körper, zrächſt durch 


ber lebten Beit febr oft, aber meiſt nie in ſolch dichkungen einer Weihe feiner Megulierungspnr-| = Von der ang: Bortrensgemeinbe, 


Ion; = tungen gegen eine äußere Abkühlung zu ; f lrei 3 i z 
logiſchem Zuſammenhange gehört hat, u. a. Bur- 15 icht i „der evang. Vortragsgemeinde hielt vor zahlreicher] der Iner Meiſterſpieler nicht aufzukommen. 
behudes Choralvorſpiel zu „Lobt Gott den hn bestes in be bieler Wee! Saft 


Hörerf Oberkonſiſtorialrat Domprediger Mi % ten trug Oppeln den Sie 
zung der g aer pennet Int bein 5. Nich ter Berlin, eine teade BAAga- e : nen trug Spy i 
Alet Satie COl Ap, A nr nei Uee Ks ang Ber On a 
ichen Menſchen es Holden. A Blutumlauf Gemeinde. In einem geſchichtlichen Rückblick o ſenber 
au irgendwelchen äußeren ober inneren Grün- aber die Geiitesitrömungen feit den Tagen 8 
den an Pefg gen tellen geſtört it, dann Juthers im deutſchen Lebensraum vpurde „Hohes Alter. Ihren 93. Geburtstag konnte 
kommt es leicht zn f ; nachgewieſen, wie bie ſtarke Kraft Luthers in ber die Auszüglerin Shmiedet in Gohle begehen. 


oftſchäbiaungen der 3 vereinigt in eliſcher Gewiſſenswachheit und x 
= e e er ; evang, n en, eit. An a ee K veuz b urg 
ieſe finden ſich gewöhnlich beſonders an benj bunber er gewann durch die Aufklärung, tv Schützengilde. Die 
bon der Kleidung am wenigſten bedeckten oder] durch Pietismus, durch Rationalismus und Ra- hiefine peil Ach hengide hie unter Leitung 


In 


Herrn“ und zwei Choralvorſpiele zu dem innig- 
ften aller Weihnachtslieder „In bulci jubilo”, 

Profeſſor Dr Klövekorn darf auf dieſen wie 
auch auf ſeine in dieſer Linie liegenden Abende 
ſtolz ſein, denn er hat damit, beſonders weil er 
fih um J. S. Bach bemühte, deutſche Grenz ⸗ 
bandarbeit auch in muſtkaliſchem Sinne ge- 
leiſtet. indem er den Muſiker, der. Deutſchtum 
und Chriſtentum in beſtem Sinne vereinigte, nicht 


kur feinen Schülern, ſondern einem breiteren D 8 f Ka : ) 

. 1 ; em Herzen am fernſten gelegenen Qörperpar-| pitelismus der Individualismus mehr von Major Jofſow ihre Hauptperſammlun 
Kreis zugänglich gemacht hat. tien, jo an den Ohren. der Fate, ben Händen und mehr die Oberhand. Das Gemeinſchafts⸗ ab. Malor Loſſow 8050 1 Be Gilde 
, ben. ; IHR gefühl erloſch und das Ichgefühl ſteigerte ſich im vergangenen Jahr, das durch das Bundes⸗ 

: Der mildeſte Grad einer Erfrierung]bi3 zum Uebermenſchentum Nietz⸗ſſchießen in Kreuzburg für die Gilde in ſchieß⸗ 
ferner der Kriegerperein Laband ſowie als Ber- | sibt fid durch Rötung und Schwellung kund ſches. Die gewaltige Gottesſtunde des ſportlicher wie geſellſchaftlicher Beziehung einen 
treter der Gemeinde Amts⸗ und Gemeindevor⸗ und verurſacht vor allem abends, ſobald man] Kriegserlebniſſes hat im Frontkämpfer⸗ Höhepunkt gebracht hatte. Anſchließend gedachte 
ſteher Hon iſch teil. ins geheizte Zimmer tritt oder ins warme Bett! geſchlecht einen neuen Sinn für Gemeinſchaft ge⸗ er der verſtorbenen Mitglieder May und 

geht. juckende oder brennende merzen. Sof weckt durch alle Gruppen und Parteien des Mikulla. Nach dem Jahresbericht zählt die 
Groß Stre 6 litz die altbekannte „Froſtbeule“. Geht die deutſchen Volkes zieht die Sehnſucht nach Ein ⸗Gilde heute noch 97 Mitafieder. Dropalla 
0 7 Kälteſchädigung ſoweit, daß es zur Blaſen⸗ heit Hier hebt die weltgeſchichtliche Aufgabe erſtattete den Bericht über das Schleſiſche Bun- 

* Generalverfammlung des Kaufmänniſchen bildung und zu deren Aufbrechen kommt, der Kirche an und muß ausgebaut werden. Die desſchießen und betonte, daß ſich die Gilde mit 
Bereins. Der Verein ſelbſtändigerſſo ſpricht man von Froſt zweiten Grades oder Ausführungen des Redners fanden lebhaftes der Organiſation dieſes großen ſchleſtichen 
Kaufleute hielt im Hotel Kaiſerhof ſeine vom „Aufbrechen! des Froſtes. Schließ⸗ Intereſſe. : Schießfeſtes große Ehre eingelegt hat. Wie der 
nn ung ab, die au beſucht war. Den lich kann es durch eine ſtarke langandauernde * Mordſache Czajka. Zur weiteren Ermitte⸗ Scenic ergab, kann die Kreuzburger Gilde 

Kälteeinwirkung zum lung in der Mordſache Czajka ift es von Wich- mit ihren Erfolgen ſehr zufrieden fein, Schützen⸗ 
Abfri fi tigkeit, daß fih der junge Mann meldet, der Äh f bruder Dropalla gelang es, die Würde eines 

frieren ganzer Gliedmaßen, am 19. Januar zwichen 12 und 13 Uhr im rede Oberſchleſiſchen Standmeiſters zu erringen. Den 

ja jogar zum Tode durch Erfrierungen Seitenhaus des Grundstücks Gartenſtraße 4arößten Erfolg errang die Gilde, indem fie ſich 
1 ke wenn nicht ſchnell genug geeignete rat danach erkundigte, ob eine Frau, deren Namen mit dem Pokal des Landeshauptmanns auch 


dem Vorſtand e aE ie 
= es Ergebnis: 1. Vor⸗ 


ir S i i ife ſind er nicht kannte, in eine Kellerwohnungſdie Meiſterſchaft von Oberſchleſten mit ihrer 
ce He e en Froſdes recht feld 15 gezogen ſei. Zweckdienliche Angaben hierzu] Mannſchaft holte. Sogar Meiſterſchützen hat die 
roſtbeulen dagegen find ein weitverbreitetes erbittet die Mordkommiſſion beim Polizeipräſi⸗ Gilde in ihren Reihen. Der vorgelegte Haus- 
Rebel Sie finden ſich gelegentlich, auch da, wo dium, Sternſtraße 18. f [baltsplan fand Zuſtimmung. Ferner beſchloß 
durch feſtſitzende Strumpfbänder oder Schach⸗Städtewettkampf Oppeln — Brieg. man, am 2. Oſterfeiertag das diesſährige Schie⸗ 
durch einen die Blutzirkulation abſchnürenden & Krugs Hotel veranitaltete der Oppelner ſßen zu eröffnen und das Königsſchießen am 
Stiefelrand eine Blutabſperrung ſtattfin⸗Schachberein ein Städtewettkampf gegen 25. Juni abzuhalten. Der Montan als Schieß⸗ 
det. Auch Löcher im Strumpf oder zu Ense Schuhe Brieg. Der Brieger ⸗Schachverin hatte tag wird auch fernerhin beibehalten. Im wei⸗ 
können den Blutumlauf ſtören und damit Ge- hierzu 11 feiner beiten Spieler nach Oppeln 


nach Oppeln teren beſchloß man eine Jungſchüßenab⸗ 
lenen 5 55 Entſtehung von Froſtbeulen geben.) entiandt, vermochte aber gegen die Spielſtärke [teilung dem Verein anzugliedern. 
geſehen von 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 9 9 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 1 

und Preislisten ; a 

ist von entscheidendem Einfluß { 


—— — r—— aaa 


einer ſorgſamen Pflege und Abhärtung 
der Haut, 


eines Trainings der Blutgefäße, das aber ſchon 
in den warmen Tagen des Sommers beginnen 
muß. laſſen ſich zur Verhütung von Froſtſchäden 
folgende Ratſchläge geben: 


* Schleſiſche Bühne. Die Schleſiſche Bühne 


ibt am Sonnabend, dem 28. 1. 1933, in Groß i lieb i kann 9 
Polsce D, den 9; 1. Man trage wollene, warme Handſchuhe eb ich ſehr, kann s auch gut gebrauchen auf den Erfolg. Ihre Kundschaft @ 
Streits ein, Serpia ma bem ae „Roxy, und möglichſt Pollen Strümpfe, IR bebe Dieses schöne Lied ruft Erinnerungen an die Jugendzeit soll doch einen vorteilhaften Ein- ; 
5 ane 1 1 77 1 nl et im 75 e| klappen. wach und drückt in seinen Versen das Sehnen nach ewiger druck gewinnen -: das Aeußere und. 
er Brauerei Dietrich abends um 8 Uhr ſtatt. 2. Das Schuhwerk jei bequem und laie den] Jugend aus. Das heutige Leben packt jeden hart an, und die Qualität Ihrer Angebote müssen 
„Fleiſcherinnung. Die Freie Fleiſcherinnung Beben einen genügenden Spielraum 2 genen Kurden 8 17 15 1 on era deshalb übereinstimmen. Lassen 
etimertunung. f 9 um. 15 a 
G n a, n 111 x cbien ga peace . Bei 1 zwangsweiſem Aufenthalt Erforschung Her Hormona „ Schwächen 1 1 e dee en 
ung der Erſchienenen erstattete Obermeiſter It Freien, insbeſondere bei naſſer Kälte, mache zu beseitigen und unsere Lebenskräfle zu erneuern. Den 


Sie befriedigen. 


bamies den Geſchäftsbericht, Sleiihermeiter man ſich reichlich Bewegung und berr| besten Beweis dafür erbringt das Hormon - Präparat 


l eide la tehe S Im geschäftlichen u. privaten Leben 

Rarliczet den Kaſſenbericht. Nach Aufnahme meide längeres Stehen oder Sitzen. i £ - 

eines neuen Mitgliedes wurden 10 Lehrlinge in 4. Raſcher Uebergang pon Kälte zu Hitze O K A S A l e Erfolg oder Miß | 

5 1 aufaenomment e lesen men . ift unzweckmäßig und follte unter. SILBER für den Mann GOLD für die Frau 4 s Eindruck | 
äftigte fih alsdann mit verſchiedenen Standes⸗ » r 5 Okaso nach Geh.-Rat Dr. med. Lahusen enthält standar- er gute indruck. 

ragen u. a. mit der Schlachtſteuer, Senkung der 5. Wertooll für die innere Erwärmung des . x 8 Í 

Schlachthofgebühren, Fleiſchbeſchan und S dla 915 disierte Hypophysen- und Keimdrüsen-Hormone sowie i 


eok oap ee 97 ir Leicht P 8 6 4 . b nervenstärkende und potenzsteigernde Stoffe. Es ist | Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen 05 


ee eee Mitte! gegen „geistige 
VE | Und körperliche Erschlaffung, Nervenschwäche, 

soxuelle Neurasthonie und vorzeitiges Altern. Haben Sie offene rana 
land aus, worauf das Deutſchlandlied gejungenj Verlangen Sie aber aus asoa und tennen echmerzen? Zucken? Stechen? Brennen 
wurde. Prolog, Theaterſtück und lebendes Bild Sie. als gleichwertig angepriesene Nachahmungen ab. Dann gebrauchen Ste die taufendfach bes 


na fanden lebhaften Beifall. Von jeher fand der Gratisprobe, . und 8388 sendet, neutral ver. ` lheilfalbe „Gentarin® 
peim mb Bund Sönigin, Snife gemeinjam baj EG iepiport im „Stcithelm’ / VCC 
intervergnügen im „Schützenhaus“. Der Orts⸗ Pflegſtätte; es war daher ganz ſelbſtverſtän lich, mit100 Tabl . 5.50, IN ALLEN APOTHEKEN ERHALTLICH. irkung 


5 Ara 5 5 9 erhältli en Apotheken. 
Zz Te Hal PEP ‚Mornbe,, and. ‚ein. Dreis- , 
eine Worte klangen in das Hoch auf das Vater⸗ schießen ſtieg. SD ng KORPER UND GEIST VERLANGEN OKASA Depot: St.⸗Barbara Apotheke in Zaborze. 


Honftadt 


* Gejelligfeit im „Stahlhelm“ und Bund Kö⸗ 
nigin Luiſe. Am Sonnabend begingen „Stahl⸗ 


Ohne Schupo lein Breslauer 
Fußballſpiel mehr 


Ein bemerkenswerter Entſchluß der 
Breslauer Schiedsrichter 


Breslaus Schiedsrichter ale: Klaſſen hielten. 
eine außerordentlich wichtige Tagung ab, in ber. 
zu den häßlichen Ausf Kette des Mobs 
negen den Schiedsrichter Pohl beim Spiel VfB. 
gegen BFV. 06 in Grüneiche Stellung genom⸗ 
men wurde. Gegen die Verwilderung der Sitten 
gewiſſer Zuſchauerkreiſe fol mit den Ihä 
ten Mitteln vorgegangen werden. 
Gauvorſtand wurde folgende Entſchließung 95 
geſandt: 

„Die am 20. Januar im Matthiaspark 
verſammelten, für alle Klaſſen anerkannten 
Schiedsrichter fordern vom Gau Breslan 
einſtimmig genügenden Schutz ihrer 
amtierenden Kollegen. Zu dieſem Zweck ſind 
die platzbauenden Vereine zu verpflichten, 
ſtaatliche Polizei zu den Spielen der 
erſten Mannſchaften heranzuziehen. Zu be⸗ 
ſonders wichtigen Spielen iſt durch den Gau 
die Zahl der benötigten Polizeibeamte feſtzu. 
legen und den Schiedsrichtern vorher bekannt 
zugeben. 


Sämtliche Schiedsrichter ſind verpflichtet, R 


Spiele nicht anzupfeifen, wenn die 

Anordnung der ſpielanſetzenden Behörde be⸗ 

treffend Polizei nicht durchgeführt wurde. Ge⸗ 

eignet zivile Platzpolizei muß der ſtaat⸗ 
lichen Polizei in genügender Anzahl als Hel⸗ 
fer zur Verfügung ſtehen.“ 

In der Ausſprache kam der Wille der 
Schiedsrichter zum Ausdruck, ähnliche Vorkomm⸗ 
niſſe wie in Grüneiche unbedingt zu vermeiden. 

Die Mannſchaften haben nach den 
Spielen geſchloſſen den Platz zu verlaſſen und 
den Schiedsrichter in ihre Mitte zu nehmen. Die 
PI oo poiin ei fol in „greifbarer Nähe, OUD EEE EEE EEE SEE 
zwiſchen Barriere und Spielfeld ſich befinden. 
Die Platzordner müſſen durch Armbinden 
erkenntlich ſein und unterſtehen der uniformier. 
ten Polizei. Die von den ordentlichen Gerichten 
gefällten Urteile gegen die Uebeltäter ſind auf 

arnungstafeln auf jedem Platz durch 
Aushang bekannt zu geben. 


Bei Sachſchaden der Schiedsrichter ſoll 
der Gau die Haftung übernehmen. Die Schieds⸗ 
richter verlangen als Steuerzahler den gleichen 
Polizeiſchutz, den die Staatliche Poli izei za poli⸗ 
tiſchen Demonſtrationsumzügen gewe 


Fürth ſchlägt Nürnberg 1:0 


Bis auf die bereits am Sonnabend abgeſetzte 
Begegnung zwiſchen dem Deutſchen eiſter 
Bayern München und FR. Pirmaſens wurden 
alle für Sonntag angeſetzten Schlußſpiele he die 
Süddeutſche Meiſterſchaft unter Dach und Fa 
jebracht. In der Abteilung I waren zum Grok- 
kampf zwiſchen Der Spielpereinigung Fürth und 
dem 1. FC. Nürnberg nur 6000 Perſonen ge⸗ 
lommen. Wenige Minuten nach dem Wechſel 
mußte man den Kampf unterbrechen, und 
der Klubvorſtand nahm den alten Verteidiger 
Popp vom Felde, um ihn ſchonend von der 

Hiobsbotſchaft zu unterrichten, daß ſein elfjähriger 

Sohn beim Spielen auf dem Eiſe einge» 
‘broden und ertrunken ſei. Das Mitgefühl Kür 
den „eiſernen Kämpen“ überwog bald das Inter⸗ 
eſſe an dem Spiel. Wiederbelebungsvexſuche bei 
dem jungen Popp 15 955 jedoch erfreulicherweiſe 
von oe, Fürth gelang es, Nürnberg ver- 
dient 1:0 zu [Blasen der eitas Treffer fiel 
ſchon in der elften Minute. Ohne Punktveriuft 
iſt in dieſer Abteilung nur noch München 1860. 
Die ien ere Löwen kamen in G e 
gegen den dortigen 1. FE. mit 2:1 (1:1) zu einem 
etwas glücklichen Siege vor 10 000 
Phönix Ludwigshafen und Sportperein Waldho 
Mannheim ſpielten vor 5000 Zuſchauern nur 0:0. 
In der Abteilung II jeßte der Fußballſport⸗ 
verein Frankfurt feinen Siegeszug dies⸗ 
mal mit 2:1 (1:0) über Phönix Karlsruhe fort. 
Dagegen leiſtete ſich der Titelverteidiger Ein⸗ 
tracht Frankfurt mit einem 1:1 gegen den Karls⸗ 
ruher Fußballverein eine neue Ifbebraſchung 


Rund um den Fußball ; 


Bei den Meiſterſchaftsſpielen ift in 
Dit, achſen der Rückkampf zwiſchen dem Chemnitzer 

Sakipielchub und dem Mitteldeutſchen Meiſter 
Pole Chemnitz zu erwähnen. Durch 
Tore von Thomas und Helmchen (2) lagen 
hie Poliziſten ſchon 4:0 in Front. Erſt dann 

rzielte Stegmann den längſt verdienten 
Ehrentreff fer für den Chemnitzer e 
Behntaufenb Zuſchauer wohnten dem Kampf bei, 
er zwar noch nicht die 1 gebracht hat, 
denn beide Mannſchaften führen nun punkte 
gleich die Tabelle an. 


Schweiz ſchlägt Holland 2:0 


Der Fußballänderkampf Holland — Schweiz 
wurde am Sonntag bei ſchönem Winterwetter vor 
20 000 Zuſchauern im Amſterdamer Stadion aus- 
getragen. „Die Hoffnung der Holländer auf einen 
weiteren Sieg ihrer Mannſchaft, die Deutſchland 
in Düſſeldorf ſchlagen konnte, ging nicht in Er⸗ 
füllung. Die Vertreter der Eidgenoſſen zeigten 
1 Können. In ihrem Spiel war deut⸗ 

lich der Einfluß der Wiener Schule zu er⸗ 
kennen. Ein weiteres Plus hatten die Gäſte in 
ihrer überaus ſtarken Verteidigung und dem aus⸗ 

ezeichneten Torhüter Sechehay. Die Hol⸗ 
fi änder lieferten durchaus keinen ſchlechten Kampf. 
Der Führungstreffer der Schweiz fiel kurz vor 


F daf 


f Weſtlauf 


— 


Slijäring beim Reiterverein Beuthen 


Die Generalverſammlung wählt neuen Vorſitzenden 


Mit lobenswerter Schnelligkeit wurde die um⸗ 
fangreiche Tagesordnung der ordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung des Reitervereins Ben- 
then im Konzerthaus erledigt. Bis zur Vor⸗ 
ſtandswahl parte der ſtellvertretende Vorſitzende 
und Schriftführer, Direktor Gratz a, die Lei⸗ 
an irektor Graba ielt zunächſt eine Ge- 
denkrede auf den kürzlich verſtorbenen 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Direktor riedrich, der in vorbild⸗ 
licher Reife fein ſchwieriges Amt 1 ver⸗ 
waltet, und den Reiterverein glücklich und 


0 an den ſchwierigſten Klippen 1 0 í 


atte. Weiter gedachte die Verſammlung 
ebenſo plötzlich verſtorbenen früheren Reiflehrers 
von Hagen. Die Mitglieder ehrten die beiden 
toten Reiter durch Erheben von den Sitzen. 
Nach Aufnahme von neuen Mitgliedern konnte 
die erfreuliche Feſtſtellung gemacht werden, daß 
der Reiterverein Zur Zeit 96 Mitglieder zählt. 
Im Jahres⸗ und Tätigkeitsbericht kam zum Mus- 
druck, daß der Reitbetrieb erheblich zu⸗ 
15 nommen hat, und daß der Verein in ſeinem 
eitinſtitut augenblicklich 13 Pferde beherbergt, 
von denen ſich 7 im eigenen Beſitz des Vereins 
befinden. Auch an ſportlichen Gefolgen 
war das zurückliegende Geihäftsiahr ſehr reich 
So erhielten u. a. mehrere Mitglieder das 
eitabzeichen Unter Leitung des neuen 
Reitlehrers von Albed YII folen die Lehrtätig⸗ 
keit und der Turnierſport immer weiter ausgebaut 
werden. Der Reiterverein hat in dieſer Bezie⸗ 
hung große Pläne, will im Frühjahr ein Tur ⸗ 
nier zur Durchführung bringen und hofft, im 
Herbſt das große oberſchleſiſche Ture 
nier, das bisher in Gleiwitz abgehalten wurde, 
übertragen zu erhalten. Dieſe Veranſtaltung, die 
weit über die Grenzen Oberſchleſiens Intereſſe 
findet, würde dann im Stadion zur Durchführung 
kemmen. In den Wintermonaten iſt wieder das 
i aufgenommen worden. Hier wen⸗ 
det ſich der Verein beſonders an die Jugend und 


e HBRFTTER N RE Panie nach guter nation 9 915 den ge⸗ 
ſamten Sturm durch P lo. Nach dem 
Wechſel ſtellte der Recta en bon Saenel 
nach etwa 20 Minuten den Sieg ſicher, während 
den Holländern ſogar das Ehrentor verſagt blieb. 


Ungariſcher Fußballſieg in Paris 


Die gleiche ungariſche Mannſchaft, die in der 
letzten Woche gegen zwei mitteldeutſche Auswahl- 
mannſchaften fi telte, trat am Sonntag als Bu⸗ 
dapeſter Städteelf im Paris 
präſentative der franzöſiſchen Hauptſt 
000 Zuſchauern ſollte das Spiel der Pariſer Elf 
eine herbe Enttäuſchung bringen. Die Gäſte 
hatten die Franzoſen bald in die Defenſive ge⸗ 
drückt, und ihr planvolles Spiel rs aao bor 
der Pauſe zu vier Treffer. Nach d echſel 


egen die Res 
fi adt an. Den 


ch] gingen die Ungarn nicht mehr voll 925 ſich her⸗ 


alls. Die Pariſer kamen jetzt beffer ins Spiel, 
aber die Magyaren ließen nicht einmal den 
Ehrentreffer ihrer Gegner zu. 


Hochbetrieb im Rieſengebirge 
FIS.⸗Training im Reifträgergebiet 


Nachdem bereits ſeit längerer Zeit auf dem 
Kamm des Rieſengebirges und ſelbſt in den tie⸗ 
feren Lagen ausgezeichnete Sportver⸗ 
hältneſſſe vorhanden waren, find die Trai- 
nungsmöalf chkeiten für die zahlreichen. hier wei⸗ 
lenden Mannſchaften durch den letzten ausgiebi⸗ 
gen Neuſchnee erneut ſtark verbeſſert worden. 
Nicht nur die beſten Leute des Schleſiſchen Ski⸗ 
bundes, die hier oben unter Leitung von Alt⸗ 
meiſter Kurt Endler für ihre 5 
am 28. und 29. Januar und für den Dit. bezw. 
in Krummhübel Ben. Slin3- 
bera trainieren, und die zahlreichen Reichs⸗ 
wehrmannſchaften 
Diviſiens⸗ und Heeres⸗Skimeiſterſchaften 
herrſchen des Bild, ſondern auch die Tſchecho⸗ x 
ſlowaken find eifrig bei der Trainingsarbeit. 
Ihre für die FJS.⸗Rennen vorgeſehene Natio- 
nalmannſchaft mit Vran a, Schimonek, 
Fiſcherer, Barton an der Spitze zieht täg⸗ 
lich von Harrachsdorf aus ihre Langlaufſpur 
über den Reiftvräger und zeigt bei Trainings⸗ 
ſprüngen auf der Satans! cha anze in Harrachsdorf 
Sprünge bis zu 60 Meter. 


im Training zu ben 
e⸗ 


Eishockey Prag — Stockholm 3:0 

Dex Schwediſche Eishockeymeiſter Göta Stock⸗ 
holm bezog bei ſeinem erſten Spiel in Prag gegen 
den TTC. Prag eine Niederlage von 3:0 (2:0, 
0:0, 1:0). Malecek, der der befte Mann auf 
dem Platze war, ſchoß alle drei Tore. 


Frl. Walaſiewiez ſchwer Frunglüct 


Die Weltrekordlerin und Olympiaſiegerin 
Frl. Walaſiewicz (Polen) erlitt bei einem 
Skikurſus, an dem fiè in dieſen Tagen in Qem- 
berg teilnahm, einen ſchweren Unfall. Bei einem 
Sturz zog fe ſich eine ſchmerzhafte Sehnen- 
zerrung und einen Bluterguß in einem 
Bein zu. Sie wurde in eine Schutzhütte geſchafft 
und mußte von dort in ein Warſchauer Kranken⸗ 
haus transportiert werden. Wenn die Verletzung 
auch nicht gefährlich iſt, ſo beſteht doch immerhin 
die Möglichkeit, daß der Unfall ſich ſehr nachteilig 
in der ſportlichen Laufbahn der Olympiaſiegerin 
auswirkt. 


gibt ihr durch einen ganz geringen Unkoſtenbei⸗ 
trag die Möglichkeit, dieſen N und geſunden 
Sport auszuüben. Augenb licklich finden bereits, 
begünſtigt durch den vielen Schnee, tägliche Aus⸗ 
flüge durch die prachtvollen Winterlandſchaften 
des Rokittnitzer Waldes ſtatt. Nachdem der 
Schatzmeiſter und der Prüfungsausſchuß ihre Be⸗ 
richte abgegeben hatten, wurde dem Vorſtand 
enyang erteilt. Direktor Robert dankte 
den Damen und Herren des Vorſtandes für ihre 
aufopferungsvolle Arbei“ und betonte, daß es ge⸗ 
ungen ſei, trotz aller Sorgen den Reiterverein 
auf geſunde Füße zu ſtellen. Unter Leitung des 
b iedes, Rechtsanwalts Neugebauer, 
[en die Wahl des neuen Vorſtandes ſtatt. Ein⸗ 
timmig wurde Rittmeiſter a. D Rüdiger zum 
Die übrigen Vorſtands⸗ 
ämter blieben zum größten Teil in den bewähr⸗ 
ten Händen. So wurden zum Schriftführer Di⸗ 
rektor Gratza und zum Reitwart Frau Dr. 
Weichert wiedergewählt. Das Amt des Kaſ⸗ 
ſenwarts Sr man Kaufmann Pincus. 
Die Sport⸗ und Ver gene bilden 
Major a. D. Grötſchel Kaufmann Grae⸗ 
ver und Frau Direktor ar die Prii- 
Staats- 
anwaltſchaftsrat von Hagens und Dr Ma⸗ 
thejka. Der neue Vorſitzende, Rittmeiſter 
Rüdiger, entwickelte anſchließend fein Pro- |5 
grouin trug den neuen Haushaltsplan vor und 
ließ alles in allem erkennen, daß der Reiterverein 
mit ſeiner Wahl das Richtige getroffen hatte. 
Am 19. Februar unternimmt der Reiterverein 
eine Geſellſchafts fahrt, zu der das Vro- 
gramm in Kürze bekanntgegeben werden wird. 

An die Generalperſammlung ſchloß fi noch 
ein gemütliches Beiſammenſein an, das von der 
harmoniſchen Zuſammenarbeit und der fröhlichen 
Geſelligkeit im Reiterverein ebenfalls beſtens 
Zeugnis ablegte. 


1. Vorſitzenden gewählt. 


bert, 
fungskommiſſion Direktor Robert, 


Skiwettlauf im Oborawalde 


Die außerordentlich günſtigen Schneeverhält⸗ 
niſſe, die auch überall im Fla land ent chen, 
hatten den Stadtverband für Leibes ⸗ 
übungen in Ratibor veranlaßt, am Sun 
für die Mitglieder der ihm angeſchloſſenen Ver⸗ 
eine einen Skiwettlauf auszuschreiben, 
a deſſen Durchführung die Skiabteilungen des 

Schleſiſchen Sudetengebirgsvereins und des ATV. 
betraut waren. Vor einer großen Anzahl interi 
eſſierter Zuſchauer fand in dem Ratiborer Gti- 
paradies, der Obora, mittags 1 Uhr, zunächſt ein 
Gelänbelauf für Herren und Damen in ver⸗ 
ſchiedenen Altersklaſſen ſtatt, zu dem 75 Mel⸗ 
dungen eingegangen waren. Für die Herren be⸗ 
trug die Laufſtrecke 8,5, für die Jungmannen 6,1 
und für die Damen 35 Kilometer. Sieger wur⸗ 
den folgende Teilnehmer: 

Männerklaſſe (20—32 
Nierle, 49 Min. u © 
50 Min. 48 Sek.; 


Jahre]: 1. Franz 
ek., 2 Georg Kowaczek, 
3. ld Leppich, 51 Min. 10 


Sek.; über 32 Fahre: Julius si fmann, 
53 Min. 50 Sek. Männliche Jugend (16 bis 18 
Jahre): 1. Bertel Brudek, 37 Min. 26 Sek.; 
2. Günter Koſch, 38 Min. 20 Sek.; g. Hubert 

Suchy 38 Min. 50 Sek.; 18 bis 20 Fah 1. Heinz 
Drtlit, 41 Min. 25 Sek. 2. Willi Jenga 
camionta, 42 Min. 14 Set: 3 Bruno Nowak, 

3 Min. 

Damenklaſſe (18 bis 30 goara: Ruth 
Kaſſel, 23 Min. 30 Sek.; 2. Kläre e 
24 Min. 15 Sek.; 3. Helma Chruf, 24 Min. 20 
Sek.: über 30 Jahre: iR e Fauld 20 bein 

50 Sek.; 2. Angela Moſchek, 3. Lene 


27 Min. 


1 a 28 Min. 19 Set. 


Im Anſchluß an den Geländelauf wurde die 


mit Unterſtützung des Freiwilligen Arbeitsdien⸗ 
ſtes bereits im vergangenen Jahre angelegte 
ſchöne Sprungſchanze durch ein Schauſprin⸗ 
gen eröffnet. Hier zeigten insbeſondere die 

unioren ihre gute Veranlagung. Die Ergebniſſe 
waren folgende: 

12 bis 14 Jahre: Georg Braben 50,5 Pkt., 
3 Sprünge anden; Hauer, 48 P 3 Sprünge 
geſtanden; Bablanit, 29 Pkt., 0 brina ge⸗ 
ſtanden; über 16 Jahre: Bertel Brudek, 53,5 
Punkte, 3 Sprung geſtanden: Opiela, 46,5 Plt., 
3 Sprünge geſtanden; Rudi Riegel, 34,5 Punkte, 
2 Sprünge geſtanden. Der weiteſte geſtandene 
Sprung war 14 Meter. 

Nach dem Schaufpringen fanden noch Geſchick⸗ 
lichkeits⸗ und Hindernisläufe der Jugend ſtatt, die 
gleichfalls ſtarken Beifall fanden. Die Ratiborer 
Skiwettbewerbe, die zum erſten Male in dieſem 
Rahmen von einer Flachlandſtadt in Oberſchleſien 
abu wurden, können als voller Erfolg 


gebucht werden. 


Butepiever vor Porchmeher 
Beim Hallenſportfeſt in Hannover 

Die Grippewelle machte ſich auch auf dem 
Hallenſportfeſt in Hannover bemerkbar, wo ver⸗ 
ſchiedene Meldungen nicht erfüllt wurden. UI. a. 
fehlte Jonath, der krank in einem Hannoverſchen 
Hotel liegt. Für ihn ſtartete Butepieper 
und vermochte ſich 
überraſchend glatt gegen Borchmeyer und Lam⸗ 
mers durchzuſetzen. 

Von weiteren Größen endeten Danz und 
Holthuis im geſchlagenen Felde, wobei die Sieger 
nur recht ſchlechte Zeiten zu laufen brauchten, um 


ihre Gegner zu diſtanzieren. 


in dem Sprinterdreikampf 6 


PORT- BEILAGE 


Kunſtlauf⸗Wellmeiſter 


in Beuthen | 
Rotter / Szollas, Budapeſt, ſtarten am 
Donnerstag 


Die Wellen der Begeiſterung, die das Grenzſchau⸗ 
laufen der Deutſchen Meiſter kürzlich geſchlagen 
haben, ſind noch nicht verrauſcht, da bringt die 
rührige Leitung der Eishockey⸗Abteilung von 
Beuthen 09 den heimiſchen Eisſport⸗Begeiſter⸗ 
ten ein neues ſenſationelles Eisſportereignis mit 
Weltmeiſterklaſſe. Den gern ift es gelungen, das 
Weltmeiſterpaar im Eislaufen, Rotter / Szol⸗ 
las, Budapeſt, zu einem Schaulaufen am kommen⸗ 
den Donnerstag zu verpflichten. Das Programm 
wird durch oberſchleſiſche Kunſtläufer vervollſtän⸗ 
digt. — Am Mittwoch wird das Weltmeiſterpaar 
bei einem Eisfeſt des Oppelner Eislauf⸗ 
vereins ſtarten. 


Sportfreudiger Magiſtrat 


In Magdeburg hat der Schwimmſport 
ſeit er eine Pflegeſtätte gehabt, nicht zuletzt 
durch die Unterſtützung und Förderung der Be⸗ 
hörden. Wie ſportfreudig der Magiſtrat Magde⸗ 
buras eingeſtellt ift, erhellt daraus, daß er der 
Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage eins 
gebracht hat auf Bewilligung einer Garantie pon ` 
25000 Mark für die im Jahre 1934 ſtattfinden⸗ 
den Europameiſterſchaften. Darüber 
hinaus werden die Mittel zum Bau eines 
modernen Schwimmſtadions verlangt, 
die ſich in beträchtlicher Höhe bewegen. Sollten 
dieſe Mittel nicht bewilligt werden, ſo wird man 
an den ſchon vor längerer Zeit in Ausſicht ge- 
nommen Ausbau der Pionier⸗Schwimmbahn 
herangehen. 


Aympia⸗Schwimmbahn wird verlegt 


Den Bemühungen des Deutſchen 
Schwimm Verbandes iſt es gelungen, eine 
Aenderung der Baupläne für die Olympiakampf⸗ 
1 herbeizuführen. Man hatte urſprünglich be- 
abſichtigt, eine 50-Meter-Bahn, im Innenraum 
des Stadions an einer Kurve anzulegen. Dieſer 
Plan fand jedoch vielfachen Widerſpruch, ſo 
daß der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübun⸗ 
gen eine Aenderung der Umbaupläne vornehmen 
ließ. Danach ſoll des Schwimm⸗Stadion auge). 
halb des Innenraumes im Anſchluß an die 
ſchauerplätze in der Oſtkurve, am jetzigen Podbiel⸗ 
ſkiplatz angelegt werden. 


Deutſchlands befte Aud 
in Breslau 


Am 29. Januar findet im Breslauer gorget- 
haus der „Tag der Meiſter“ ftatt, ein Shön- 
heitsturnen, wie es in Breslau und über⸗ 
haupt im ganzen Südoſten in der Beſetzung wohl 
noch nicht ſtattgefunden hat. Deutschlands beſte 
Kunſtturner zeigen an dieſem Tage ihre ſchwer 
zu erlernende Kunſt. Die Riege ſetzt ſich aus fol⸗ 
genden Turnern zuſammen: Steffens (Bre⸗ 
a, [Neuröſſenl, Wedekind 
(Rorft), j qm n Shmarşs 
mann (Fürth), Mach (Sindenbura), 
necke (Beuthen), Miemis, Bund, 
Deutſcher, Schneider lalle Breslau. 
Außerdem wird noch ein Vertreter des Kreiſes 
Brandenburg hinzukommen, deſſen Name noch 
nicht feſtſteht. Damit alle ſchleſiſchen Gipfel- 
turner zur Stelle find, wird auch Kolonko 
(Schweidnitz) noch erſcheinen. 


Die neue Reichs ahrt 1933 


Der Allgemeine Deutſche Auto 
mobil» Club hat für die vom 2. bis 7. Mai 
ſtattfindende Reichsfahrt für Automobile und Mo« 
torräder einen Umriß der Ausſchreibung ausge⸗ 
arbeitet, der viel Intereſſantes enthält. In ſechs 
Tagesetappen wird eine Strecke von etwa 3000 
Kilometer e ENGER fein, die mit Start in 
Eiſenach über Magdeburg, Berlin hinauf nach 
Babe dn dann na Oberſchleſien und ſchließ⸗ 
lich über das Rieſengebirge zum Ziel nach Dres⸗ 
den führen ſoll. Neben der Einhaltung einer bes 
ſtimmten Durchſchnittsgeſchwindigkeit und fons 
ſtiger, der Zuverläſſigkeit und Fahrdiſziplin dies 
nenden Bedingungen wird für ſtrafpunktfreie Be- 
wertung das Beſtehen verſchiedener Sonder ⸗ 
prüfungen gefordert. So beabſichtigt man, 
neben einer Gelände- und einer Bergprüfung au 
eine Geſchwindigkeitsprüfung abzuhalten, die auf 
der Avus durchgeführt werden ſoll. 


Deutſche Hallenzennismeiſterſchaften 


in Bremen > 


Der Spielbetrieb am erſten Tage der Inter- 
nationalen deutſchen Tennismeiſterſchaften war, 
wie immer, nur ſchwach, da die Mehrzahl der aus⸗ 
ländiſchen Teilnehmer noch Zeit bis zum dritten 
Tage hat. Das wichtigſte Spiel brachte den Dente, 
ſchen Meiſter von Cramm mit dem Iren Seo. 

vell zuſammen, der dem Deutſchen iogar. einen 
Saß abnehmen konnte und ſich erſt 6:2, 3:6, 
61 geſchlagen 1 Der Pech pale 
Maier ſiegte über den Bremer Wedekind 6:0, 
:0, und der Oeſterreicher Matejka ſchaltete i 
Becker, Bremen, 6:1, 6:1 aus Im Herrendop⸗ 
el kamen von ee be über das 
remer Paar Becker / Cramford 6:4, 6:3 eine 
1 8 8 piter, und im Gemiſchten Doppel ſetzten 
ia Pahot/ Matejka über die Bremer 
om ination 5 Marx ſvon Cramm 6:2, 6:1 


erre perit durch 


A General Gajda wußte um 
den Ralerneniturm 


(Telegraphiſche Meldung) 

Brünn, 28. Januar. In der Polizeidirektion 
wurden heute den ganzen Tag über die Verhöre 
der Teilnehmer und Faſchiſten an dem Ueber ⸗ 
fall auf die Kaſerne des 43. Infanterieregi⸗ 
ments fortgeſetzt. Der verhaftete Führer der 
tſchechiſchen Faſchiſten, der ehemalige General und 
Abgeordnete Gajda, wurde heute vormittag 
durch eine Gendarmerieeskorte in die Brünner 
Polizeidirektion eingeliefert. Wie feſtgeſtellt 
wurde, war Gajda am vergangenen Freitag in 
Brünn und hatte bei dieſer Gelegenheit Unter⸗ 
redungen mit den dortigen Faſchiſten. Unter den 
zahlreich Verhafteten befindet fih auch ein Be» 
amter der Landespfandbeleihanſtalt in Brünn 
namens Ruzicka, der in der faſchiſtiſchen Par- 
tei führend tätig iſt. Auch die Brünner Militär- 
behörden haben 2 Perſonen verhaftet, und zwar 
den Fähnrich Teſak, der kurz vor dem Ueberfall 
auf die Kaſerne mit dem Anſtifter des Ueberfalls, 
dem Reſerve⸗Oberleutnant Kobzimek, geſpro⸗ 
chen hatte, und den Rittmeiſter Jakub, der 
ebenfalls mit Kobzimek verkehrte. 

Das Verhör des Faſchiſtenführers und ehema⸗ 
ligen Generals Gajda, das bis in die ſpäten 
Nachtſtunden andauerte, hat ergeben, daß Gajda 
über die Vorbereitungen des faſchiſtiſchen 
Ueberfalls auf eine Brünner Kaſerne gewußt 


bat. Eh 
Ein 36.⸗Geldräuber 
ſtellt ſich der Polizei 


Berlin, 23. Januar. Auf dem Polizeipräſi⸗ 
dium erſchien Montag mittag der 22 Jahre alte 
Fritz Wienke und gab an, einer der Täter bei 
dem Ueberſall auf den Geldtransport der BVG. 
geweſen zu ſein. Er erklärte, daß er ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit ohne jegliche Barmittel in 
Berlin herumgetrieben habe und jetzt a 
mehr weiter könne. 


Durch die Feſtnahme des BVG.⸗Geldräubers 
Willy Krebs iſt es gelungen, auch den am 
13. Mai vergangenen Jahres auf das Lokal 
von Tiepelmann in Mariendorf verübten 
Raubüberfall aufzuklären. Krebs hat ge- 
ſtanden, mit dem noch flüchtigen Hoheiſel und 
dem bereits feſtgenommenen Hildebrand den 
Ueberfall ausgeführt zu haben. Bei dem Ueber⸗ 
fall war der W 5 erſchoſſen 
de ; 


Aus der Geſchüftswelt 

5 und Menſchenwerk. Im 1 Le⸗ 
ben gibt es zwei Höhepunkte: Die Zeit zwiſchen dem 
20. und 30. Lebensjahre bringt uns die körperliche 
7 während wir zwiſchen dem 35. und 50. Le⸗ 
ensjahre in Erfahrung und allgemeiner Geltung, alfo 
auch geiſtig, den Höhepunkt erreichen. Dann aber 
weiſt die Natur meiſtens bald den Rückweg an. Iſt das 
unabänderlich? Heute nicht mehr! Nachlaſſen der Kräfte 
iſt das Zeichen für rückläufige Drüſenfunktion, für Hor⸗ 
monausfall. Zufuhr neuer Hormone gibt neue Belebung. 
So erklärt ſich der Erfolg des Hormonpräpara⸗ 
tes Okaſa. Eine Okaſa⸗Kur bedeutet alfo Verlänge⸗ 
rung der Jugendzeit. Okaſa iſt in allen Apotheken zu 
haben. Das Generaldepot Radlauers Kronen-Apotheke, 
Berlin W. 34, Friedrichſtraße 160, ſendet auf Anforde⸗ 
rung Gratis⸗Probe und Literatur. 


„Groger Gott, wir loben Dich 


Seltſame Rettung 


Bromberg. Ein göttliches Wunder hat in 
Bromberg einige Banditen vor einem Mord 
und die von ihnen auserſehenen Opfer vor dem 
Tod bewahrt. Die Geſchichte klingt direkt une 
DER aber ihre Wahrheit wurde bei einer 

erhandlung vor der Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts einwandfrei feſtgeſtellt. 

Angeklagt waren zwei junge Burſchen, die am 
22. Juni vergangenen Jahres einen Raubüber⸗ 
fall auf ein altes Ehepaar 1 hatten. 
Beide, der 21jährige Arbeiter Johann Nothke 
und der 17jährige Gerhard Hoffmann, Be 
erten zwar ihre völlige Unſchuld, aber Nothke 
wenigſtens wurde einwandfrei ſchuldig befunden. 


Das Ehepaar Schultzki beſaß ein Kolonial- 


ares a Gleich neben dem Laden befand 
fid die Wohnung. In der Nacht zum 
Juni vorigen Jahres geſchah etwas ſehr 


Frau Schultzki hörte plötzlich Ge⸗ 
räuſche. Sie dachte zuerſt, daß junge a 
die ſie im Nebenzimmer hatte, würden dieſes 
Fratzen hervorrufen. Als fie wegen der nächtli⸗ 
chen Störung aufſtand, um Ruhe zu ſchaffen, ſah 
ſie auf einmal zwei änner in das 
Schlafzimmer ſtürzen. 


Der eine begann ſofort die alte Frau zu 
würgen, während ſich 1 9 andere auf den noch 
im Halbſchlaf befindlichen Mann warf und ihn 
mit einem Revolver bedrohte. 15 
raffte ſich der Alte auf. Es gelang ihm de 
Räuber abzuſchütteln, ihn auf den Boden: 5 
werfen und feſtzuhalten. Um ſich zu befreien, 
gab der Bandit drei Sch üffe ab, von denen einer 
Schultzki in die tabs ae URL us Kar 


Selſſames 


der eee Trotzki 


Die Geſchichte, in deren Mittelpunkt der einſt 
allmächtige Diktator des roten Rußland ſteht, 
klingt wie ein arabiſches Märchen, hat aber den 
Vorzug, wahr zu ſein. Trotzki, der ſeit ſeinem 
abgrundtiefen Sturz von den höchſten Gepfeln der 
Macht auf einer der Inſeln des Bosporus das 
beſchauliche Daſein des politiſchen Flüchtlings 
führt, liebt die Einſamkeit. Drei Privat- 
detektive wachen Tag und Nacht nicht nur über 
ſeine Sicherheit, ſondern auch über ſeine Ruhe. 
Sie haben Anweiſung, jeden unerwünſchten Be⸗ 
ſuch fern zu halten und ihren Herrn insbeſondere 
vor der berufsmäßigen Neugier der Journa- 
liſten zu ſchützen, von denen es in den langen 
Jahren, ſeit Trotzki im Reiche Muſtapha Kemals 
ein Wyl. gefunden hat, allen Bemühungen zum 
Trotz nicht einem gelungen iſt, ſich dem Propheten 
des Bolſchewismus zu nähern, geſchweige denn, ein 
Interview von ihm zu erhalten. Trotzki hat aber 
eine Neigung, und die ſollte ihm zum Verhängnis 
werden. Ex iſt ein leidenſchaftlicher Angler, 


und jede freie Stunde, die ihm die Arbeit an ſei⸗ fS 


nen Büchern läßt, verbringt er mit der Angelrute 
in der Hand in einer der perſteckten Buchten des 
Bosporus. Die Wachſamkeit ſeiner privaten 
Garde ſchützt ihn auch hier vor der Zudringlichkeit 
der Neugierigen. Eines Tages aber fand Trotzki, 
wie ein türkiſcher Journaliſt in der Pariſer 
Wochenſchrift „Lu“ erzählt, feinen gewohnten Platz 
von einem Bettler in zerlumpten Kleidern und 
mit wallendem Patriarchenbart beſetzt. Der 
Mann, vor deſſen Stirnrunzeln einſt hundert 
Millionen ruſſiſcher Arbeiter und Bauern gezittert 
hatten, verſuchte umſonſt, erſt mit Güte, dann in 
heller Wut und mit derben Schimpfworten ſeine 


126 o 


166 


aus Mörderhand 


Im nächſten Augenblick aber wurde es im 
pinnen, mäuschenſtill. Denn mitten in den laut- 
pien, nächtlichen Kampf hinein ertönte die 
Melodie: 


„Großer Gott, wir loben Dich!“ 


Die Banditen erſtarrten, das überfallene 
Ehepaar atmete auf. Die Stimme Gottes hatte 
die Verbrecher gewarnt. Er wollte ſolch eine 
ace Tat nicht zulaſſen. Kaum hatte lic 


3 Entſeßen bei den beiden Burſchen gelegt, 
ten ſie Hals über Kopf das Weite. Am 
Schaupleß i rer Tätigkeit ließen ſie eine Menge 


ae zurück. 


Wie war nun das Wunder geſchehen? Ein 
Schuß, den der eine Bandit abgefeuert hatte, war 
mitten in ein an der Wand hängendes altes 
Bild gedrungen, in dem ſich eine kleine Spiel⸗ 
Uhr befand. r hatte den Mechanismus des, 
Spielwerks ansgelöft, ſodaß die Uhr plößlich ihr 
frommes Lied ertönen ließ. 


Es dauerte nicht lange, da wurden die beiden 
Angeklagten verhaftet. Nothke war ſchon einige 
Tage vorher im Geſchäft des Ehepaars exſchienen 
und hatte eine Kleinigkeit gekauft, anſcheinend 
um den ſpäteren Schauplatz des Verbrechens 
auszukundſchaften. Der Ueberfallene erkannte in 
5 auch den Mann, der ihn in der Nacht zum 

2. Juni gewürgt hatte. 

So wurde Nothke zu zehn Jahren Banane 
und fünf Jahren Ehrberluſt verurteilt, während 
man Hoffmann wegen Mangels an Beweiſen 
freiſprechen mußte. 


älteren Rechte geltend zu cen Der andere 
wich und wankte nicht. 

„Allah“, war ſeine Antwort, „hat das Meer 
und die Fiſche für mich eben ſo gut geſchaffen wie 
für dich, der du unſere Sprache ſo ſchlecht ſprichſt, 
daß ich dich faſt für einen Ausländer halten muß. 
Wer biſt du?“ 

„Ich bin Ruſſe und heiße Trotzki.“ 

„Trotzki?“, wiederholte der andere, einen Wurm 
auf ſeinen Angelhaken anſpießend, zwei⸗, dreimal 
den Namen, den er noch nie gehört zu haben ſchien. 
„Wo liegt dein Land und was ſuchſt du hier bei 
uns?“ 

Trotzki, ſtarr vor Staunen über ſoviel Un⸗ 

wiſſenheit, zugleich aber entwaffnet von der Ein⸗ 
falt des Alten, glaubte ein geeignetes Objekt für 
feine revolutionäre Propaganda ae 
funden zu haben. Er erzählte eine lange Geſchichte 
von der Revolution der ruſſiſchen Arbeiter und 
Bauern, von der Rolle, die er ſelbſt dabei geſpielt 
hatte und von den Intrigen ſeiner Feinde, die ihn, 
den Allmächtigen, ſchließlich zu Fall gebracht 
haben. 
Der Alte, der zunächſt nur mit halbem Ohr zu- 
gehört hatte, ſchien langſam Intereſſe an der Er⸗ 
zählung zu gewinnen. Er zog die Angel aus dem 
Waſſer, und ſeine naiven Fragen verdoppel⸗ 
ten Trotzkis Redeflut. „Wie heißt der Sultan 
deines Landes, dem Allah ſo große Macht gegeben 
hat, daß er dir dies antun konnte?“ 

Mehr brauchte es nicht, um den in Trotzki ſeit 
Jahren aufgeſtauten Haß gegen feine 
Widerſacher alle Dämme brechen zu laſſen. 
Er erzählt und erzählt, von Stalin und ſeinen 
Trabanten, von ihrer Unfähigkeit und ihren Ver⸗ 
brechen gegen den heiligen Geiſt des alleinſelig⸗ 
machenden Bolſchewismus, von der Enttäuſchung 


Ille Du mil! 
N 
yo! 


der Deutschen Notgemeinschaft, Winterhilfe“ 
Bezirkszentrale Beuthen OS. — Stadt 


und dem Zorn des ruſſiſchen Volkes, der ſich eines 
Tages über ihren ſchuldigen Häuptern entladen 
werde, von der eigenen Hoffnung auf das nicht 
mehr ferne Ende ſeines Exils und der baldigen 
Rückkehr in das Sowjetparadies. Der Alte riß 
die Augen immer weiter auf vor Bewunderung, 
um Trotzki ſchließlich auf den Knien anzuflehen, 
ihn, wenn Allah ihn im Triumph in ſein Land 
und auf den Thron zurückführen werde, als den 
letzten ſeiner Diener mitzunehmen. Trotzki 
verſprach es unter der Bedingung, daß der Alte 
ihm künftig ſeinen Angelplatz ungeſtört über⸗ 
laſſe. Der Bettler machte zum Zeichen des Ein⸗ 
verſtändniſſes eine tiefe Verbeugung und entfernte 
ſich demütig, nicht ohne zuvor von Trotzki zur Bes 
lohnung einige Kupfermünzen erhalten zu haben. 
Der ſchaute ihm lächelnd nach, aber ſein Lächeln 
erſtarrte zur Grimmaſſe, als er den Bettler nach 
wenigen Schritten mit dem vor Schmutz ſtarren⸗ 
den Turban den Patriarchenbart abnehmen, bie 
zerriſſenen Lumpen abwerfen und einen nach der 
letzten europäiſchen Mode gekleideten jungen 
Mann von dannen eilen ſah. Am nächſten Tage 
brachte das Konſtantinopler Blatt „Diamhurich“ 
eine vier Spalten lange, ſenſationelle Unterredung 
über Trotzki, ſeine Anſichten über die Entwicklung 
in Rußland und die Hoffnungen auf Stalins bal⸗ 
digen Sturz. Der rote Papſt war von einem Jün⸗ 
ger des Propheten gründlich über die Ohren ge⸗ 
hauen worden. 


Der Bielſchowſky⸗ luventurverkauf hat fiğ im 
Laufe der letzten Jahre zu einer bedeutenden Verkaufs⸗ 
veranſtaltung Oberſchleſiens entwickelt. Das Leinen ⸗ 
haus Bielſchowſky, deſſen Bedeutung weit über 
die Grenzen Schleſiens hinausgeht, bietet dem Publikum 
während der Inventurtage Kaufvorteile, wie ſie einem 
Unternehmen von der Bedeutung und Leiſtungsfähigkeit 
dieſes alt eingeſeſſenen ſchleſiſchen Spezialhauſes ent⸗ 
ſprechen. (Siehe die Inſerate in den nächſten Tagen.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 
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Lage und Aussichten des Rupitalmarhtes 
Unter besonderer Berücksichtigung des Realkredites 
Die letzten Monate des Jahres 1932 haben gegen 1850 Millionen Mark im Jahre 1929; wäh- 


gewisse Ansätze zu einer Konsolidierung 
des Rentenmarktes und damit auch der 
langfristigen Kapitalversorgung 
gebracht. Aufgabe dieses Jahres wird es sein, 
diese Ansätze weiter zu bilden. und im Zusam- 
menhang mit ihnen zu einer organischen Zins- 
senkung zu kommen. Dieser Prozeß wird 
sehr langwierig sein, zumal ihn wirtschaftliche 
Schwierigkeiten und politische Hemmungen sicher 
immer wieder stören werden. Vorläufig ist mit 
einer Senkung des Reichsbankdis- 
konts anscheinend nicht zu rechnen; für sie 
spricht zwar der günstige Stand der Reichsbank 
und der Geldmarktlage; gegen sie die Befürch- 
tung; daß eine anziehende Konjunktur den Geld- 
bedarf und damit die Beanspruchung der Reichs- 
bank erhöht und daß bei den bevorstehenden 
internationalen Schuldenverhandlungen den aus- 
ländischen Gläubigern keine Hinweisungsmög- 
lichkeit auf einen zu niedrigen deutschen Zins- 
satz gegeben werden darf. An eich sind die 
Auss! Aden besser als zu Beginn des Vorjahres. 
Schon seit längerer Zeit zeigt in den Bank- 
bilanzen der Kreditoren- und der Debitoren- 
abbau einen Stillstand; praktisch bedeutet das 
den Beginn der Möglichkeit zur Gewährung 
neuer Kredite, Diese wird allerdings erst 
dann möglich sein, wenn von den Großbanken 
nach Fertigstellung der Jahresabschlüsse — ge- 
fördert durch die letzten Bilanzhilfsgründungen 
— der Unsicherheits- und Liquida- 
tionsdruek genommen ist, der bisher jede 
Kredithergabe größeren Ausmaßes ‚behindert hat. 
An eine länger dauernde Belebung «les lang- 
kristigen Kapitalmarktes ist aber erst dann zu 
denken, wenn durch einen wenigstens teilweise 
durchgeführten Umschuldungsprozeß eine Kon- 
solidierung der Kapitalverhältnisse möglich ge- 
macht worden ist. Bei den für die kleineren 
Kredite ausschlaggebenden Sparkassen 
haben eich die Verhältnisse in der letzten Zeit 
erfreulich gebessert. 

Die Lage des Realkreditmarktes 
hängt stärkstens von der Entwieklung des 
Marktes der Renten- und Pfandbriefe 
ab; solange diese noch vom Paristand entfernt 
sind, ist an umfangreichere Beleihungsmöglich- 
keiten nicht zu denken; die wenigen Gesell- 
schaften, die überhaupt noch Realkredite zur 
Verfügung stellen können, decken nur einen 
Bruchteil des Bedarfs. Gerade für Realkreilite 
wird der Gesichtspunkt der Sicherheit in 
Zukunft eine besonders große Rolle spielen müs- 
sen: zweite Hypotheken, für die noch vor eini- 
gen Jahren 14 bis 15 Prozent Zinsen zu zahlen 
waren, sind fast durchweg deshalb ausgefallen, 
Weil aus der Sucht nach einer zu hohen Ver- 
zinsung die notwendige Prüfung der Sicherheit 
unterlassen worden ist, Die künftige Entwick- 
lung des Realkreditmarktes ist undurchsichtig: 
für eine Erleichterung spricht der starke Rück- 
gang der Bautätigkeit, gegen sie die er- 
hebliche Verminderung der öffentlichen 
Zuschüsse Im Jahre 1932 sind 


‚im Deutschen Reich nur 110 000 bis 120 000 
neus Wohnungen bezugsfertig 


geworden, d. h. nur ein Drittel des durchschnitt- 
lichen Zugangs der Jahre 1928 bis 1980. An 
öffentlichen Mitteln sind im Jahre 1932 in den 
Wohnungsbau rund 120 bis 150 Millionen Mark 
investiert worden, d. h. nicht einmal 10 Prozent 
der in den Jahren besonders regen Wohnungs- 
baues gegebenen Beträge; an Haus zins 
steuerhypotbeken sind im Jahre 1932 
nur rund 50 Millionen Mark vergeben worden 


Berliner Börse 


. Im Verlaufe schwächer 

‚Berlin, 28. Januar. Die Aktienmärkte lagen 
beute recht ruhig. Zu Beginn des Verkehrs 
gelangten einige Publikumsaufträge zur Ausfüh- 
rung, die besondem bei Spezialpapieren 
Besserungen herbeiführten. Im Verlaufe trafen 
aber keine neuen Orders ein, und die Speku- 
lation war eher zu Abgaben geneigt. Am Mo n- 
tan markt bestand zunächst stärkeres Inter- 
esse für Gelsenkirchen und Buderus, die je 1% 
Prozent gewannen. Auch Klöckner lagen 1% 
Prozent höher. Im Verlaufe ergaben sich hier 
allgemein leichte Abbröckelungen. Erdöl, Laura- 
hütte und Stolberger Zink hatten schon etwas 
schwächer eingesetzt. Bei letzteren fand die 
weitere Tilgung der holländischen An- 
leihe Beachtung. Braunkohlenwerte, Kali- 
aktien, Chemiepapiere, Gummi- und Linoleum- 
werte und Elektroanteile setzten um Bruchteile 
eines Prozentes höher ein. 

Im Verlaufe gaben diese Papiere allgemein 
etwas nach. RWE. waren schon anfangs stärker 

angeboten und mehr als 1 Prozem "gedrückt. 
Von Gas werten zogen, Dessauer Gas :1% 
Prozent an, da Meldungen über steigenden Gas- 
absatz anregten. Kabel- und Drahtwerte, A ıto- 
aktien, Maschinenfabriken, Metall-, Bau- und 
Textilwerte sowie Banken setzten bis zu 1 Pro- 
‚.zent höher ein und gaben im Verlaufe leicht 

nach. Kunstseideaktien waren nach uneinheit- 
licher Eröffnung bie zu 2 Prozent schwächer. 
Papier- und Zelistoffwerte waren bei kleinen Ver- g 
änderungen uneinheitlich. Brauereien hatten Ge- 
winne bis zu 2% Prozent aufzuweisen, die sich 
später etwas verminderten. Wasserwerkanteile 
pröckelten leicht ab, Verkehrswerte, darunter 
Schiffahrtsaktien, waren nach unregelmäßiger 
Eröffnung überwiegend schwächer. Von deut- 
schen Anleihen waren Neubesitz 20 Pie. 
schwächer, die übrigen Anleihen blieben knapp 
gehalten. Die übrigen Rentenmärkte und 
Reicheschuldbuehforderungen waren zwar ziem- 


rend in den Jahren 1927 bis 1929 mehr als ein 
Viertel der gesamten Wohnungsbaufinanzierung 
durch Hauszinssteuerhypotheken gedeckt wurde, 
machten diese im Jahre 1932 nur noch 10 Pro- 
zent aus. Die Finanzierungsschwie- 
rigkeiten sind in der letzten Zeit besonders 
stark aufgetreten bei den großen Bau- 
vorhaben (Häuserblocks, Reihenhäuser usw.) 
eowie beim Bau von Fabrik- und Ge- 
schäftsgebäuden, deren Finanzierung 
wegen der fehlenden Ausnutzungsmöglichkeit 
und der damit in Verbindung stehenden Ver- 
zinsungsunsicherheit nicht gegeben ist. Dem- 
gegenüber haben sich Finanzierungsschwierigkei- 
ten bei den Siedlungs häusern, Eigen- 
heimen usw. weniger gezeigt. weil Ersparnisse 
der Bauherren, ihre eigene Mitarbeit usw. die 
Finanzierung erleichtern. Es ist nicht anzuneh- 
men, daß sich Wesentliches an dem jetzigen Zu- 
stand in den nächsten Jahren ändert. 


Die Weltrohölfördierung 1930-1932 


Nach den Zusammenstellungen einer im Roh- 
ölhandel führenden internationalen Privatfirma 
ist die Rohölförderung der Welt, die 
im Jahre 1930. 1410 und im Jahre 1931 1370 Mill. 
Barrels betrug, im Jahre 1932 auf 1300 Mill. 
Barrels zurückgegangen: Dieser Rück- 
gang ist nicht sehr erheblich, er beweist, 
daß es schwierig war, die Produktion dem gesun- 
kenen Bedarf anzupassen. Das folgende Schau- 
bild zeigt die Entwicklung der Rohölförderung 
in den fünf wichtigsten Produktionsländern. 
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Weitaus an der Spitze stehen die Ver- 
sinigten Staaten, auf die ungefähr 60-Pro- 
zent der gesamten Förderung der Welt: entfielen. 
An dem Rückgang der Weltrohölförderung um 
70 Mill. Barrels sind die Vereinigten Staaten 
allein mit 61 Mill. Barrels beteiligt. Vens- 
zuela und Persjen haben die Produktion 
sogar eine Kleinigkeit steigern können. In Ruß- 
land ist die Rohölförderung im Jahre 1932 be- 
merkenswerter Weise leicht zurückgegangen, 
während die meisten übrigen Produktionsziffern 
eine Erhöhung zeigten. Das ist darauf zurück- 
zuführen, daß Rußland mit seinem Rohölabsatz 
weit Überwiegend auf den Weltmarkt angewie- 
sen Ist, der sich als wenig aufnahme- 
fähig erwies. In dem Bericht der genannten 
Privatfirma wird Deutschlands Rohöl- 
förderung für 1980 mit 1,18, für 1931 mit 
1,64 und für 1982 mit 1.80 Mill. Barrels bezif- 
fert. Diese Angaben lassen sich freilich schwer 
kontrollieren, da es amtliche deutsche Angaben 
über die Erdölproduktion im Reich bekanntlich 
nicht gab. 


lieh ruhig, aber teilweise bis zu % Prozent be- 
festigt. Ausländer vermochten sich, ziem- 
lich allgemein % bis % Prozent zu befestigen. 
Am Berliner Geldmarkt hat sich zu Beginn 
der neuen Woche nichts an der leichten Lage 
geändert, wenn auch die Sätze unverändert blie- 
ben. Nach Privatdiskonten, Reichswechseln per 
15. April und Reichsschatzanweisungen per 
7. Juli herrschte weiter Nachfrage. Der Kassa. 
markt war nicht einheitlich, und den Beses- 
rungen von 1 bis 3 Prozent standen fast in glei- 
chem Umfang Rückgänge gegenüber. Von den 
per Kasse gehandelten Großbanken gingen 
Deutsche Bank um % auf 72% zurück, während 
BHG. % Prozent anzogen. Die Hypotheken- 
banken waren uneinheitlich, Braunschweig-Han- 
noversche Hypothekenbank büßte 1% Prozent 
ein. In der zweiten Börsenstunde machte die 
Börse, von wenigen Spezialmärkten abgesehen, 
einen sehr ruhigen Eindruck. Eine Sonderbewe- 
gung am Siemensmarkt kam schnell zum Still- 
stand, auf dem erhöhten Niveau zeigte sich stär- 
keres Angebot, das den Kurs noch unter Anfang 
hinabdrückte. Die Börse schloß allgemein ım 
lustloser und eher schwächerer Haltung. Auch 
die Deutschen Anleihen. schlossen 
niedriger. 


Breslauer Börse 
Schwach 


Breslau, 23. Januar. Die Tendenz der heutl- 
gen Börse war enttäuschend. Trotz des ziem- 
lich ruhigen Verlaufes des gestrigen Sonntages 
und der freundlicheren Berliner Vorbörse war 
das Geschäft hier eng begrenzt. Am Renten- 
markt lag Altbesitz eher schwächer. Boden- 
Goldpfandbriefe etwas freundlicher. ebenso 8% 
Landschaftliche Goldpfandbriefe. Liquidat: ons- 
Pfandbriefe fester. Stadtanleihen bei geringem 
Geschäft behauptet. Am Aktienmarkt 
kamen kleine Umsätze zustande, bei wenig ver- 
ändertem Kurse. 


2 _ Handel + Gewerbe + Industrie 


Diskontsenkung 


sA 
und Stillhaltung 


Senkung zunächst auf 3 ¼ Prozent 


Die deutsche Geldmarktiage 
seit langem diskontabbaureif. Man 
weiß auch, daß Ueberraschungen, die eine 
Aenderung der deutschen Devisenlage herbeifüh- 
ren könnten, von der am 30. Januar in Berlin 
beginnenden Stillhaltekonferenz, die 
das neue Abkommen beschließen soll, nicht mehr 
zu erwarten sind. Aber die Leitung der Reichs- 
bank hat den Wunsch, das Ergebnis der Kon- 
ferenz durch ihre Entscheidung in der Diskont- 
frage nicht vorweg zu nehmen, weil sie fürchtet, 
dadurch die Verhandlungen über die noch 
strittige Zinsfrage zu erschweren. Nach- 
dem seit der letzten Zinsfestsetzung für die 
deutschen Stillhaltekredite die Diskontsätze und 
Marktsätze in den Gläubigerländern weiter her- 
unter gegangen sind, erwartet man von deutscher 
Seite, daß die Gläubiger eine Zinssenkung um 
mindestens 1 Prozent zugestehen werden. In 
den Londoner. Vorbesprechungen 
schien die Neigung dazu noch nicht bei. allen 
Ländern vorhanden zu sein. Sobald die Reichs- 
bank Gewißheit über die Stellungnahme der 
Gläubiger in der Zinsfrage erlangt hat, wird sie 
ihre Entscheidung in der Diskontfrage treffen, 
ohne den Abschluß der Konferenz abzuwarten, 
die wegen der. vielen technischen Einzelheiten, 
die diesmal zu regeln sind, möglicherweise län- 
ger dauem kann. Im letzten Jahr tagte sie 
sieben Wochen. So schlimm wird es aber dies- 
mal nicht werden, da die Besprechungen in 
London das Beratungsmaterial vorbereitet 


haben und grundsätzliche Gegensätze zwischen 


dem Partnern kaum noch vorhanden sind. 

In Deutschland hat sich in letzter Zeit der 
Tagesgeldsatz dem Reichsbankdiskont schon sehr 
genähert. Zeitweise betrug er nur 4% Pro- 
zent gegen 4 Prozent offizieller. Rate. Der Pri- 
vatdiskontsat z, der mit 3% Prozent den 
üblichen Abstand zum Bankdiskont hat, ist ja 
durch die überragende Stellung der Notenbank 
und der von ihr abhängigen Golddiskontbank 
kein freier Marktsatz. Er wird stets dem Bank- 
satz nach unten ausweichen. Die Reichs- 
bankbeanspruchung ist. in. den letzten 


Wochen, auch wenn man die saisonübliche Geld- 


flüssigkeit im ersten Jahresmonat außer Betracht 


ist 1 lugt, so gering geworden, daß auch ein ver- 
mehrter Geldbsdarf für die Arbeits- 
beschaffung vorläufig zu einer Umkehr in 
der Diskontpolitik der Reichsbank nicht zwin- 
gen würde. Das würde ja auch dem Sinn der 
Arbeitsbeschaffungspolitik widersprechen; man 
will ja innerhalb der gesetzten Grenzen zu- 
sätzliche Kredite hergeben, was bisher ja nur 
in mäßigem Umfange geschehen ist und such in 
Zukunft die Reichsbank selbst nur in geringem 
Maß berühren wird. Erst wenn diese Grenzen 
erreicht wären, und wenn auch die private 
Wirtschaft von sich aus einen größeren 
neuen Kreditbedarf anmelden würde, wäre der 
Zeitpunkt gekommen, wo man in der Diskont- 
politik vorsichtiger sein müßte. 

Wenn auch trotz der Stillhalteregelung und 
der Devisenbewirtschaftung eine gewisse Ver- 
bindung zwischen dem deutschen und den aus- 
ländischen Märkten besteht und die Devisen- 
bilanz beeinflussen kann, so ist doch mit 
größeren Schwankungen auf absehbare Zeit nicht 
zu rechnen. 

Vorläufig profitiert vor allem is 
Reichskasse von dem günstigen Geldstand: 
in knapp sechs Tagen war eine ‚Serie von 
50 Mill. RM. neuer Schatzanweisungen des Reichs 
mit hafbjähriger Laufzeit zu 4% Prozent restlos 
im Markt untergebracht, der nach guten Anlage- 
möglichkeiten sucht. Noch bemerkenswerter aber 
ist, daß auch schon der größte Teil der wei» 
teren Serie zu den gleichen Bedingungen, 
Aber mit Laufzeit bis Mitte Juli (also sieben Mo- 
naten) verkauft werdem konnte. In der längeren 
Laufzeit der Reichspapiere zeigt sich übrigens 
auch; wie gebessert der Reichskredit im Markt 
ist, nachdem es vor wenigen Monaten noch 
kaum gelang, solche Papiere Ru drei bis fünf 


Monate unterzubringen. Gr. 
Frankfurter Spätbörse 
Geschäftslos 
Frankfurt a. M., 28. Januar. Aku 87, AEG. 30, 


Farben 109.25, Lahmeyer. 118. Rütgers werke 72, 
Schuekert 89, Siemens und Halske 124. Reichs- 
bahn 9%, Hapag 175. Nordd. Lloyd 17. Ab- 
ſösungsanleihe Neubesitz 8.80, Altbesitz 08%, 
Reichsbank 119, Klöcknerwerke 47, Stahlwerein 


84.5. 


Berliner Produktenbörse 
— nm 
23. Januar 1933. 


1000 kg) g 
venen 7 kg 182—184 ai 22 259% 
.) Dez. endenz: ruhig 
N März 1992, — 198% Roggenmehl 19,40—21;50 
Mai 2002-1991 | Tendenz: behauptet 
Tendenz: matt 8 8.70—9.00 
149—1 endenz: g 
A). ar M — x Rogrenkleie 8,70—9,00 
Mars 16014—160 Tendenz stetig 
Mai 1611, — 1603, | Viktoriaerbsen 20.00-23.00 
Tendenz: rubig Kl. Speiseerbsen 19,50-21,00 
Futtererbsen 12.00— 14.00 
Gerste Braugerste 165—175 l Wicken 14.00-—18,00 
Futter-u. industrie 158—164 | Leinkuchen 10,50 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9.00 
Hafer Märk. 110—118° | Kartoffeln. anis 1,20—1,35. 
eZ. — x 1,35 - 1.45 
> ve 55 EB gelbe i 50 -1,65 
Tendenz: stetig Fabrikk. 0% Stirke 8 pr. 
Breslauer Produktenbörse ; 
— 
Getreide 1000 kg 28. Januar 1938, 
Weizen, hl-Gew 76kg — ] Futtermittel 100 Kg 
(schles.) 74kg 180 Weizenkleie = 
7 kg 176 | Rogvenkleie — 
70 K 172 Ger. = 
68 kg 166 Gerstenkleie 
Roggen, schles, 71 Eg 147 Tendenz: 
69 kg 143 
Bree enaa 107 | Mehl 100 kg 
raeo e nate 3 Weizenmehl (70%) 2324-244. 
Sommergerste — | Rogeanmehl e 
Inländisch Gerste 65 kg 164 | Auszugmehl 2934—3014 
Wintercerste 61/62kg 147 Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig 
Oelsaaten 100 ke | Kartoffeln 50 kg 
Winterraps - | Speisekarloffeln, gelbe — 
Tendenz: Leinsamen 2 rote — 
Mohn fester Senfsamen 26 weiße — 
Hanfsamen — Fabrikkart., f. % Stärke > — 
Blaumohn 70 Tendenz: keine Notierung 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— ae 
Kupfer fest 3 ausl. entf. Sicht. 8 
Stand p. Kasse 28 — 581% | offizieller Preis | 10%½ 
9 15 5 5 inoffiziell. Preis 105 10% 
Elektrolyt. 33—331, ausl. Setti. Preis 1014 
Best se'ected 3014-311, | Zink: Ang 
Elektrowirebars 331½% gewöhnl. prompt 145/ö 


offizieller Preis 


Zinn: ruhi inoffiziell. Preis 


Stand. p. Kasse 145½—145% 

3 Monate 146146 ½ | Bew. entf. Sicht. A 

Settl. Preis 45% offizieller Preis |, 14% 
Banka 151% inoffiziell. Preis | 145-141, 
Straits 151½ gew., Settl. Preis 140 
Biel: steti Cold 12277 
ausländ, rt 8 Silber 15 
offizieller Preis 10½ Silber-Lieferung |. 1 
inoffiziell. Preis 10%, Zinn-Ostenpreis 150½ 

5 * 
Berlin, 23. Januar. Hlektrolytkupfer (wire- 

bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 


terdam: Für 100 kg in Mark: 46%. 
Berlin, 23. Januar. Kupfer 38 B., Po G., 
Blei 14,5 85 13,5 G., Zink 19,75 B., 1025 6 


Posener Produktenbörse 
92 


Posen, 23. Januar. Roggen 0. 1515.25, 
Roggen Tr. 35 To. 15,50, Weizen O. 24,75 25,75, 
Mahigerste A 18,25—18,75, B 1,1420, Brau- 


serste 15.5017, Roggenmehl 65% 2% 03,75, 75, 
Weizenmehl 65% 39.25 41.25, Roggenkleie 9.25 
9,50, Weizenkleie 7.75—8.75, grobe Weizenkleie 
8.75—9.75, Hafer 13,75—14, Raps 434, Vik- 
toriaerbsen 20—22. Folgererbsen 3—87. 
Klee 90—110. weißer Klee 80—110. schweii- 
scher Klee 90—110, Sommerwicken 12.50—13:50, 
Peluschken 12—18, Serradelle 8,00—9.00, blaus 
Lupinen 6.00—7,00, gelbe Lupinen 8,50—9,50. — 
Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Pal: AN 

Auszahlung au! | Gaa | Bret | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 0,858 0,862 
Canada 1 Can. Doll. 8.668 3,674 3,686 |" 3674 
Japan 1 Yen 0,889 0,871 0,869 0.871 
Kairo 1 4 t. Pfd. 14.51 14.55 14.50 14.54 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2.008 2.012 
London 1 Pfd. St. 14.13 14.17 14.12 14.16 
New York Doll. 1,209 4,217 4,209 1.217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,239 0.241 1239 0.241 
14 5 ı Goldpeso 1,648 1.652 1,648 1,652 

d- Rotid. 100 Gl. 169,23 169,57 169,18 169.52 
en 100 Drachm. 2,318 2,822 2,308 2.312 
Brüssel-Antw. 10t Bl. 58,30 58.42 58.300 58.42 
Bukarest 1 5 A 2,488 2,432 2,488 2,492 
Budapest 100 Pen; — z — 
3 7 100 Gulden 1,87 82,03 81,77 31.98 
Helsingt. 100 kinnl. M. 6.244 6,256 6,:34 6,246 
Italien 100 Lire 21,54 .| 21,58 21,54 21.58 
Jugoslawien 101 Din, 5.554 0.560 5.554 5.566 
Kowno 100 Litas 41,88 41,96 41.83 +1,96 
Kop en UL Kr. 71,03 71.17 70.98 71.12 
e 100 Eseudo 12,85 12,87 12.84 12,56 
Oslo 100 Kr. 72.48 2.62 72.43 72.57 
Paris 100 Fro 16,42 16,46 15.42 18,16 
Peak 100 Kr. | 12,485 | 12,485 | 12.465 12,185 
Reykjavik 100 isl. Kr. 63,69 63,51 63,99 63,31 
Riga Latts 79,72 79.8 79,72 79,38 
Schweiz 100 Fre. 31,22 | 81,38 | 3112 | 8128 
Sofia 100 Leva 3,057 3,008 07 3068 
Spanien 100 Peseten 40 34,46 34,40 34.46 
Stockholm 100 Kr. 76,97 77,18 76,92 77.08 
Talınn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,08 110,81 
Wien 100 Schill. 51,80 52,00 51.00 52.05 
Warschau 100 Zioty 47.10 41,30 47,10 42,30 
Vaiuten-rreiverkehr 


‘Berlin, den 28. Januar. Polnisene Noten: Warschau 
47.10 — 47.30 Kattowitz 47,10 - 47.30. Posen 47,10 — 47 80 
Gr. Zloty 46.92 = 47,32. Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 
Berlin, den 23. Januar 


1934 . 44a 
1935. 8814 1937 770% 
1936 81778 1988 .... 7498 

Warschauer Börse 
Bank Polski 81,00-80,00 . 


Dollar privat 8,915, New York 8,923, New 
York Kabel 8,927, Belgien 123,75, Holland 358.90, 
London 29,99. Paris 34,86, Schweiz 172.55, Itu- 
nen 45,72, deutsche Mark 212.25, Pos. Investi- 
tionsanleihe 5% 42.50, Bauanleihe 3% 42,30, 
Eisenbahnanleihe 5% 37,35—37,50. Do!laranleihe 
6% 57.63—58.75— 58.00. 40 5556.255600. Bo. 
denkredite 472% 38. Tendenz in Aktien schwä- f 3 
cher, 10 Devisen uneinheitlich, 


| 


